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Ostpreußen 


Eine  erste  Heimkehr 


Neue  Kant-Statue  in  Königsberg  mehr  als  nur  ein  Denkmal 

VON  FRITJOF  BERG 

Vorsitzender  der  Stadtgemcinschaft  Königsberg  Pr, 

Wieauseinerfürimmcrverlorengeglaubten  ostpreußischer  Heimatkreise.  Mit  der  Wie- 
yergangenheit,  die  sich  nun  freilich  anschickt,  dererrichtung  Kants  hat  die  russische  Obrig- 
in  manchern  wieder  G^enwart  zu  werden,  keit  des  heutigen  Königsberg  die  Stadt  nicht 
kehrte  das  tiefsinnig  feierliche  Studentenlied  nur  europäischem  Denken  wieder  geöffnet, 
„Gaudeamus  igitur  in  der  letzten  juniwoche  sondern  ist  auch  sichtbar  der  erste  Deutsche 
dies«  J^res  nach  Königsberg  zurück,  das  zur  endgültig  nach  Königsberg  zurückgekehrt. 
Stunde  freilich  immer  noch  den  sowjetischen  wie  es  der  russische  Schriftsteller  Juri]  Iwanow 
Zwangsnamen  Kaliningrad  tragen  muß.  Rus-  ausgedrückt  hat.  Kant  sei  Weltbürger,  so  hieß 
sische  Studentinnen  brachten  es  in  einer  aka-  es  in  allen  Ansprachen  vor  dem  neuen  Denk- 


;sein-  Erfahrung  und  Erkenntnis  beschrieben.  Wann  VON  OTTO  VON  HABSBURG  MdEP 

?  1944  endlich  erwirbt  die  Politik  zwischen  Bonn  und  ,  .  r  j  ■  .  ..  j  ^  .  3  .... 

r  Sitz  Moskau  jene  „InteUigenz",  die  aus  der  guten  ^  I"'  Laufe  der  jüngsten  Plenarettzung  d«  ngen  Grundsatz  der  Unantastbarkeit  der 
1  Ein-  Erfahrung  deutsch-russischer  Zusammenar-  Europa-Parlamentes  wurde  der  Bencht  Grenzen  innerhalb  des  früheren  Jugoslawi- 
ollen.  beit  in  vergangenen  Zeitläuften  und  der  Er-  Oostlander  zur  Lage  im  ehemaligen  Jugosla-  en  abgehen.  Man  solle  bereit  sein,  auch  über 
chbil-  keimtnis  ihres  hohen  Nutzens  für  die  Zukunft  wien  behandelt,  ln  der  Debatte  spra^  der  diese  zu  verhandeln.  Im  Klartext  heißt  das, 
15  die  die  notwendigen  Schlußfolgerungen  zum  Grieche  Avgerinos  in  seiner  Eigenschaft  als  die  durch  die  militärische  Aggression  Ser- 
und  Wohle  der  schwer  dahinsiechenden  Stadt  Kö-  Vorsitzender  der  Noch-jugosIawien-Dele-  biens  geschaffene  Lage  könnte  völkerrecht- 
[arsch  nigsberg,  ihrer  Bürger  hüben  und  drüben  und  gation  für  die  Sozialisten.  An  erster  Stelle  lieh  zementiert  werden.  Das  beträfe  prak- 
darüber  hinaus  des  ganzen  Gebiets  zieht?  verlangte  Avgerinos,  man  möge  vom  bishe-  tisch  28  Prozent  Kroatiens  und  zwei  Drittel 

.  Bosnien-Herzegowinas. 

Uni6rziehungl  Noch  bedeutender  allerdings  war  ein 

Wort,  das  aufhorchen  ließ.  Avgerinos  redete 

„Als  Geburtsland  Polen  einzutragen“ 

„  .  .  ,  _  ,  n  ...  wußt  ging  er,  wie  Präsident  Beneä  im  Zwei- 

Statistisches  Bundesamt  Wiesbaden  verteilt  dubiose  Fragebogen  ten  Weltkrieg,  dem  Wort  „Vertreibung"  aus 

„Schreiben  Sie  doch  einfach  Tschecho-  lieh,  die  „ganze  Sache  wird  in  Wiesbaden  aus-  Weg.  Allerdings  war,  _^mindest  dem 

Slowakei  rein",  meinte  die  freundliche  Toch-  gebrütet  und  uns  daim  zugeschickt".  Infomruerten,  der  Sinn  der  Äußerung  klar, 

ter  am  Telefon.  Sie  vertritt  ihre  Mutter,  die  _.  .  , u  u  t  handelt  sich  hier  um  die  versuchte  Le- 

sonst  für  das  Statistische  Landesamt  der  Freien  .  ""fl  u  gaEsierung  dessen,  was  sich  heute  bereits  in 

und  Hansestadt  Hamburg  den  sogenannten  Anruf  mWiesb^en,  dem  Sitz  d«Statist^hen  den  von  dfer  angeblichen  Bundesarmee  be- 
L  (1  Mikrozensusdurchführt,  eine  Haushaltsbefra-  Bund^in^.  I^e  ^tandige  ^me  pW  sich  setzten  Gebieten  abspielt.  Systematisch  wer- 
gung  für  die  amtliche  Statistik.  Warum  die  zj^achst  freundlich  und  kWant,  versteift  sich  jen  die  kroatischen  Dörfer  entweder  dem 
Tochter  auf  die  Tschecho-Slowakei  kam,  lag  unmer  entschieden«  darauf,  daß  Erdboden  gleichgemacht  oder  die  Bevölke- 

fRiis'  erstens  an  Uirer  Umerziehung  und  zweitens  i|>cht  sie  diese  Fragen  ausgeknobelt  ha W,  son-  rung  nach  der  ^Setzung  vertrieben.  Man 
legen  daran,  daß  eine  der  Fragen  lautete:  „Bitte  be-  zwingt  die  Einwohner,  all  ihre  Habe  zurück- 

vieler  achten  Sie,  daß  sich  die  Angaben  zum  Geburts-  Sie  denn  nicht,  daß  Sie  dainitMillione^on  zulassen.  Innerhalb  von  24  Stunden  ziehen 
unee-  land  nach  dem  am  Befragungsstichtag  gülti-  Menschen  um  Are  Hei^t  bringen.  «Dazu  serbische  Familien  ein.  Auch  wird  sofort 
rifaß  gen  Gebietsstand  richten.  So  haben  z.B.Perso-  l^^n  ich  eigenth^  nichts  sagen,  wir  bek^-  ging  jein  serbische  Gemeindeverwaltung 
»rund  nenmitdeutscherStaatsangehörigkeit,dievor  ^en  unsere  Fragctegen  von  Brus^l,  die  haben  aufgestellt.  Gleichzeitig  werden  dieGrunf 
ischer  1 949  in  Ostpreußen  geboren  wurden,  als  Ge-  ^  ge^nseW.  ^  geht  ja  auch  nur  um  sta-  bücher  und  Personenregister  vernichtet  und 

Marne  burtsland  Polen  einzutragen."  hstische  Fragen.  Auf  weiteres  Nachfassen  „g^e  angelegt,  so  daß  man  den  tradiHonel- 

mied-  So  schnell  kann  es  also  gehen,  daß  ehrbare  endpltig  und  verwert  jg^  Charakter  des  Ortes  nicht  mehr  akten- 

:örpe-  Ostpreußen  über  den  Umweg  einer  staHsti-  ^  mäßig  belegen  kann.  Auch  werden. man- 

fnung  sehen  Erhebung  urplötzlich  zu  Polen  werden,  das  Durchstellen  ungebuhrheh  lange  dau^,  cherorts  die  Friedhöfe  eingeebnet.  Ahnli- 
itsche  Dig  Redaktion  des  Ostpreußenblattes  fragte  verwundert  ilw  Antwort  kaum,  wenn  sie  1:^  ches  wird  den  Ungarn  und  Kroaten  in  der 
also  an  zuständiger  Stelle  in  Hamburg  nach.  an^o^et:  „Tut  mir  leid,  der  Chef  ist  Vojvodina  angedroht.  Das  Ganze  wird  als 

hmng  Und  siehe  da,  der  Herr  war  sogar  einsichtig:  gerade  unterwegs  .  „ethnische  Säuberung"  tituliert. 

:  Gau-  jsjabirlich  kämen  ja  zunächst  drei  Staatsange-  Kann  ja  gut  sein,  auch  Chefs  müssen  gele-  Es  handelt  sich  hier  um  einen  klaren,  ,ge- 
'  hörigkeiten  für  Ostjsreußen  infrage,  näml^h  gentlich  Dinge  erlöligen,  nur  sollten  sie  nicht  planten  Bruch  nicht  nur  des  Völkerrechts, 
^8"?®  polimche,  russische  und  litauische,  und  zwei-  ewig  dauern.  Nebenbei  vermerkt,  diese  bo-  sondern  auch  der  elementarsten  Menschen- 
AHm-  unzumutbare  Geschichts-  deruose  Gedankenlosigkeit  der  Behörden,  um  rechte,  um  die  Wiedereinführung  des  Hitle- 

ache  fälschung.  Jemand  der  1943  in  Königsberg  ge-  Schlimmeres  hier  zu  vermeiden,  liefert  neben-  rischen  Rassismus.  Auch  steht  dieser  Plan  in 
sehen  boren  wurde,  könne  doch  nicht  plötzlich  zum  bei  ein  vortreffliches  Argument  gegen  die  klarem  Widerspruch  zu  den  Vereinbarun- 
versi-  Russen  werden.  Einsichtig  war  er  also,  aber  Mammut-Behörde  in  Brüssel  -  kann  man  sich  gen  von  Helsinki.  Allerdings  reden  sich  die 
ngeli-  plötzlich  kamen  die  Mechanismen  eines  Beam-  vorstellen,  daß  ein  dort  zuständiger  Spanier  Serben  auf  das  aus,  was  die  Alliierten  am 
Ft,  aer  ten  zum  Tragen:  Er  und  seine  Hamburger  Be-  weiß,  wo  Memel  liegt  oder  Rauschen,  wenn  es  Ende  des  Zweiten  Weltkrieges  mit  Millio- 
iderer  hörde  seien  natürlich  nicht  dafür  verantwort-  kaum  Deutsche  wissen. 


Peter  Fischer  nen  von  Deutschen  getan  haben.  Dabei  hat 


£)as£)nptnifiai6(iut 
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ein  Mann  wie  Vaclav  Havel  klar  gesagt,  daß  Besinnung! 
es  sich  hier  um  eine  rechtswidnge  Tat  ge-  — — ®- 

handelt  hat.  Allerdings  hat  auch  er  es  unter-  ^  1—  1  1 

lassen,  aus  dieser  ErKenntnis  die  richtigen  I  I  A1 1  Vg  |  O  Yg  g| 

Folgerungen  abzuleiten  und  das  Recht  der  ^  ^  * 

Suoetendcutschen  auf  die  Heimat  anzuer-  .  .  •  . 

kennen.  Es  fehlt  also  die  Wiederherstellung  Vof  dCf  Wirklichen  Einheit  Steht  nOC 
der  Rechtsordnung  und  damit  bleibt  das  _  ^  ...  j 

Unrecht  bestehen.^Daß  dies  zur  Nachah-  k 

mung  d«  führen  muß,  w„  zu  gf 

Ei"« ,aI 

te,  hat  noch  me  v  ertreiber  dauei^en  p|a,^ung  19%  niit  der  vom  Bundesfinanzmi-  stig« 
Nutzen  gebracht.  Das  Verbrechen  zu  'Aeo  Waigel  vorgegebenen  Wachtumsbe-  tels 

langanhaltenden  Spannungen.  Auch  kann  grenzung  von  2,5  Prozent.  Vom  Haushalt  1993  Wal 
man  feststellen,  daß  sich  daraus  schwere  geht  en%a  jede  fünfte  Mark  nach  Mitteldeutsch-  ban 
wirtschaftliche  Folgen  ergeben.  Die  Auswei-  fand  Bis  Ende  1994  werden  die  mitteldeutschen  und 
sung  der  Hugenotten  hat  Frankreich  um  Länder  nicht  mehr  mit  DDR-Altschulden  bela-  sein 
Jahrzehnte  zurückgeworfen.  Heute  kann  stet.  Die  Kostendiskussion  der  Einheit  wird  da-  dau 
man  das  gleiche  bei  einer  Reise  durch  die  mit  aber  nicht  beendet  sein,  denn  die  Aufteilung  hab 
Tschecho-Slowakei  beobachten.  Die  einst  der  Zahlungen  zwischen  Bund  und  Ländern,  D 
blühenden  Landstriche,  wo  die  Sudeten-  welche  in  der  Mehrheit  von  der  SPD  regiert  wer-  reih 
deutschen  wohnten,  sind  weitgehend  ver-  den,  ist  noch  zu  regeln.  Bundeskanzler  Helmut  sen 
fallen  und  verödet.  Kohl  rief  bei  der  Kabinettsansprache  in  den  alten  len 

Eine  Vertreibung  wie  sie  offensichtlich  Landern  zum  Sparen  auf  und  verteidigte  bei  der  nicf 

von  den  groß-serbischen  Kommunisten  und  _ _ 

ihren  westlichen  Freunden  geplant  wird,  ». 

wäre  demnach  der  sicherste  Wi^  um  ganze  n  ESTt 

Regionen  zu  zerstören.  Sie  wäre  nicht  das  I  '* 

Mittel,  um  ein  Land  aufzubauen,  sondern 

würde  nur  vernichten.  Sie  w'ürde  die  beste-  C|2B|&|B8|^SK  *5[f*T*^.*^  ''-'VV. 

henden  Feindschaften  verschärfen  und 

kann  nicht  die  Grundlage  eines  echten  Frie-  ^ 

Darüber  hinaus  ist  aber  die  Vertreibung  ^  ^  i 

der  Bevölkerung  von  ihrem  angestammten  rjp 

Boden  schlichtweg  Völkermord.  Mit  Recht  '  * 

hat  man  Hitlers  Spießgesellen  wegen  dieser 
Untat  bestraft.  Man  hat  aber  seinerzeit  auch  vv 

die  westlichen  Politiker  zumindest  mora-  ^  1 

lisch  verurteilt,  weil  sie  den  Verbrechen  des  ^  '  i  i 

Nationalsozialismus  gegen  die  Juden  lange  "  *w 

untätig  zugesehen  hawn.  Heute  ist  es  nicnt  '  V  J 

anders.  Der  römische  Satz  -  „Qui  tacet,  con-  'S^ 

sentire  videtur"  -  „Wer  schweigt,  scheint 

zuzustimmen",  gilt  gleichermaßCT  für  1992.  ^  ^  -% 

Europa; 

Jähes  Ende  der  Tschecho-Slowakei  i; 

Wenzel  der  Letzte  oder:  Jeder  Ballon  verschwindet  eines  Tages 

In  den  Maitagen  1945  wurden  in  Aussig  an  Oberpfalz  in  die  neue  pragozentristische  Kon-  noci 


ie  Bewältigung  der  westdeutschen  Nachkriegsgeschichte  aus 

ung  an  den  zweiten  Jahrestag  der  Wäh-  PDS-Cewand,  Einheitsfan  mit 

lon  die  rasche  Wiedervereinigung  als  DDR-Schaden,  u  .  «..„Mtprnner  wirH 

richtig  und  ökonomisch  vertretbar.  Als  Auch  der  westdeutschen  ,.  p.  .  . 

beende  in  der  Lageeinschätzung  beim  man  die  Einheit  und  die  ^  u 
Ost"  -  von  der  raschen  und  kostengün-  erklären  müssen.  Auf  die  Dauer  ^"5^ 

igleichung  der  Lebensverhältnisse  mit-  nommene  Unterstellung  der  fo  wi  „ 

.Turboladers"  Marktwirtschaft  zu  der  en vonl914-,alsgoldcneperingeunterderVer- 
imung,  daß  ein  kommunistisches  Tra-  rechnungseinheit  .Vateriand  gegen  s  eme 
d  nur  bedingt  beschleunigungsfähig  getauscht  worden,  zur  Finanzierung  nicM  ai^ 
hgeschwindigkeitstauglich  ist  -  wird  Noch,  und  das  auch  nur  vereinzelt,  nchtet  sich 
;  genommen,  daß  der  Aufbau  .länger  der  Wessifrust,  gegen  den  Gnff  ms  Portenwnnaie 
ind  teurer  werde,  als  wir  1990  erwartet  v^’g.  Wiedervereinigung,  nur  g^en  die  Wetter¬ 
karte  auf  dem  Bildschirm:  „Sobald  ich  L«pz'g 
‘rtagung  des  billigen,  weil  „sonnenge-  sehe,  schalle  ich  ab."  (Eine  Sekretärin  in  der  U- 
den  marktwirtschaftlichen  \'erhältnis-  Bahn.)  Der  fortwährend  notwendige,  finanzielle 
mdeten  Blütentraumes  von  der  schnei-  Spagat  mit  den  Transferzahlungen  von  „alt  tiach 
eichung  der  Lebensverhältnisse,  ist  mit-  neu",  von  West  nach  Ost,  die  Bewahmng  dw 
•ine  Tendenzwende.  Sic  ist  nur  ein  per-  Restsockels  an  mentaler  deutscher  Einheit  wird 

nur  durch  die  politische  und  staatliche  Selbstver- 
IT  *  gewisserung  aer  Deutschen  möglich  sein.  Dazu 

-  gehörte  auch  die  Bewältigung  der  westdeutschen 

^  Nachkriegsgeschichte  und  eine  EG-Pause. 

.(iauck-West",  mit  dem  Motor  „Gauck-Ost", 
hätte  dabei  weniger  zu  prüfen,  ob  ein  linker  Laf- 
fenfdtzke  bei  .Radio  Bremen"  1988  den  Showma- 

j  ,  .  Ster  Wolfgang  Lippert,  der,  aus  der  DDR  kom- 

War  ein  wichtiger  mend,  in  der  vermeintlich  hanseatisch-freiheilli- 


Foto  Archiv 
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Seit  1987  wurde  in 
Moskau  -  vor  dem 
Hintergrund  von 
Perestroika  und  Glasnost  - 
über  die  Wiedererrichtung  der 
1941  von  Stalin  zerschlagenen 
Wolgarepublik 
für  die  Rußlanddeutschen 
diskutiert.  Doch 
trotz  aller  Versprechungen 
hat  sich,  auch  nach  dem 
Untergang  der  UdSSR 
Ende  1991  und  dem 
Amtsantritt 
von  Boris  Jelzin 
als  Präsident  Rußlands, 
nichts  getan. 

Die  Rußlanddeutschen 
werden  ungeduldig. 

Mit  ihrem  Sprecher 
Dr.  Heinrich  Groth, 
Vorsitzender  der  rußland¬ 
deutschen  Organisation 
„Wiedergeburt“, 
führte  das  „Ostpreußenblatt“ 
in  Hamburg  ein  Interview. 


^  ^  *  f  ^  ^ 

f 


Heinrich  Groth 
(Mitte)  im 
Garten 
des  Redaktions¬ 
gebäudes  des 
„Ostpreußen- 
blattes" 
in  der  Hambur¬ 
ger  Parkallee  mit 
Chefredakteur 
Hugo  Wellems 
(links)  und 
Redakteur 
Ansgar  Graw. 
Am  Interview 
nahm  außerdem 
Redakteur 
Peter  Fischer  teil. 

Foto  Kob 


gends  gibt,  nachdem  uns  Stalin  und  seine 
Nachfolger  zwangsdeportiert,  vertrieben 
und  in  alle  Winde  zerstreut  haben,  heißt  dies 
doch,  Jelzin  denkt  gar  nicht  an  die  Wolgare¬ 
publik. 

Nun  sollte  man  in  der  Politik  sicher  nicht  je¬ 
des  Wort  auf  die  Coldwaaoe  legen... 

Groth:  ...  was  wir  auch  keineswegs  tun! 
Aber  das  war  nicht  so  ein  eben  mal  daherge¬ 
redeter  Ausspruch  von  Jelzin,  sondern  er 
ließ  ihn  über  aas  staatliche  Fernsehen  gleich 


■f  ... 


an  dieses  längst  gescheiterte  Projekt,  weil 
man  hofft,  damit  den  Aussiedlerzustrom  aus 
der  ehemaligen  UdSSR  zu  verlangsamen. 
Und  Moskau  hält  an  dieser  Idee  fest,  um  der 
Bundesregierung  damit  immer  wieder  neue 
Millionensummen  aus  der  Tasche  zu  ziehen. 

Neben  der  Ausreise  in  die  Bundesrepublik 

fibt  es  aber  doch  auch  andere  Alternativen. 
)er  ukrainische  Präsident  Krawtschuk  hat 
unlängst  400  000  Deutsche  in  seinen  Staat 
eingetaden... 


ircmäer  aus  den  asiatischen  Teilen  der  Ex- 
ISSR  herausgedrängt  werden  und  die  an- 
■ren  an  die  Wolga  nicht  zurückkehren  dür- 


„Nord-Ostpreußen  könnte  Brücke  werden“ 

Interview  mit  dem  „Wiedergeburt“- Vorsitzenden  Heinrich  Groth  über  Perspektiven  der  Rußlanddeutschen 


Ostpreußenblatt:  Für  den  Außenstehenden 
ist  die  Situation  verunrrend:  Neben  der  „  Wie¬ 
dergeburt"  gibt  es  neuerdings  auch  einen 
„Verband  der  Deutschen  der  ehemaligen 
UdSSR".  Wer  vertritt  denn  eigentlich  wen? 
Groth:  Entscheidend  ist:  Es  gibt  nur  eine 
deutsche  Volksgruppe  in  Rußland  und  der 
Ex-Sowjetunion.  Diese  Volksgruppe  hat  es 
über  „Wiedergeburt"  geschafrt,  wieder  eine 
breite  politisch-kulturelle  Vertretung  zu  er¬ 
langen. 

Mit  wie  vielen  Mitgliedern? 

Groth:  120  000!  Der  andere  Verband,  den  Sie 
eben  ansprachen,  hat  rund  hundert  Mitglie¬ 
der.  Er  wurde  künstlich  von  der  KPdSU  ge¬ 
gründet... 

...  und  wird  aber  neuerdings  doch  auch  von 
Bonn  unterstützt?  Der  Bundesbeauftragte 
für  Aussiedler,  Staatssekretär  Waffen¬ 
schmidt,  machte  ihm  unlängst  seine  Aufwar- 
tung. 

Groth:  Das  beobachten  wir  auch.  Diese  Ho- 
fierung  durch  das  Bundesinnenministerium 
ist  destruktiv,  weil  sie  den  demokratisch 
geäußerten  Willen  der  Rußlanddeutschen, 
die  eindeutig  hinter  „Wiedergeburt"  stehen, 
verfälscht!  Unsere  Organisation  ist  ürerall 
präsent,  hat  inzwischen  25()  Untergliede¬ 
rungen  auf  der  Ebene  von  Städten,  Rayons 
uncf  den  -  inzwischen  unabhängigen  -  Re¬ 
publiken  der  Ex-UdSSR.  Doch  wir  werden  m 
Bonn  ignoriert! 

Vielleicht  liegt  das  an  Ihrem  Programm?  Ver¬ 
langen  Sie  mehr  als  Moskau  geben  kann. 
Zum  Beispiel  die  Wolgarepublik? 

Groth:  Die  Wolgarqjublik  war  imnier  der 
Kernpunkt  unserer  Forderungen,  und  lange 
Jahre  hatten  wir  große  Hoffcungen.  A^r 
das  ist  jetzt  vorbei,  endgültig  Ich  muß  -  lei¬ 
der  -  sagen:  Die  Idee  der  Wolgarepublik  ist 

tot!  ^  , 

Wer  hat  sie  auf  dem  Geivissen  7 
Groth:  ln  letzter  Instanz  Boris  Jelzin  peiwn- 

lich!  Am8.  Januardieses  Jahres  haterauf  die 

Frage  nach  der  Wiederherstellung  unserer 
Autonomie  in  Rußland  geantw^et:  „Ich 
bin  doch  kein  Narr-  nur  dort,  wo  90  Prozent 
Deutsche  wohnen,  können  sie  Autonomie 
bekommen!"  Und  da  es  diese  Dichte  nir- 


d  reimal  in  aller  Ausführlichkeit  ausstrahlen. 
Und  dann  brüskierte  er  uns  noch,  indem  er 
uns  verseuchtes  Militärgelände  als  Sied¬ 
lungsterritorium  anbot,  wo  wirklich  kein 
Mensch  leben  kann! 

Wie  reagieren  die  Rußlanddeutschen  auf  die 
neue  Situation? 

Groth:  Sie  haben  resigniert,  jeden  Gedanken 
an  die  Wolgarepublik  aufgegeben!  Sie  alle. .. 

...  insgesamt  rund  2,5  Millionen? 

Groth:  Ja,  mindestens!  Sie  alle  sitzen  auf  ge¬ 
packten  Koffern  -  aus  den  asiatischen  Repu- 
Dliken  wie  Kasachstan,  Kirgistan,  Usbeki¬ 
stan  müssen  sie  hinaus,  weil  dort  der  Ver¬ 
treibungsdruck  gegen  alle  Europäer,  übri¬ 
gens  in  gleicher  Weise  wie  gegen  die  Deut¬ 
schen  auch  gegen  die  Russen,  immens  zu¬ 
nimmt. 

Moskau  bietet  eine  Autonomie  der  Deutschen 
an  ihren  einzelnen  Wohnorten  an,  Vertretun- 


JJDie  Wolga-Idee 

ist  tot.  Die  Deutschen 
sitzen  auf 
ihren  Koffern. 


gen,  die  gewählt  werden,  ohne  daß  deswegen 
ein  gemeinsames  Siedlungsgebiet  geschaffen 
werden  müßte. 

Groth:  Ja,  und  der  eben  erwähnte  künstliche 
Verband,  den  die  KPdSU  kurz  vor  dem 
Putschversuch  des  vergangenen  Jahres  auf¬ 
gebaut  hat,  zieht  da  mit.  Wir  haben  uns  das 
nicht  gefallen  lassen  -  darum  sind  wir  auch 
in  Moskau  in  Ungnade  gefallen! 

Herr  Waffenschmidt  und  Bonn  sind  viel  opti¬ 
mistisch^  als  Sie  und  versprechen  immer 
wieder,  die  Wolgarepublik  sei  zum  Greifen 
nah. 

Groth:  Versprechungen,  ja,  das  können  sie  - 
und  das  sind  wir  leid!  Bonn  klammert  sich 


Groth: ...  und  damit  eine  alte  Idee  von  uns 
aufgegriffen!  Wir  freuen  uns  über  diese  Ein¬ 
ladung.  Allerdings  glaube  ich  nicht,  daß  die 
genannte  Zahl  erreicht  werden  kann,  es  wer¬ 
den  sicher  weniger  werden.  Und  die  Deut¬ 
schen,  die  in  die  Ukraine  gehen,  bekommen 
dort  Siedlungsmöglichkeiten  -  aber  nicht 
die  Autonomie,  die  wir  fordern! 

Eine  weitere,  zunehmend  diskutierte  Varian¬ 
te  ist  die  der  Ansiedlung  von  Rußlanddeut¬ 
schen  im  Gebiet  Königsberg  Wie  steht  Ihr 
Verband  dazu? 

Groth:  Königsberg,  das  ist  in  der  Tat  ein  sehr 
interessanter  Vorschlag,  über  den  bisher  zu 
wenig  nachgedacht  und  diskutiert  wurde. 
In  den  vergangenen  Jahren  hatte  sich  „Wie¬ 
dergeburt"  ausschließlich  auf  die  Wolga 
versteift. 

Aber  nicht  alle  ihre  Funktionsträger.  Hugo 
Wormsbecher  beispielsweise  hat  doch  schon 
vor  Jahren  auf  Siedlungsmöglichkeiten  in 
Nord-Ostpreußen  hingewiesen? 

Groth:  Sein  damaliger  Hinweis  war  aber 
eher  geeignet,  uns  zu  schwächen,  von  der 
Wolga  abzulenken.  Darum  hatte  auch  der 
Kreml  die  Königsberg-Diskussion  einige 
Zeit  angestachelt. 

Heute  ist  die  Situation  anders? 

Groth:  Vollkommen  anders!  Weil  die  Wol¬ 
gavariante  ausscheidet,  müssen  wir  alle  an¬ 
deren  Möglichkeiten  prüfen.  Und  da  steht 
Königsberg  vorne,  ist  Nord-Ostpreußen  be¬ 
sonders  interessant  für  uns! 

Aus  welchen  Gründen? 

Groth:  Das  nördliche  Ostpreußen  scheint 
mir  eine  interessante  Ansiedlungsm^lich- 
keit  für  mehrere  hunderttausend  Rußland¬ 
deutsche  zu  sein,  die  -  anders  als  an  der 
Wolga  -  nicht  einmal  auf  bereits  vollständig 
besiedelte  Gebiete  und  offene  Feindschaft 
stoßen  würden.  Platz  ist  genügend  da,  und 
auch  der  Oberpräsident  der  Freihandelszo¬ 
ne  Königsberg,  Prof.  Jum  Matotschkin,  hat  ja 
schon  recht  deutliche  Einladungen  an  die 
Rußlanddeutschen  ausgesprochen. 

Das  stimmt,  unter  anderem  in  einem  Inter¬ 
view  mit  unserer  Zeitung.  Aber  ivas  spricht 


men  schließlich  von  der  Wolga  oder  sogar  von 
außerhalb  Rußlands,  aus  Kasachstan,  aus 
Kirgistan  una  so  iveiter. 

Groth:  Das  stimmt!  Aber  wenn  die  einen  in 
der  Heimat  nicht  bleiben  können,  weil  die 
Euremäer  aus  den  asiatischen  Teilen  der  Ex- 
UdSSR  herausgedrängt  werden  und  die  an¬ 
deren  an  die  Wolga  nicht  zurückkehren  dür¬ 
fen,  wird  nach  Varianten  gesucht.  Nebenbei: 
Ich  fliege  in  den  nächsten  Tagen  sogar  nach 
Argentinien,  weil  uns  von  dort  Einladungen 
erreicht  haben.  Doch  da  sind  meine  Leute 
sehr  skeptisch! 

Zumal  Königsberg  ja  dann  doch  um  einiges 
näher  liegt. 

Groth:  Ja  -  zum  einen  natürlich  geogra- 

fhisch;  Nord-Ostpreußen  ist  zu  einer  Art 
rücke  zwischen  der  früheren  UdSSR  und 
der  Bundesrepublik  Deutschland  gewor¬ 
den.  Und  dann  natürlich  auch  kulturell:  In 
der  russisch-geprägten  Umgebung  Nord- 
Ostpreußens  natte  niemand  das  Gefühl, 
fremd  zu  sein.  Zugleich  könnte  man  die  Kin¬ 
der  und  Enkel  wieder  über  Schulunterricht 
und  die  enge  Nähe  zur  Bundesrepublik  an 
die  deutsche  Sprache  heranführen,  die  viele 
von  ihnen  -  leider  -  in  den  Jahren  und  Jahr- 


um  einiges 


^  ^Königsberg  ist 
für  uns  die 
interessanteste 
Variante.  66 


für  Königsberg  außer  der  geringen  Bevöl¬ 
kerungsdichte?  Die  Rußlanddeutschen  kom¬ 


zehnten  der  permanenten  Diskriminierung 
und  Russifizierung  verloren  haben. 

Spielt  die  russische  Seite  da  mit? 

Groth:  Wie  gesagt,  die  Überlegungen  begin¬ 
nen  ja  gerade  erst.  Aber  warum  sollten  die 
Russen  Angst  haben?  Nord-Ostpreußen 
wäre  das,  was  es  durch  die  Ereignisse  der 
Geschichte  sowieso  ist:  Ein  Stück  Rußland 
mit  allen  Rechten,  die  sich  daraus  für  die 
Rußlanddeutschen  ergeben  -  aber  kulturell¬ 
historisch  auch  ein  Stück  Deutschland  mit 
seiner  800jährigen  deutschen  Vergangen¬ 
heit  und  mit  Kindern,  die  wieder  deutsch 
sprechen. 

Bonn  ist  von  dieser  Perspektive  wahrschein¬ 
lich  nicht  begeistert,  weil dort  Angst  herrscht 
vor  Protesten  aus  Polen. 

Groth:  Für  eine  solche  Angst  gibt  es  keinen 
Grund,  für  Proteste  aus  Polen  noch  weniger. 
Aber  ich  registriere  auch,  daß  die  Bundesre¬ 
gierung  hier  in  keiner  Weise  tätig  wird. 

Wie  viele  Deutsche  leben  heute  in  Nord-Ost¬ 
preußen? 

Groth:  Vielleicht  sechs-  bis  achttausend.  Wie 
g^gt,  ich  registriere  das  bundesdeutsche 
Desinteresse  ebenfalls  -  und  das  verwun¬ 
dert  mich.  Denn  hier  gibt  es  wirklich  eine 
Chance,  den  Aussiedlungsstrom  zu  redu¬ 
zieren  und  den  Rußlanddeutschen  trotzdem 
eine  neue  Heimat  zu  geben.  Der  dritte  Vor¬ 
teil:  Eine  solche  Brücke,  zu  der  Nord-Ost¬ 
preußen  werden  könnte,  würde  Deutsche 
und  Russen  wirklich  verbinden. 
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In  Kürze 

Strafe  für  Süßmuth 

In  der  sogenannten  „Dienstwagenaffäre"  der 
Rita  Süßmuth,  bei  der  das  unbefugte  Benutzen 
der  Dienstlimousine  der  Bundestagspräsiden¬ 
tin  durch  deren  Ehemann  Hanns  unter  Anklage 
stand,  ist  Jetzt  das  Verfahren  eingestellt  wor¬ 
den.  Der  fast  zweijährige  Mißbrauch  sei  nicht 
beweisbar  gewesen,  da  der  Angeklagte  behaup¬ 
tet  hatte,  den  Wagen  nur  für  dienstliche  Belange 
seiner  Ehefrau  genutzt  zu  haben.  5000  Mark 
Geldbuße  muß  er  freilich  doch  an  die  Staatskas¬ 
se  zahlen,  da  er  sich  der  Beihilfe  zur  Untreue 
schuldig  machte.  Professor  Hanns  Süßmuth 
hatte  einen  VW-Bus  der  Bundestagsverwaltung 
für  den  Umzug  seiner  Schwester  genutzt 

Neues  vom  Oskar 

Das  politische  Ende  Oskar  Lafontaines  steht 
offenbar  unmittelbar  bevor.  Die  Spuren-Sucher 
sind  offenbar  neuerlich  fündig  geworden  und 
unterstellen  eine  tiefe  Verwicklung  in  einen  Im¬ 
mobilienskandal,  der  bis  in  seine  Biirgermeister- 
zeit  zurückreichen  soll,  aber  damals  aufgrund 
seines  Einflusses  „geglättet"  worden  sein  soll.  In¬ 
zwischen  sind  entsprechende  Katasteramtsun¬ 
terlagen  und  diverse  Kontenbewegimgen  be- 
karmt  geworden. 

„Schlesischer  Kurier“ 

Mit  einer  Startauflage  von  vorerst  8000  Exem¬ 
plaren  ist  erstmals  wieder  nach  dem  Kriegsende 
eine  deutsche  Zeitung  aus  Ratibor  unter  dem 
Namen  „Schlesischer  Kurier"  herausgegeben 
worden.  Der  Preis  der  Zeitung  beträgt  1  Mark 
oder  8000  Zloty. 


Wirtschaft: 


Zaghafte  Erholung  der  Weltkonjunktur? 

Das  Deutsche  Institut  für  Wirtschaftsforschung:  Weichen  müssen  jetzt  neu  gestellt  werden 


„Nach  der  konjunkturellen  Flaute  im  ver¬ 
gangenen  Jahr  zeichnete  sich  in  den  ersten 
Monaten  dieses  Jahres  für  die  Weltkonjunk¬ 
tur  eine  zaghafte  Erholung  ab",  meinte  das 
Deutsche  Institut  für  Wirtschaftsforschung 
(Berlin)  in  seinem  Wochenbericht  vom  Jum 
1992.  Das  Institut  begründet  diese  Beurtei¬ 
lung  mit  einer  zaghaften  Erholung  in  den 
USA  und  macht  darauf  aufmerk^m,  daß 
auch  die  Arbeitslosigkeit  noch  vielfach  wei¬ 
ter  steige,  obwohl  der  Wendepunkt  der  Kon- 
junktiu  etwa  Mitte  1991  durchschritten  ge¬ 
wesen  sein  dürfte.  Zusätzlich  belasteten  das 
wirtschaftliche  Klima  auch  noch  politische 
Unsicherheiten,  meint  das  Berliner  Institut. 


liehen  Anbietern  zu  verbessern.  Die  Kon- 
junktxirforscher  des  schon  genannten  grü¬ 
ner  Instituts  werden  an  dieser  Stelle  ihres 
Berichts  deutlicher.  Sie  sprechen  von  einer 
entscheidenden  Crux  des  Anpassungspro¬ 
zesses.  Vor  zwei  Jahren  sei  vom  Institut  er¬ 
wartet  worden,  daß  die  Löhne  und  die  Pro¬ 
duktivität  im  östlichen  Bereich  des  neuen 
Bundesgebietes  1991  um  etwa  20  Prozent 
steigen  würde.  Tatsächlich  seien  die  Stun¬ 
demölme  im  vergangenen  Jahr  um  über  W 
Prozent  gestiegen  und  die  Produktivität 
stagniere  aber.  Diese  Zahlen  sind  alarmie¬ 
rend,  ebenso  die  Vergleichszahlen  aus  dem 
einstigen  Westdeutscnland.  Die  Produktivi- 
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Doch  nun  zur  deutschen  Situation:  Hier  tät  sei  dort  in  der  Nähe  der  Stagnation  ver-  beitslosigKeit  uno  aeroeidm  cmci  auiP.wiii- 
stellt  sich  die  Frage,  welche  Anregungen  die  blieben,  während  die  Löhne  um  knapp  sie-  menden  Beschleunigung  der  Infla^n.  Im- 


lung.  Auch  die  Aussage  d«  Instituts  über 
die  Lage  der  Wirtschaft  „im  Osten  verdient 
besondere  Beachtung:  Die  deutsche  Wirt¬ 
schaft  befindet  sich  seit  Mitte  vergangen^en 
Jahres  in  einer  ausgeprägten  Schwachepha- 
se  Auf  den  ersten  Blick,  so  bemerkt  das  Ber¬ 
liner  Institut,  seien  dafür  die  Auswirkungen 
der  Konjunkturflaute  in  den  westlichen  In¬ 
dustrieländern  auf  den  deutschen  E^^rt 
und  das  Auslaufen  der  vereinigungsbeding¬ 
ten  Impulse  der  öffentlichen  Haushalte  aus¬ 
schlaggebend  gewesen. 

Hinter  der  Abschwächung  stecke  aber  im 
Kern  etwas  anderes,  nämlich  der  Konflikt 
zwischen  den  Erfolgen  beim  Abbau  der  Ar¬ 
beitslosigkeit  und  (jer  Gefahr  einer  aufkom- 


Mittelklasse 

Bundcsarbcilsminister  Norbert  Blüm,  56  Jahre, 
fragte  Oahresgehall  von  rund  263  000  Mark),  wie 
nützlich  ist  ein  Politiker?  Er  gab  sich  die  Antwort 
gleich  selbst:  „So  nützlich  wie  jeder  Sf)arkas.sen- 
Direktorund  ein  mittelmäßiger  Bundesliga-Spie¬ 
ler  bin  ich  auch." 

Bischörin  in  Wohnungsnot 


deutsche  Wirtschaft  braucht,  um  Hie  Stagna-  ben  Prozent  angewachsen  wären.  mer  wenn  im  Aufschwung  beim  Abbau  von 

tion  zu  überwinden.  Es  sei  irreführend,  die  Das  Berliner  Institut  zog  aus  diesen  Zah-  Arbeitslosigkeit  durchgreifende  Erfolge  zu 
westdeutsche  Wirtschaft  und  ihrem  Wachs-  len,  die  in  die  Nähe  der  Fehlerquellen  der  verzeichnen  sind  (die  Arbeitslosenquote  in 
tum  als  repräsentativ  für  die  gesamtdeut-  gesamtwirtschaftlichen  EntvsdcKlung  hin-  Westdeutschland  sank  von  8,9  im  Jahre  1985 
sehe  Wirtschaftsentwicklung  anzusehen  einreichen,  klare  Konse<menzen  und  schrieb  auf  6,1  im  Jahre  1991),  dann  werden  in  die- 
und  die  Wachstumsverluste  in  Mittel-  in  seinem  Bericht:  Für  Deutschland  insge-  Prozeß  die  Keime  für  den  Abschwung 
deutschland  als  unumgängliche  Folge  des  samt  müssen  die  Impulse  für  eine  Erholung  gelegt.  Und  noch  eins  wird  in  einer  solchen 
Umstellungsprozesses  zu  interpretieren.  andere  sein  als  die,  aie  in  der  Vergangenheit  Entwicklung  gefördert:  Sobald  die  Lohnpo- 

Auch  zu  Beginn  dieses  Jahres  zeigte  sich  Träger  waren.  Das  Nachfrageprogramm  versudit,  die  konjunkturbedingten 

die  westdeutsoieWirtsch^t  robuster  als  die  „Deutsche  Vereinigung",  das  in  West-  Umverteilungen  zugunsten  der  Untemeh- 
meisten  Beobachter  erwartet  hatten.  Seit  deutschland  den  Boom  verlängert  hat,  ohne  nien  mit  Hilfe  steigender  Nominallohnerhö- 
Jahresbeginn  blieb  die  Industrieproduktion  «im  Osten"  den  Einbruch  abmudem  zu  kön-  hungen  zu  korrigieren,  gerät  sie  mit  einer 
auf  hohem  Niveau.  Die  Auftragseingänge  nen,  trägt  nicht  mehr,  erklärten  die  Berliner  Geldpolitik  in  iSnflikt,  die  versucht,  der 
deuteten  nicht  auf  rezessive  Tendenzen.  Konjunkturforscher.&ine  Nachwirkungen,  Inflationsbeschleunigung  einen  Riegel  vor- 
Anders  verlief  die  Entwicklung  in  den  östli-  vor  allem  das  hohe  Zinsniveau  gefährdeten  zuschie^n.  Die  Folge  ist  nach  der  Beurtei- 
chen  Regionen  der  einstigen  Bundesrepu-  sowohl  die  Rückkehr  zu  einem  stabilen  jgg  Berliner  Instituts  ein  Anheben  der 
blik.DieTndustrieproduktion  sank  im  ersten  Wachstumspfad  „im  Westen"  als  auch  die  Zinsen,  eine  Abschwächung  der  Konjunktur 
(Quartal  noch  einmal  deutlich.  Auch  die  Auf-  Anpassung  dw  Lebeiwverhältnisse  mit  Hil-  yp  j  zunehmende  Arbeitslosigkeit. 

tragseingänge  ließen  keine  Erholung  erken-  fe  von  Investitionen  in  den  neuen  Bundes-  FUriinor  incHHif  haf  «x-hf-  Da«  «itpiipr 

nen.  ländern.  „Die  Weichen  müssen  jetzt  neu  ge-  Das  Berhner  Inshtut  hat  recht.  Das  bteuer 

Nimmt  man  beides  zusammen,  sei  die  stellt  werden",  erklärt  das  Deutsche  InsHtut  muß  herumgeworfen  werden. 

Thesenicht  von  der  Hand  zu  weisen,  daß  die  für  Wirtschaftsforschung  zu  dieser  Entwick-  Werner  Mühlbradt 

Verflechtung  der  Märkte  größer  ist  und  stär¬ 
ker  zu  Lasten  der  Produzenten  ging,  als  bis¬ 
her  zu  vermuten  war.  Dafür  spreche  jeden-  Kirchc: 
falls,  daß  es  der  Wirtschaft  „im  Osten",  ins-  - 

wirtschaftlichen  VCTeinjgune  trotz  massiver  ObCrkirChdlFSt  ZCFSChlUß  dl0  EKD 
Freisetzungen  noch  nicht  gelungen  sei,  ihre 

Wettbewerbsposition  gegenüber  den  west-  Enttarnung:  „Ein  heimliches  Bündnis  zwischen  Thron  und  Altar“ 


Bischöfin  Maria  Jepsen  beweist  offenbar  wenig 
christliche  Bescheidenheit:  Amtsbnider  Wolf- 
gang  Weißbach,  Pastor  und  Vater  von  drei  Kin¬ 
dern,  war  eigentlich  auf  die  zukünftige  Dienst¬ 
wohnung  der  Bischöfin  aus.  Abgelehnt.  Die 
Bischöfin,  die  nur  mit  ihrem  Mann  alleine  lebt, 
braucht  das  Acht-Zimmer-Haus,  da  ihr  ein 
zweites  Arbeitszimmer  fehle. 


Volksherrschaft: 


zuschieben.  Die  Folge  ist  nach  der  Beurtei¬ 
lung  des  Berliner  Instituts  ein  Anheben  der 
Zinsen,  eine  Abschwächung  der  Konjunktur 
und  zunehmende  Arbeitslosigkeit. 

Das  Berliner  Institut  hat  recht:  Das  Steuer 
muß  herumgeworfen  werden. 

Werner  Mühlbradt 


Kirche: 


Oberkirchenrat  zerschlug  die  EKD 


Zum  Fußball-Spielen  nach  Helsinki! 

Die  Reisewut  der  Bonner  Parlamentarier  bleibt  weiterhin  ungehemmt 


Wer  den  25.  Stock  des  Bonner  Abgeordne¬ 
tenhochhauses  aufsucht,  kann  wenigstens 
ahnen,  welche  fernen  Länder  die  Volksver¬ 
treter  gerne  besuchen:  In  Vitrinen  sind  Ge¬ 
schenke  und  Urkunden  ausländischer  Gast¬ 
geber  ausgestellt.  Völlige  Aufklärung  über 
die  Bonner  Reisewut  wird  es  aber  auch  künf¬ 
tig  nicht  geben.  Der  angekündigte  Bericht 
(alle  zwei  Jahre)  soll  ziemlich.allgemein  ge¬ 
halten  werden,  beschloß  der  Ältestenrat  des 
Parlaments. 

Das  Bündnis  90/Grüne  hatte  dagegen  völ¬ 
lige  „Transparenz  über  Reisen  des  Deut- 
s<men  Bundestages  gegenüber  den  Steuer¬ 
zahlern"  gefordert.  Jetzt  soll  zweimal  pro 
Wahlperi^e  eine  Liste  mit  Angabe  der 
„Zielländer"  und  der  Zahl  der  Reisegrup¬ 
pen  veröffentlicht  werden  -  mehr  nicht. 
Zwar  räumt  der  Ältestenrat  das  legitime  In¬ 
teresse  der  Öffentlichkeit  ein.  „Andererseits 
müssen  aber  auch  die  schutzwürdigen  Be¬ 
lange  des  Deutschen  Bundestages  und  sei¬ 
ner  Mitglieder  sowie  der  besuchten  Länder 
berücksichtigt  werden",  heißt  es  in  der  von 
Präsidentin  Kita  Süßmuth  Unterzeichneten 
Beschlußempfehlung  für  das  Parlament. 

„Schutzwürdige  Belange"  -  die  sind  mög¬ 
licherweise  gegeben,  wenn  Abgeordnete 
der  Leibesertücntigung  frönen  und  -  wie  vor 
wenigen  Wochen  -  zum  Fußball-Spielen 
nach  Finnland  reisen.  Was  bei  Veröffentli¬ 
chung  solcher  konkreter  Angaben  und  in 
diesem  Fall  der  Mannschaftsaufstellung 
passieren  könnte,  ahnt  auch  der  Ältestenrat: 
„Bei  weiteren  Einzelangaben  bestünde  die 
Gefahr  von  Mißverständnissen." 

Weiler  hatten  die  Grünen  eine  Kosten- 
Nutzen-Analyse  der  Politiker-Reisen  bean¬ 
tragt.  Daß  man  im  Fall  der  Kicker  mit  MdB- 
Mandat  als  Berichtsergebnis  schlecht  Tore- 
und  Punktzahl  oder  eventuell  gewonnene 
Pokale  veröffentlichen  kann,  ist  einsichtig. 
A.  H)  bewertete  der  Ältestenrat  die  geforder¬ 
te  Änalyse  als  „untauglich".  Und  wörtlich: 
„Ebenso  wie  bei  anderen  Tätigkeiten  im 
Rahmen  das  Mandats  läßt  sich  auch  bei  Rei¬ 


sen  der  parlamentarische  Nutzen  nicht  zum 
Kostenaufwand  in  Beziehung  setzen." 

Und  teilweise  würden  die  Karten  sogar 
auf  dem  Tisch  liegen,  meint  der  Ältestenrat 
und  verweist  darauf,  daß  die  für  Reisen  aus¬ 
gegebenen  Gelder  im  Haushaltsplan  ausge¬ 
wiesen  seien.  Das  stimmt  -  für  Inlands-  und 
Auslandsfahrten  sind  es  in  diesem  Jahr  rund 


Plädiert  für  „schutzwürdige  Belange"  bei 
Auslandsreisen:  Rita  Süßmuth  Foto  Archiv 

23  Millionen  Mark.  Eine  geläufige  Praxis 
bleibt  aber  unerwähnt.  Die  parteinahen  und 
staatsfinanzierten  Stiftungen  führen  zahl¬ 
reiche  Auslandsreisen  durch,  die  sich  Abge¬ 
ordnete  als  „Dienstreisen"  von  der  Bundes¬ 
tagspräsidentin  genehmigen  lassen.  Dann 
gibt^s  sogar  Tagegeld.  Die  Zeche  zahlt  im¬ 
mer  der  Steuerzafler. 


Ein  ehemaliger  hoher  Repräsentant  der 
Evangelisch-Lutherischen  Kirche  in  Thürin¬ 
gen  hat  nach  einem  Bericht  des  Hamburger 
Nachrichtenmagazins  „Der  Spiegel"  25  Jah¬ 
re  für  den  früheren  Staatssiemerneitsdienst 
gearbeitet.  Das  Magazin  beruft  sich  auf  voll¬ 
ständig  erhaltene  Akten  über  den  1981  ver¬ 
storbenen  Oberkirchenrat  Gerhard  Lotz. 
Dessen  Fall  sei  „ein  zeitgeschichtliches  Lehr¬ 
stück  über  das  heimliche  Bündnis  zwischen 
Thron  und  Altar  in  der  DDR". 

Dem  Blatt  zufolge  hat  sich  Lotz  1955  von 
seinem  späteren  Führungsoffizier  Franz 
Sgraja  als  „CJeheimer  Mitarbeiter"  -  später 
lautete  die  Bezeichnung  „Inofflzieller  Nutar¬ 
beiter"  -  anwerben  las^.  Von  da  an  hätten 
sich  die  beiden  fast  jeden  Monat  einmal  in 
konspirativen  Wohnungen  in  Berlin  oder  in 
einem  Lokal  in  Leipzig  getroffen.  Die  Tref¬ 
fen  hätten  jeweils  bis  zu  acht  Stunden  gedau¬ 
ert. 

IM  „Karl"  habe  seinem  Führungsoffizier 
dabei  unter  anderem  Protokolle  von  Sitzun¬ 
gen  der  Ost-Bischöfe  mit  ihren  westdeut¬ 
schen  Kollegen  gezeigt  und  Informationen 
über  den  kirchliäen  Celdtransfer  von  West 
nach  Ost  weitergegeben.  Die  Stasi  sei  so  über 
alles  informiert  gewesen,  was  über  den 
Schreibtisch  des  damaligen  Landesbischofs 
Moritz  Mitzenheim  (1891-1977)  gegangen 
sei. 

Durch  seinen  Einfluß  auf  den  Bischof  habe 
Lotz  ihn  in  „immer  heftigeren  Widerspruch 
zu  den  West-Bischöfen"  um  den  damaligen 
EKD-Ratsvorsitzenden  Otto  Dibelius  (IgwO- 
1967)  gebracht.  Eine  Ostkonferenz  der  Bi¬ 
schöfe  1958  habe  schließlich  zum  Durch¬ 
bruch  im  Sinne  der  SED  geführt.  „Der  Spie¬ 
gel":  „West-  und  Ost-Oberhirten  verzanxen 
sich  so  sehr,  daß  die  Spaltung  nur  noch  eine 
Frage  der  Zeit  ist."  Dem  Magazin  zufolge  hat 
Lotz  zusammen  mit  seinem  Führungsoffi¬ 
zier  im  Herbst  1958  den  Organisationsauf¬ 
bau  eines  DDR-Kirchenbundes  entworfen. 
Die  Gründung  des  Bundes  erfolgte  im  Jahr 
1969.  Erster  Sekretär  war  der  heutige  bran- 
denburgische  Ministerpräsident  Manfred 
Stoljpe. 

W5  erhielt  IM  „Karl"  den  „Kampforden 
für  Volk  und  Vaterland".  In  der  Ordensur¬ 
kunde  heißt  es:  „Durch  hohen  persönlichen 
Einsatz  im  Rahmen  seiner  führenden  Positi¬ 
on  innerhalb  der  evangelischen  Kirchen  in 
Hans-Jürgen  Leersch  der  DDR  hat  er  entscheidenden  Anteil  an  der 


Zerschlagung  der  sogenannten  Evangeli¬ 
schen  Kirche  in  Deutschland  (EKD)."  1976 
wurde  Lotz  mit  dem  Ehrentitel  „Verdienter 
Mitarbeiter  der  Staatssicherheit"  ausge¬ 
zeichnet.  Der  Oberkirchenral  erhielt  nach 
„Spiegel "-Angaben  für  seine  Zusammenar¬ 
beit  auch  Geschenke  und  finanzielle  Zuwen¬ 
dungen:  „Mal  sind  es  100,  mal  500  Mark, 
gelegentlich  Parfüm  und  Damenstrümpfe 
rur  die  Gattin,  die  vom  zweiten  Leben  ihres 
Gatten  nichts  weiß."  Zum  50.  Geburtstag 
1961  habe  er  1000  Mark  erhalten.  Zu  den 
Präsenten  gehörte,  so  heißt  es,  auch  ein  Tran¬ 
sistorradio  Marke  „Sternchen"  aus  volksei¬ 
gener  Produktion. 

Lotz  übernahm  laut  „Spiegel"  auch  heikle 
Stasi-Aufträge.  So  habe  er  cien  „Frauenum- 
gang"  von  Bischof  Mitzenheim  erkundet. 
Zusammen  mit  Sgraja  habe  er  ferner  Überle¬ 
gungen  angesteUt,  wie  Spannungen  zwi- 
Khen  dem  BUchof  und  anderen  leitenden 
Kirchenfunktionären  ausgenutzt  werden 
könnten,  um  Zwietracht  zu  säen  und  das 
Ansehen  Mitzenheims  zu  schädigen. 

Auch  bei  der  Personalpolitik  der  Landes¬ 
kirche  rnischte  Lotz  dem  „Spiegel"  zufolge 
ent^heidend  mit.  So  habe  er  den  kirchlichen 
Aufstieg  des  Mitzenheim-Nachfolgers  Ingo 
Braecklein  gefördert,  der  sich  nach  Stasi- 
Emsc^tzung  besonders  loyal  gegenüber 
verhielt.  Braecklein  war  von  1970 
bis  1978  Landesbischof,  1969  erster  Präses 
des  gerade  gegründeten  DDR-Kirchenbun- 
des  und  von  1971  bis  1978  Leitender  Bischof 
der  Vereinigten  Evangelisch-Lutherischen 

1  DDR.  Er  wurde  von  der  Stasi 

als  IM  „Ingo"  geführt. 

I^e  Evangelisch-Lutherische  Kirche  in 
Inunngen  hat  die  Stasi-Vorwürfe  gegen 
LoU  inzwischen  zurückgewiesen.  Aus  den 
Unterlagen,  die  dem  Landeskirchenrat  in 


unterlagen,  die  dem  Landeskirchenrat  in 
Verfügung  stünden,  ergebe 
Stasi-Tätigkeit, 
hinn  Erklärung  der  Kirchenlei- 

j„?’  bach  eigenen  Angaben  je- 

X  "i  Kirchenleitung  sollten 

in  einer  EKD?Arbeits- 
f  der  Vergangen- 

werden.  Es  stehe  der  Kirche 
Unschuld 

teilen Lebens  gültig  zu  ur- 
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tus  t^pmificnblaii 


Russen: 


Fünfte  Kolonne  Rußlands  im  Baltikum? 

Moskaus  untätiger  Wehrmacht  wird  zunehmend  eine  außenpolitische  Sicherungsfunktion  zugewiesen  O^RlS^e  Hypotheken 


Es  war  Pfingsten  1992.  Litauei\s  Präsident 
Vytautas  Landsbergis  war  am  Tage  zuvor  aus 
Moskau  von  seinen  Gesprächen  mit  dem  Präsi¬ 
denten  Rußlands,  Boris  Jelzin,  zurückgekehrt 
und  hat  in  Kaunas  Station  gemacht.  Ich  stand  in- 
niitten  emer  großen  Ansammlung  von  Bürgern, 
die  auf  ihn  warteten,  um  ihn  begeistert  und  stür¬ 
misch  zu  begrüßen  und  zu  feiern.  Plötzlich  war 
ein  Bürger  mit  einer  großen  litauischen  Fahne  zu 
sehen  und  die  LiUuer  sangen,  während  sie  auf 
das  Wiedererscheinen  von  Landsbergis  warte¬ 
ten,  in  Intervallen  die  Nationalhymne.  Auf  die 


bot  erst  gar  nicht  ein.  Zur  Erhärtung  des  russi¬ 
schen  Standpunktes  werden  noch  zwei  weitere 
Begründungen  geliefert: 

1.  Man  müsse  als  Schutzmacht  für  die  russi¬ 
schen  Minderheiten  zur  Verfügung  stehen.  Im 
Verlauf  der  letzten  vier  Jahrzehnte,  da  die  Sowjet¬ 
union  Herr  dieser  drei  baltischen  Staaten  war,  ist 
der  Anteil  der  russischen  Bevölkerung  ständig 
gesfieRen.  Er  ist  in  Litauen  am  geringsten  und 
beläuft  sich  auf  knapp  9  Prozent,  aber  in  Lettland 
sind  es  34  Prozent  (in  der  lettischen  Hauptstadt 
Riga  sogar  über  70  Prozent)  und  in  Estland  303 


r  rage,  was  man  von  Landsb^j^  erwarte,  erfolg-  Prozent.  Es  sei  gar  nicht  verschwiegen,  daß  es  seil 
e  le  s^ntane  Antwort:  „Die  Russen  müssen  der  Wiedererlangung  der  Souveränität  im  Au¬ 
ra^,  und  M^hnell  wie  möglich,  am  besten  noch  gust  1991  Spannungen  zwischen  der  einheimi- 
m  diesem  Jahr.  Inder  Hauptstadt  des  Landes,  in  sehen  Mehrneit  und  der  zueewanderten  und  vor 


raus,  und  so  schnell  wie  möglich,  am  besten  noch 
in  diesem  Jahr!"  ln  der  Hauptstadt  des  Landes,  in 
Vilnius,  von  den  Polen  wie  auch  von  uns  Wilna 
genannt,  ist  das  Parlament  nach  wie  vor  verbarri¬ 
kadiert,  zu  welchen  Sachverhalt,  wie  er  seit  den 
ob  des  litauischen  Freiheitsverlangens  schwer 
umkämpften  Wochen  und  Monaten  des  Jahres 
1991  besteht,  freimütig  erklärt  wird,  daß  dies  so¬ 
lange  bleiben  werde,  bis  der  letzte  russische  Sol¬ 
dat  das  Land  endlich  verlassen  haben  werde.  Als 
bisher  einziges  der  drei  baltischen  Staaten  hat  Li¬ 
tauen  in  einem  Referendum  am  14.  Juni  diesem 
Verlangen  nach  Abzug  der  russischen  Truppen 
demokratische  Legitimation  und  politisenen 
Nachdruck  verliehen.  Mit90,76  Prozent  der  abge¬ 
gebenen  Stimmen  bekannten  sich  die  Litauer  zu 
diesem  Verlangen  ihres  Präsidenten  und  der  Re¬ 
gierung.  In  einer  Stellungnahme  des  Vorsitzen¬ 
den  des  Verteidi^ngs-  und  Sicherheitskonütees 
der  Russischen  Föderation,  Sergiej  Stepaschin, 
unmittelbar  nach  Bekanntgabe  des  aus  litaui¬ 
scher  Sicht  so  erfolgreich  a^eschlossenen  Refe¬ 
rendums  abgegeben,  wird  kritisch  bemerkt,  daß 
der  Abzug  der  russischen  Truppen  nicht  überein 
Referendum  geklärt  werden  könne.  Es  sei  einge¬ 
räumt,  daß  die  russischen  Truppen  den  Status 
von  Truppen  in  einem  anderen,  einem  fremden 


sehen  Mehrheit  und  der  zugewanderten  und  vor 
allem  über  die  Industrialisierung  angesiedelten 


Taktikern  länjrat  aufgegangen  sein.  Aber  es  steht 
leider  fest,  daß  man  russischerseits  alles  lut,  um  in 
den  drei  baltischen  Staaten  präsent  zu  sein  und 
den  Termin  eines  möglichen  Abzuges  der  Trup¬ 
pen  hinauszuschieben.  Man  hat  sogar  das  Jatu’ 
1999  als  möglichen  Schlußtermin  genannt. 

Nur  zu  verständlich,  daß  man  sich  in  den 
Hauptstädten  Tallin/RevaL  Riga  und  Vilnius/ 
Wilna  besorgt  fragt,  welche  Absichten  hinter  die¬ 
sen  Manövern  vertxjrgen  sind  und  wer  vielleicht 
morgen  oder  übermorgen  Boris  Jelzin  in  Moskau 
mit  ganz  anderen  Intentionen,  als  heute  befolgt 
werden,  ablösen  könnte. 

Bekannt  ist,  daß  andere  europäische  Staaten, 
Deutschland  an  der  Spitze  (und  die  USA),  alles  zu 
tun  bereit  sind,  um  zur  Konsolidierung  Rußlands 
und  der  Gemeinschaft  der  Unabhängigen  Staaten 


Die  aus  Mittel¬ 
deutschland  abzie¬ 
henden  Truppentei¬ 
le  der  Russen  wer¬ 
den  verstärkt  im  Bal¬ 
tikum  kaserniert, 
um  den  Bewegungs¬ 
raum  der  baltischen 
Staaten  einzuengen. 
Auch  der  russisch 
verwaltete  Teil  Ost¬ 
preußens  wird  so  an 
das  Zentrum  ange¬ 
bunden. 

Foto  Archiv 


von  Truppen  in  einem  anderen,  einem  fremden  russischen  Minderheit  gibt.  Dazu  kommt  die  vor  allem  materiell  beizutragen.  Darum  ist  die  in 
Land  hätten,  nämlich  auf  dem  Territorium  des  ökonomischeSituation,  so  daß  die  russischen  Be-  diesem  Zusammenhang  wiederholt  vorgetrage- 
souveränen  Staates  Litauen.  Aber  man  müsse  triebe  am  ehesten  ihr  Lebenslicht  auslöschen  ne  Empfehlung,  ja  sogar  Bitte  durchaus  berech- 
auch  die  einem  Abzug  dieser  Truppen  gesetzten  werden,  weshalb  gerade  der  russischen  Minder-  ligt,  einen  gewissen  I>njck  auf  die  Staatsführung 
Fristen  ins  Auge  fassen.  Zur  Verteidigung  des  heit  die  Arbeitslosigkeit  am  stärksten  droht.  Aber  in  Moskau  auszuüben,  vielleicht  sogar  ein  Junk- 
russischen  Standpunktes  gehört  dann  immer  der  selbstverständlich  ist  der  Hinweis  auf  den  not-  tim  herzustellen,  mdem  die  Hilfe  verknüpft  wird 
Hinweis  auf  die  nicht  gesicherte  Unterbringung  wendigen  Schutz  der  russischen  Minderheiten  mit  der  festen  Zusage,  endlich  die  russischen 
der  nach  Rußland  abziehenden  Truppen.  Als  aJ-  nichts  anderes  als  ein  fadenscheiniger  Vorwand.  Truppen  aus  Estland,  Lrttland  und  Litauen  abzu- 
lerdings  von  dänischer  Seite  auf  dieses  Problem  2.  Rußland  müsse  sich  vor  einem  potentiellen  ziehen. 

zielend  für  alle  drei  baltischen  Staaten  angdxilen  Aggressor  im  Westen  schützen,  weshalb  ein  Für  die  KSZE-Konferenz  in  Helsinki  im  Juli  ist 
wurde,  für  die  Errichtung  von  Wohnungen  und  schneller  Truppenabzug  nicht  in  Frage  kommen  der  Verstoß  geplant,  daß  kein  KSZE-Mitglieds- 
UnterkünfteninRußland materiellen Beistandzu  könne.  Daß  gerade  diese  Behauptung  besonders  Staat  in  einem  anderen  KSZE-Slaat  ohne  dessen 
leisten,  ging  man  in  Moskau  auf  derartiges  Ange-  unglaubwürdig  ist,  dürfte  auch  den  russischen  Einwilligung  Truppen  stationieren  darf. 

Das  würde  bedeuten,  falls  der  Antrag  ange¬ 
nommen  \vürde,  daß  die  Russische  Föaeration 

Isrsol :  auf  die  Stationierung  ihrer  Truppen  im  Baltikum 

-  veraichten  müßte. 

wwT  1  a  -f  a.  •  a.  a.  _  Über  die  Zahl  der  russischen  Truppen  gibt  es 

Wachsendes  Interesse  am  Christentum  keine  nachprüfbaren  Angaben.  Man  spricnl  von 

100  000  bis  130  OOO.  Wir  wissen,  daß  zur  Zeit  in 

„Dramatisches  Wachstum“  unter  jungen  Juden  zu  verzeichnen 

’’  T  te#  i_  i-  j-  T' 1-  sollen.  Daß  heißt,  auf  die  drei  baltischen  Staaten 

In  Israel  interessieren  sich  zunehmend  Ju-  alle  anderen  Menschen  auch  die  Erlösung  übertragen,  dürften  es  dann  bei  einer  Bevöl- 
den  für  den  christlichen  Glauben,  vor  allem  durch  Jesus  Christus.  Zugleich  äu&rte  7La-  kerungszahl  von  insgesamt  sieben  Millionen 
in  der  jüngeren  Generation.  Das  berichteten  mir  jedoch  Verständnis  dafür,  daß  sich  Chri-  kaum  30(X)0  Mann  sein.  Außerdem  ist  für  die 
zwei  I^astoren  aus  dem  Heiligen  Land,  Ilan  sten  aus  Deutschland  aufgrund  des  Holo-  Bundesrepublik  Deutschland  das  Jahr  1994  ab 


Land  hätten,  nämlich  auf  dem  Territorium  des  ökonomischeSituation,  so  daß  die  russischen  Be- 
souveränen  Staates  Litauen.  Aber  man  müsse  triebe  am  ehesten  ihr  Lebenslicht  auslöschen 
auch  die  einem  Abzug  dieser  Truppien  gesetzten  werden,  weshalb  gerade  der  russischen  Minder- 
Fristen  ins  Auge  fassen.  Zur  Verteidigung  des  heit  die  Arbeitslosigkeit  am  stärksten  droht.  Aber 
russischen  Standpunktes  gehört  dann  immer  der  selbstverständlich  bt  der  Hinweb  auf  den  not- 


Hinweis  auf  die  nicht  gesicherte  Unterbringung 
der  nach  Rußland  abziehenden  Truppen.  Als  al¬ 
lerdings  von  dänischer  Seite  auf  dieses  Problem 
zielend  für  alle  drei  baltischen  Staaten  angebolen 
wurde,  für  die  Errichtung  von  Wohnungen  und 


wendigen  Schutz  der  russischen  Minderheiten 
nichts  anderes  ab  ein  fadenscheiniger  Vorwand. 

2.  Rußland  müsse  sich  vor  einem  potentiellen 
Aggressor  im  Westen  schützen,  weshalb  ein 
sclmeller  Truppenabzug  nicht  in  Frage  kommen 


Unterkünften  inRußland  materiellen  Beistandzu  könne.  Daß  gerade  diese  Behauptung  besonders 
lebten,  ging  man  in  Moskau  auf  derartiges  Ange-  unglaubwürdig  bt,  dürfte  auch  den  russischen 

Israel: 

Wachsendes  Interesse  am  Christentum 


Einwilligung  Truppen  stationieren  darf 
Das  würde  bedeuten,  falb  der  Antr. 
nommen  würde,  daß  die  Russische  Fö 


sollen.  Daß  heißt,  auf  die  drei  baltischen  Staaten 


alle  anderen  Menschen  auch  die  Erlösung  übertragen,  dürften  es  dann  bei  einer  Bevöl- 
durch  Jesus  Christus.  Zugleich  äußerte  Za-  kerungszahl  von  insgesamt  sieben  Millionen 
mir  jedoch  Verständnb  dafür,  daß  sich  Chri-  kaum  30  (XX)  Mann  sein.  Außerdem  ist  für  die 
sten  aus  Deutschland  aufgrund  des  Holo-  Bundesrepublik  Deutschland  das  Jahr  1994  ab 
causts  bei  der  Judenmission  zurückhalten  Schlußjahr  fest  verabredet. 


Ein  derartiges  Schlußdatum  gibt  es  aber  bis  zur 


Zamir  und  Ramadan  teilten  ferner  mit.  Stunde  für  die  Stationierung  im  Baltikum  nicht, 
daß  vieleChristen  in  Israel  daran  interessiert  Außerdem  wurde  bekannt,  daß  die  russischen 


Zamir  (Jerusalem)  und  Suhail  Ramadan  (Tu-  causts  bei  der  Judenmission  zurückhalten  Schlußjahr  fest  verabredet, 
ran  bei  Nazareth),  gegenüber  der  Nachrich-  wollten.  Ein  derartiges  Schlußdatum  gibt  es  aber  bis  zur 

tenaeentur  idea  Unformationsdienst  der  Zamir  und  Ramadan  teilten  ferner  mit.  Stunde  für  die  Stationierung  im  Baltikum  nicht. 
Evancelischen  Allianz)  auf  der  Generalver-  daß  vieleChristen  in  Israel  daran  interessiert  Außerdem  wurde  tekannt,  daß  die  russbehen 
samrhluns  der  Weltweiten  Evangelischen  seien,  den  arabisch-israelischen  Konflikt  zu  Trupi^nde^teim  Baltikumdurch  Rekrutenauf- 
AlHanz  in  der  philippinischen  H^ptstadt  lösen.  Sie  hätten  die  Bewegung  „Musa-  gefüllt  worden  sind,  mdem  man  die«  ^2ävüi- 
Manüf.  ^  ^  (Versöhnung)  ins  Leben  gerufen,  die  ^and  kommen  ließ.  Dr.  Herbert  Hupka 

U  -  Pima.  vor  allem  Treffen  zwischen  Juden  und  Ara- 

Zamir  ist  j^is^er  Ab  bem  organisiert.  2:iel  sei  es,  das  Verständnis  Wellenberg: 

dan  Araber.  Die  beiden  sind  Mitgh^CT  für  die  jlweiüge  kulturelle  Identität  zu  wek- 

ken.  Zamir  und  Ramadan  plädierten  ferner  ^ _ r 


Manila. 

Zamir  ist  jüdischer  Abstammung,  Rama¬ 
dan  Araber.  Die  beiden  sind  Mitglieder  des 
Vereinten  Christenrates  von  Israel,  eines  Zu¬ 
sammenschlusses  von  rund  24  evangelikal 
geprägten  Kirchengemeinden  und  freien 
Werken  in  Israel.  Nach  Angaben  von  Zamir 
hat  es  vor  15  Jahren  nur  zwi^hen  30  und  4() 
„hebräisch  sprechende  Christen"  in  Israel 
gegeben,  heute  liege  ihre  Zahl  bei  über  4000. 
Das  „dramatische  Wachstum"  sei  unter  an¬ 
derem  auf  missionarische  Straßenaktionen 
zurückzuführen. 

Bei  einer  solchen  Kampagne  Anfang  Juni 
in  Haifa  seien  460  Neue  Testamente  aninter¬ 
essierte  weitergegeben  worden.  Sechs  Juden 
seien  spontan  „noch  auf  der  Srtal«  zum 
Christentum  übergetreten".  Um  das  Inter^ 
se  der  Passanten  zu  wecken,  führten  die 
Christen  beispielsweise  religiöse  Meinungs¬ 
umfragen  durch.  Um  die  Zi^richtung  die«r 
Umfragen  zu  verdeutlichen,  trugen  sie  da¬ 
bei  T-Shirts  mit  der  Aufschrift  „\Vir  glauben 


Immer  wieder  hört  man  von  Schwierigkei¬ 
ten,  die  sich  an  der  Oder-Neiße-Grenze  sowie 
an  der  polnisch /russischen  Grenze  ereignen. 
Eigentlich  sollte  die  polnische  Regierung  ku¬ 
lanter  sein.  Nicht  nur,  daß  ihr  die  deutsche 
Regierung  unser  Land  geschenkt  hat,  sondern 
noch  Millionen  DM  dazu! 

Kein  Wunder,  daß  die  Verbitterung  der  Ver¬ 
triebenen  wächst.  Wann  erhalten  die  Vertrie¬ 
benen,  die  bbher  in  der  DDR  gelebt  haben,  eine 
Entschädigung?  Dafür  weroen  Darlehen  und 
Gelder  weiter  an  Polen  gezahlt,  die  eines  Tages 
vielleicht  wegen  Finanzschwiergkeiten  der 
polnischen  Regierung  zum  Teil  gestrichen 
werden. 

Jeder,  der  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  einen  größeren  Geldbetrag  erhalten  will, 
wird  mit  einer  Hypothek  belastet.  Sollte  dies 
nicht  auch  bei  Gelaem  nach  Polen  praktiziert 
werden?  Vielleicht  würde  dann  so  mancher 
Heimatvertriebener  wieder  in  den  Genuß  sei¬ 
ner  Heimat  und  seines  Besitzes  gelangen  und 
so  dem  Staat  eine  Entschädigung  ersparen. 

Gert  Kallvxit,  Daun 

Ein  schöner  Kulturteil 

Ich  habe  mich  über  die  Probeexemplare  sehr 
gefreut  und  kann  es  gar  nicht  m  Worte  kleiden, 
wie  schön  es  ist,  nach  so  langer  Zeit  wieder 
etwas  aus  der  Heimat  zu  erfahren.  Vertrautes 
aus  der  Jugend  kommt  wieder  ins  (Gedächtnis 
und  vertraute  Worte  in  heimatlichem  Dialekt 
sind  trotz  der  vielen  Jahre  nicht  in  Vergessen¬ 
heit  geraten.  Ich  bin  in  Königsberg  geboren 
und  habe  bis  1948!  dort  gelebt  und  wurdedann 
ausgewiesen,  bin  jetzt  65  Jahre  und  muß  sagen, 
von  1945  bis  1948  dort  in  Königsberg  (jetzt 
immer  noch  Kaliningrad)  zu  leoen,  in  der 
Trümmerwüste,  war  eine  grauenvolle  Zeit, 
und  nur  die  Stärksten  haben  sie  überlebt,  die 
meisten  sind  verhungert  oder  von  Krankhei¬ 
ten  dahingerafft.  Aber  trotzdem  ist  es  für  mich 
schön,  auch  aus  Ihrer  Zeitung  zu  erfahren,  was 
danach  aus  meiner  Heimatstadt  geworden  ist. 
Habe  übrigens  gar  nicht  gewußt,  was  alles  für 
große  Persönli^keiten  aus  Königsberg  her¬ 
vorgegangen  sind.  Es  ist  schön,  dieses  alles 
auch  in  Ihrem  Kulturteü  nachlesen  zu  können. 
Machen  Sie  weiter  so,  und  mein  persönlicher 
Wunsch:  Bringen  Sie  recht  viel  über  Königs¬ 
berg.  D.  Grunda,  Eberswalde 

Die  schwerste  lügend 

ßt’fr_  Folge  23192,  Seite  6,  .Wahre  Lebens¬ 
kunst“,  und  Folge  26/92,  Seite  5 

Die  Demut  (nicht  zu  verwechseln  mit  Be¬ 
scheidenheit,  Unterwürfigkeit,  Zurückhal¬ 
tung,  Unauffälligkeit  oder  gar  Feigheit,  Lei- 
densscheuheit...)  ist  auch  heute  noch  die 
schwerste  Tugend  des  Menschen.  Sie  ist  die 
Lebenskunst,  aen  Anderen  höher  zu  achten  als 
sich  selbst. 

Wir  kennen  aus  ihren  Schriften  die  demütige 
Haltung  von  Persönlichkeiten  wie  den  Apostel 
Paulus,  die  Schriftsteller  Gerh.  Tersteegen, 
Chr.  F.  Geliert,  M.  Claudius,  Albert  Schweizer, 
die  Märtyrer  D.  Bonhoeffer,  Martin  Luther 
King  u.  a.,  zu  denen  man  auch  heute  nur  mit 
Achtung  aufschauen  kann.  Jesus  Christus  der 
Gekreuzigte  ist  uns  auch  in  der  Demut  das 
größte  Vorbild!  Eva  Rahn,  Hagen-Emst 


Gold-Schatz  des  General  Samsonow 

Polen  auf  der  Suche  nach  dem  Treibgut  des  Ersten  Weltkrieges 


Umtragen  zu  veraeuun.ii«.-ii,  »yöy..  y—-- 

bei  T-Shirts  mit  der  Aufschrift  „Wu- glauben  ^  _ _ _ _ _ _ 

an  Jesus  Christus".  Orthodoxe  luden  an  der  Klagemauen  Vom  Mieasysiaw  Wzrosek  vom  Militärhistorischen 

k'riHsrh  äußerte  sich  Zamir  gegenüber  Zionismus  hin  zum  Christentum?  Institut(Warschau)alsbe«ndersgeIungenange- 

BesSe^ngen  vor  allem  deutscher  Kirchen,  Foto  Archiv  «hm  wird  und  von  „Goldsuchern  eifnggele«n 

den  christlichen  für  verstärkte  missionarische  Anstregungen  1984  befaßte  sich  mit  dem  Schatz  von  Wellen¬ 
den  Juden  aufzuhclten  ^er  abzusen^^^^  jüdischen  Aussiedlem  ausser  ^rg  der  bekannte  polni«he  Visionär  Andrz^ 

chen.  So  hatte  die  Evangelische  Mrcne  i  .  ‘  Sowietunion  Sie  seien  vom  Klimuszko  m  der  Wochenzeitung  „Za  i  przeaw 

Hessen  und  Nassau  im  vergangenen  Jahr  m  e  ®  j  ^Kon  K\r  (Pro  und  contra),  der  den  Schatz  woanders  ortete. 

Crnndordnung  aufgenommen,  daß  die  Kommunisrnus  hef  enttäuscht  und  offen  widerspricht  Oswald  Goralski,  der  sich  auf 

I  -ton  hipibend"  erwählt  seien.  Wie  dazu  eme  geistliche  Neuorientierung.  Rund  23  seinen  Vater  beruft,  der  als  deutecher  Soldat  in 
Juden  „Dieioenu  „keinen  ei-  Prozent  der  über  fünf  Milhonen  Einwohner  der  Schlacht  bei  Tannenberg  mitkämpfte:  „Die 

Zamir  erklärte,  naw  j  u^nütijrten  wie  Israels  sind  Christen,  zumeist  Araber.  I.  D.  Kas«  ist  in  Wellenberg  in  Richtung  Neidenburg 


Im  ostpreußi«hen  Wellenberg  wird  weiter 
nach  dem  Schatz  des  zaristi«hen  Generals  Sam¬ 
sonow  gesucht,  berichtet  die  Warschauer  „Ango¬ 
ra".  Als  des«n  Zweite  Armee  von  der  Armee 
Hindenburgs  umzingelt  wurde,  ließ  General 
Samsonow  im  Walde  bei  Wellenberg 
1CX)0  kg  Gold  in  Fünf-,  Zehn-  und  Zwanzig-Ru- 
bel-Münzen  sowie  Goldkronen  und  Fahnen  mit 
goldverzierten  Schäften  vergraben.  Er  «Iber  hat 
sich  bei  «iner  Flucht  durch  die  Sümpfe  höchst¬ 
wahrscheinlich  das  Leben  genommen,  heißt  es. 

Das  war  am  29.  August  1914.  Uber  die  Schlacht 
von  Tannenberg  und  dem  Schicksal  der  ge«hla- 
genen  russischen  Armee  sowie  ihren  (General  er- 
«hien  «hon  1924  von  Boleslaw  Zawadzki  das 
Buch  „Die  Herbstkampagne  in  Ostpreußen  Au¬ 
gust-September  1914",  das  noch  heute  von  Prof, 
lauer:  Vom  Mieczysiaw  Wzixwek  vom  Miljtärhistori«hen 
1?  Institut  (Warschau)  als  besonders  gelungen  ange- 

Foto  Archiv  sehen  wird  und  von  „(Goldsuchern"  eifrig  gele«n 
wird. 

stremmeen  1984  befaßte  sich  mit  dem  Schatz  von  Wellen- 


Hessen  und  Nassau  im  vergangenen  Jahr  in 
ihre  Grundordnung  aufgenommem  daß  die 
Juden  „bleibend"  erwählt  seien.  Wie  dazu 
Zamir  erklärte,  haben  die  Juden  „keinen  ei- 
^^n  Zugang  zu  Gott".  Sie  benötigten  wie 


Kas«  ist  in  Wellenberg  in  Richtung  Neidenburg 


vergraben."  Er  habe  gehört,  daß  einige,  die  die 
Kas«  vergruben,  später  zurückkamen,  sich  strit¬ 
ten  und  sich  gegen«itig  er«hos«n.  Vor  zwei  bis 
drei  Jahren  waren  sogar  Nachkommen  jener  da, 
die  die  Kas«  vergru&en. 

„Angora"  traf  dann  auf  den  Oberförster  Jan 
Chodyna  aus  Wellenberg,  der  dort  «hon  «it 
1948  lebt.  Er  war  alsjunge  Zeuge  eines  (Gesprächs 
zwi«hen  einem  der  Waldarbeiter  und  „einem 
älteren  Herrn",  der  mit  «inem  Sohn  aus  Lodz 
angereist  kam.  Der  Mann  sagte,  daß  er  Angehöri- 

Per  der  Samsonow-Armee  war  und  mit  einem 
anjewagen  den  gesamten  Schatz  fuhr.  Auf  dem 
Bock  saß  ein  Rus«  mit,  der  später  von  einer  Kugel 
getroffen  wurde  und  fiel.  Er  bestätigte  den  Inhalt 
der  Armeekas«.  Er  gab  freimütig  zu,  daß  er  nach 
dem  Schatz  suche.  Doch  die  Suche  hat  für  Zivili¬ 
sten  ihre  Grenzen.  Denn:  Seit  1950  gehört  das 
Waldgelände  zum  Truppenübungsplatz  der  pol- 
ni«hen  Armee.  Hier  «ien  u.  a.  auch  Speznazein- 
heiten  ausgebildet  worden,  «hreibt  „Angora". 

Der  Oberförster  berichtete,  daß  auch  die  Armee 
fieberhaft  mit  Minensuchgeräten  nach  dem  Sam- 
sonow-Schatz  suchte.  Bisher  vergeblich.  Was 
man  bisher  fand,  waren  deut«he  und  russi«he 
(Ge«hos«,  Hufei«n  „und  anderes  diverses  Ei- 
«n."  „Angora"  meint,  daß  der  Schatz  irgendwo 
unter  einem  Baum  liegt.  „Doch  der  Wald 
«hweigt  beharrlich..."  Joachim  Georg  Görlich 


Auf  zum  Sommerfest! 

Ostpreußen  feiern  in  Osterode 

SiS  -  Wenn  diese  Ausgabe  erscheint,  dann 
sind  im  Ostpreußenhaus  in  der  Hamburger 
Parkallee  all  längst  die  Koffer  gepackt.  Die 
Aufregung  und  die  Vorfreude  sind  groß,  denn 
schlie&ich  geht's  in  diesen  Tagen  „mit  Sack 


Ein  Loblied  auf  die  Melisse  -  Vielseitige  Gewürz-  und  Arzneipflanze  für  Küche  und  Wohlbefinden 

Bereits  im  11.  Jahrhundert  soll  Avicen-  H 
na,  ein  berühmter  arabischer  Arzt'Phi*  M 
losoph,  seine  Schüler  gelehrt  haben:  |H 
„Melisse  macht  Geist  imd  Herz  fröhlich!"  H 
Daß  seine  Erfahnmg  auch  heute  noch  nicht  H 
überholt  ist,  wissen  unsere  experimentier-  H 
freudigen  Hobbyköche,  denn  sie  kennen  die  H 
Wirkung  einer  erfrischenden  Bowle  mit  der  H 
lieblich-säuerlichen  Zitronenwürze  junger  H 
Melissenblätter  auf  ihre  sommerlichen  H 
Abendgäste.  Ob  sie  wohl  auch  das  Rezept  H 
des  morgendlichen  Muntermachers  ken-  H 
nen,  das  Adamus  Lonicerus  in  seinem  1679 
zu  Frankfurt  erschienenem  „Kräuterbuch"  ^ 
preisgab?  -  „Mutterkraut  zerschnitten  und  Q 
wenig  gestoßen,  guten  Wein  darüber  gegos-  H 
sen  und  über  Nacht  stehen  lassen  in  einem  H 
reinen  Geschirr  wol  verdeckt,  darnach  de-  H 
stilliert,  deß  Wassers  nüchtern  ein  Löffel  voll  H 

eetrunken,  macht  den  Menschen  schnelle  H 
inn,  und  einen  scharfen  Verstand  und  gute  H 
Gedächtnuß."  H 

Auch  ein  wohlriechender  Melissen-Essig  H 
ist  leicht  selbst  zu  bereiten:  1 1  Essig  läßt  man 
zusammen  mit  100  g  frischen,  gehackten 
Blättern  des  Bienenkrauts  14  Tage  ziehen 
und  seiht  ihn  dann  ab.  Für  Salate  und  süß¬ 
saure  Speisen  sehr  zu  empfehlen! 

Salatn-eunde  geben  den  verschiedensten 
Variationen  der  knackigen  Frischkost  gern 
grüne  Würzkräuter  bei.  Vom  frühen  Lenz 
bis  in  den  späten  Herbst  hinein  können  die 
ovalen,  üppig  wachsenden  zarten  Blätter 
der  bis  zu  80  cm  hohen,  Zitronenmelisse  ge¬ 
pflückt  werden.  Zum  Überwintern  schnei-  p. 
det  man  die  mehrjährigen  Stauden  zurück 
und  bedeckt  sie  mit  schützendem  Reisig 
oder  Laub.  Zeitig  im  Frühjahr  schlagen  jun-  |T*V 
ge  Triebe  aus. 

Wer  die  Mühe  nicht  scheut,  wird  Melis- 
sensamen  bereits  im  Blumentopf  keimen 
lassen.  Die  jungen  Pflanzen,  die  man  -  eben- 
so  Stecklinge  -  auch  beim  Gärtner  erwerben  ST*' 
kann,  sollten  aber  erst  nach  den  Eisheiligen 
im  Garten  eingesetzt  werden.  Sie  lieben  ei- 
nen  sonnigen  Platz  und  nährstoffreichen,  . 
lehmigen  Boden. 

Das  oeste  Aroma  entfaltet  diese  würzige  ' 

Duftpflanze,  wenn  man  ihre  Blätter  bei  trok-  Jj*’* 
kenem  Wetter  pflückt.  Unsere  Finger  über- 
nehmen  schnell  den  intensiven  Zitronenge- 
ruch  des  saftigen  Grüns,  das  bis  0,25  Prozent 
ätherisches  Ol  enthält,  hauptsächlich  Citral,  ! 


schließlich  geht's  in  diesen  Tagen  „mit  Sack 
und  Pack"  nach  Ostpreußen,  genauer  gesagt 
nach  Osterode  im  Oberland.  IDort  bereitet  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  mit  den  deut¬ 
schen  Freundeskreisen  für  das  nächste  Wo¬ 
chenende  ein  tolles  Sommerfest  vor.  Vom 
17.  bis  19.  Juli  werden  sich  alt  und  jung  aus  Ost 
und  West  in  Osterode  treffen,  um  nach  alter 
ostpreußischer  Art  zu  feiern. 

Viel  haben  die  Hamburger  Ostpreußen  vor¬ 
gesehen,  um  ihre  Landsleute  (diejenigen,  die 
heute  im  Westen  leben,  und  diejenigen,  die  in 
der  Heimat  geblieben  sind)  zu  erfreuen: 

•  eine  Ausstellung  über  Aspekte  des  Touris¬ 
mus  in  Ostpreu&n  (in  Zusammenarbeit  mit 
dem  Ostpreußischen  Landesmuseum  in  Lü¬ 
neburg),  beide  Ausstellungen  im  Schloß 
Osteraie; 

•  eine  Gesprächsrunde  mit  dem  Schriftsteller 
und  LOkulturpreisträger  Arno  Surminski 
aus  Jäcklack,  Kreis  Rastenburg,  am  18.  Juli, 
llUhr,aufdem  Festplatz  am  Bismarckturm; 

•  eine  Lesung  aus  Werken  von  Amo  Surmins¬ 
ki,  am  18.  Juli,  17  Uhr,  im  Kulturhaus. 
Gepackt  sind  auch  die  Koffer  im  LOFrauen- 

referat.  Ursel  Burwinkel,  Frauenreferentin  in 
der  Hamburger  Parkallee,  erläutert,  was  es  al¬ 
les  in  Osterode  zu  sehen  geben  wird:  „Wir  pla¬ 
nen  eine  tolle  Ausstellung  mit  vielen  Beispie¬ 
len  aus  dem  handarbeitli^en  Können  der  ost¬ 
preußischen  Frauen."  -  Irene  Burchert,  die  vie¬ 
le  vielleicht  noch  aus  früheren  Werkwochen 
kennen,  zeigt  das  Doppelweben.  Else 
Gruchow,  bis  zu  ihrer  Pensionierung  lange 
Jahre  treue  Mitarbeiterin  im  Hamburger  Ost¬ 
preußenhaus,  zeigt  das  Weben  und  I^üpfen 
am  Webrahmen  und  gibt  auch  Anregungen 
für  den  Kreuzstich  nach  selbstentworfenen 
Mustern.  Ursel  Burwinkel  präsentiert  das  Jo- 
stenbandweben.  ln  der  Ausstellung  „Erhalten 
und  Gestalten",  ebenfalls  im  Schloß  sind  Dop¬ 
pelgewebe  von  Irene  Burchert,  Knüpfteppiche 
von  Helga  Nolde,  Weißstickerei,  gestrickte 
Handschkes  und  Strümpfe  zu  sehen.  Hilde 
Michalski,  die  Bundesvorsitzende  der  ost- 

freußischen  Frauenkreise,  wird  mit  Rat  und 
at  zur  Seite  stehen  und  sich  auch  für  Gesprä¬ 
che  die  Zeit  nehmen. 

Einem  erfolgreichen  Sommerfest  kann  ei¬ 
gentlich  nichts  im  Wege  stehen,  denn  auch 
Petrus  wird  in  diesem  Bilderbuchsommer  ge¬ 
wiß  gnädig  gestimmt  sein! 


Gert  o.  E.  Sattler  Att  der  Kruttinua 

und  manches  Kind  am  Hitzetag 
ins  kühle  Wasser  sprang. 

Mein  Gott,  \^•ie  lange  ist  das  her? 
So  an  die  fünfzig  Jahr’; 
doch  weiß  man  erst  im  nachhinein 
wie  schön  die  Kindheit  war. 


Es  steht  ein  großer  Weidenbaum 
an  einer  kleinen  Bucht, 
und  seine  alte  Krone  ist 
so  schön  wie  eine  Lucht. 

Einst  spielten  Kinder  in  dem  Baum 


den  ganzen  Sommer  lang, 


Die  Ostpreußin  Doris  Knapp  drückt  ihre  Gefühle  in  Aquarellen  aus  Denn  so  lockte  man  junge  Völker  an.  Noch  Hyst^e,  Herzschwäche;  M^enkrämpfe! 

L  1  -7  fl  •  1  U  U  heute  reibt  mancher  Imker  seine  Bienenstök-  Fallsucht  und  Melancholie.  Är  die  ^te 

Gerade  letzt,  m  der  wohl  ^hons  ct  Zeit  Ostpreußen  ist  Dons  Knapp,  pb.  Hassen-  Blättern  der  Zitronenmelisse  aus,  ehe  hauseigene  Küche  und  auch  als  Bienenfutter 

des  Jahres,  hat  man  viele  Moghchkei-  stem,  aus  TremMn,  foeis  Darkehmen  0^-  «n  Schwarm  dort  einzieht.  BenedikHner-  sollte  die  Zitronenmelisse  in  unseren  Gärten 
ten  seine  Freizeit  mit  .^n  verschie-  gerapp),  die  1923  dort  als  Tochter  em^  Tier-  „lönche  lernten  in  Italien  die  Würz-  und  nicht  fehlen.  Anne  Bahrs 

densten  Dingen  auszufüllen.  Das  Angebot  arztes  geboren  wurde.  Nach  ihrer  Grund-  i/ama 

ist  groß,  aber  die  Beschäftigung  in  und  mit  Schulzeit  in  Trempen,  ging  Doris  Hassen¬ 
der  Natur  ist  sicher  einer  der  besten  Arten,  stein  im  Alter  von  14  Jahren  nach  Königs-  ^ 

den  Tag  zu  verbringen.  Das  Sommerwetter  berg  auf  die  Königin-Luisen-Schule,  auf  der  W7.m^  CC 

lädt  niÄt  nur  Wanderer,  Sportler  und  Spa-  sie  1941  das  Abitur  machte.  Es  folgten  ein  jfwtJtu  ÄC/  CUJIS  LrJ. 

ziergänger  ein,  sich  im  Freien  aufzuhalten.  Pflichtjahr  und  die  Arbeit  in  einem  TOrliner  O 

Auch  Künstler  werden  in  die  Natur  „ge-  Kabelwerk.  Nach  Ende  des  Zweiten  Welt-  a  jp,.  hpimierhpn  Vnopiwplf*  HSp  •  .. 

lockt",  um  die  herrlichen  Farben  und  for-  kriegs  konnte  sie  an  der  Humboldt-Univer-  neimiSCnCIl  VOgClWelt.  UlC  teldlcrche  als  Wetterprophet 

men  dieser  Jahreszeit  festzuhalten.  sität  Berlin  das  Studium  der  Zahnmedizien  "X  T ach  uraltem  Glauben  des  Volkes  brennen,  die  Asche  zu  sieben  und  diese  vier 

Schon  seit  langer  Zeit  stellen  wir  Men-  beginnen  und  emiee  Jahre  später  mit  der  jXI  prägt  Lichtmeß,  der  zweite  Tag  im  Tage  in  Wasser  gerührt  zu  nehmen  Aus  ei- 
schen  aus  Ostpreußen  vor,  die  sich  hauptbe-  Approbation  und  Promotion  abschließen.  -L  ^  Hornung,  Wetter  und  Wachstum  der  nemKleinkindaTOrwurdenachaltcmClau- 
ruflich  oder  in  ihrer  Freizeit  künstleriscn,  sei  1955  heiratete  Doris  Hassenstein  den  Zahn-  kommenden  Monde.  An  diesem  Tag,  so  ben  ein  gottesfürchtiger  Mensch  erhielt  es 

es  in  Malereien,  sei  es  in  Skulpturen  mit  ihrer  arzt  Dr.  Karl  Knapp.  meinte  man  einst  im  Süden  des  Landes,  muß  als  erste  feste  Stieise  gekochtes  Flijisch  '  ” 

Umgebung  auseinandersetzten.  Eine  dieser  Ihre  künstlerische  Arbeit  begann  Doris  auch  die  Feldlerche  singen.  Sie  nämlich  steht  Lerche  -  denn  ^eseme  hatte  den  Rf'*^^*^ 

Knapp  1971  mit  Studien  an  der  Volkshoch-  unterbesonderemSchutzederGottesmutter  frommen  und  aufrechten  Voeels 
schule  und  in  Privatsemmaren.  Der  eigene  Maria,  aus  diesem  Grunde  beginnt  sie  ihr  Doch  eine  alte  Mär  i  u 

Weg  führte  die  Künstlerin  von  der  „kompo-  Singen  am  40.  Tag  nach  dem  dristfest,  an  ganz  andern  Ihr  Am^w^^S^nl? 
sitionsorientierten  Gegenständlichkeit  im-  jenem  Tag,  der  als  „Marieä  Lichtmeß"  zum  storbenen  die  Tore  des 
mer  mehr  zur  Abstraktion,  in  der  Erfahrun-  Lostage  wurde.  Auch  schätzte  man  früher  Ihres  ständicen  Flurb^nc  *  u”  offnen, 
gen,  Empfindungen  und  Befindlichkeiten  die  Lerche  als  streng  katholischen  Vogel,  der  Petrus  der  I^rcheDipncfi  iKfP’\f^^*^'^V^*u 
mren  Niederschlag  finden".  Die  bevorzugte  sein  Jubeln  meist  pünktlich  be^nnt,  wenn  heutigen  Tages  flieet  ‘ 

fiHHUl  Technik  der  Malenn  ist  das  Aquarell.  Doris  an  Lichtmeß  während  der  Messe  die  Kerzen  tet  die  alte  Würde  rnwi 

m/mm  Knapp  konnte  ihre  BUder  bisher  in  Ausstel-  entzündet  werden.  lierend  und  sinSid  ^  ' 

^  *i  f  lungen  in  Tübingen,  Riedlingen  und  auch  Sang  sie  indes  vor  Lichtmeß,  so  wurde  ihr  lassen.  Doch 

1  *■  .  b®*  der  Hans-Tnoma-Gesellschaft/Kunst-  Liedchen  als  schlechtes  (Dmen  gedeutet,  in  fährt  sie  alsdann  zur 

T.'v  *  ,  '''  verein  Reutlingen  einem  breiten  Publikum  Deutschlands  Norden  wußte  man  nämlich:  Kornes  Reihen 

vorstellen.  „Wenn  im  Februar  die  Urchen  singen,  chen.  doch  derb  zu  flu- 

i  \  -riVm  «Zur  Ruhe  und  meditativen  Einstellung  wird's  uns  Frost  und  Kälte  bringen!"  Gern  hat  mir. 

,  Ja  laden  die  Aquarelle  von  Doris  Knapp  ein' ,  Wie  viele  andere  Vögel,  so  galt  auch  die  der  der  Vöeel  in 

•'/;  hieß  es  in  einer  Kritik  zu  dieser  Ausstellung.  Lerche  als  kundiger  Wetterprophet.  Sonni-  setzen.  Der  Feldler 

„Es  sind  fein  reduzierte  farblich  eher  leise  ges,  trockenes  Wetter  verhieß  ihr  trillerndes  der  Volksmund-  deutete  früher 

■  I  I  1  1  Aquarelle,  die  in  sich  ruhen  und  formal  zu  Singen  an  hohem  Himmelszelt,  Regen  indes  wertüch  /  dat  i  '^i'vertüch,  dat  Wi- 

I  '  ^  '  R  V  Ende  gedacht  wurden.  Man  könnte  sie  mit  würde  es  geben,  rief  sie  eintönig  aus  Fold  Auch  „u  Juch!" 

I Partituren  eines  seelischen  Klangs  verglei-  oder  Furche.  schön  ist  dis  M" 

f  i  chen,  so  offen  und  klar  und  so  voll  inwendi-  Gegen  Magengeschwüre  und  Darmgicht  /  wie  so  schön  ^ 

^  ger  Bedeutung  erscheinen  sie.  Die  Grenzen  empfahlen  Heilkundigeeinstdas  Fleisch  des  Nähe  der 

v  zvrischen  Astnetik  und  Spiritualität  sind  zierlichen  Sän  gere.  Plinius,  der  römische  wußte  zu  enteeenemw^  Schwalbe,  aber 

'  ^  aufgehoben.  Als  hatte  ostlicne  Weisheit  hier  Staatsmann  und  Forscher,  riet  als  Mittel  ge-  wie  ich  sie  söh^T*!!.' "  sie  sähest,  / 

mmüm  ihren  Niederschlag  gefunden."  gen  mancherlei  Krankheit,  Lerchen  mit  efen  kommen  dem  Bette 

.  Christine  Kob  Federn  in  ungebrauchtem  Geschirr  zu  ver-  'mordest  du  erschrecken!" 

Hans  Werner  Krafft 


Doris  Knapp:  Bergdorf  (Bleistift,  1988) 


Jahrgang  43 
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7.  Fortsetzung 

Was  bisher  geschah:  Den  Fischern  ist  es  bei 
Todesstrafe  verboten.  Bernstein  beiseite  zu 
schien,  i^r  junge  Andres  Jedoch  hält  sich  nicht 
an  dieses  Gelwt.  und  eines  Tages  führt  man  ihm 
..um  neu  errichteten  Galgen.  Die  anderen  Fi¬ 
scher  sind  entsetzt.  Wie  können  sie  ihrem  Karne- 
raden  helfen .  Die  H inrichtung  Jedoch  ist  nur  ein 
böses  Spiel  des  neuen  Vogts.  Andres  überlebt  wie 
durch  ein  Wunder. 

Dct  Vogt  mit  seinen  Knechten,  die  durch 
den  langen  Krieg  gegangen  waren  und  viel 
EntsetzDches  gesehen  hatten,  daß  sie  stumpf 
und  gefühllos  wurden,  sie  mochten  dieses 
alles  nicht  so  wichtig  nehmen.  Sie  mochten 
wirklich  glauben,  es  sei  ein  rechter,  guter 
Spaß,  und  sich  noch  damit  brüsten,  daß  man 
den  Andres,  den  man  auf  frischer  Tat 
ert^pt,  geschont.  Die  Fischer  aber  in  ihrem 
einfachen  und  graden  Sinn,  die  viel  zu 
schwer  ums  Leben  kämpfen  mußten,  um 
nicht  voll  Erfurcht  vor  dem  Leben  zu  sein, 
die  Fischer  konnten  dies  alles  gar  nicht  fas¬ 
sen. 

Der  alte  IGrath  war  schrecklich  in  seinem 
Zorn.  Er  stürzte  auf  den  Galgen  zu,  umklam¬ 
merte  das  schwere  Holz  mit  beiden  Armen, 
als  hätte  er  den  Vogt  gepackt,  und  schrie: 
„Ehi  Hund!  Verflucnter  Hund!  Bis  in  den 
Tod  und  in  die  ew'ge  Seligkeit  sollst  du  ver¬ 
flucht  »m!  Bei  Tag  und  Nacht  sollst  du  nicht 
Ruhe  finden  und  auch  im  Grabe  keinen  Frie¬ 
den  haben!  Du  Hund!"  -  Hätte  er  den  Vogt 
in  seinen  Händen  gehabt,  bei  Gott,  er  hätte 
ihn  erwürgt!  So  hatte  ihn  noch  keiner  gese¬ 
hen.  Und  auch  der  Karl  Kirath,  er  kannte  sich 
selbst  nicht  wieder. 


Die  junge  Erdmute  aber  stürzte  bis  zum 
Strana  hinunter  und  faßte  den  Andres  an 
den  Armen:  „Du,  was  haben  sie  mit  dir  ge¬ 
macht!?" 


weinen  und  lachen  in  einem  Augenblick. 

Mar'gQKete  Kwdnig  Vielleicht  war  sie  die  einzige,  die  in  ihrem 

H?n  Glück  an  diesem  ereignisreichen  Tag 
ein  wenig  lachen  mochte.  Die  Männer 

|“S  ^1^1^  lA  gingen  nüt  dusteren,  verbissenen  Gesich- 

J— ^  '  w  w  \  ^  I  I  V  l  I  I  r  \  r  tem  und  die  Frauen  mit  betrübten  Minen 

I  und  bekümmerten  Herzen  umher.  Sie  alle 

S\ne.  Srzcx\\\uy\q  aus  alte**  Zeit  hatten  das  Gefühl,  als  müßten  sie  sich  heim- 

^  lieh  bekreuzigen,  um  sich  vor  einem  teufli- 

■  ■  sehen  Unheil  zu  schützen.  Kein  Mensch 

wunderte  sich  daher,  daß  am  Abend,  plötz¬ 
lich  und  unheimlich  schnell,  eines  jener  hef- 

chen  Gebärde  die  Hand  auf  seine  Schulter:  gen,  standen  sie,  reglos,  stumm  und  sahen  tigen  Gewitter  aufzog,  wie  man  sie  in  dieser 
„Kommt  nun,  Kirath!"  Der  aber  wandte  den  Männern  lange^it  zu,  so,  als  wenn  sie  Gegend  manchmal  erleben  konnte,  wenn 
sich,  und  immer  war  das  zornige  Feuer  in  es  immer  noch  nicht  glauben  konnten,  daß  auf  die  kühlen  Nächte  so  unerwartet  die 
seinen  Augen  noch  nicht  ausgelöscht:  „Du!  wirklich  nichts  geschehen  und  der  Andres  schwülen,  heißen  Tage  folgten.  Kaum  konn- 
Wie  konnte  das  geschehen?  Das  muß  doch  wohlbehalten  unter  ihnen  war.  Schließlich  ten  die  Boote  das  schützende  Ufer  erreichen, 
einer  verraten  haoen!  Wer  war  das,  du?!"  wandten  sie  sich,  eine  nach  der  anderen,  und  so  schnell  schob  sich  die  schwarze  Wolken- 
Aber  wie  sollte  der  Andres  eine  Antwort  gingen  wieder  ilu'en  Häusern  zu.  wand  am  Horizont  empor, 

wissen!  Er  war  noch  ganz  benommen,  als 
stände  er  noch  immer  auf  der  Schwelle  zwi¬ 


schen  Üben  und  Tod.  Da  hob  der  alte  Fi-  1"  der  Nacht  Wurden  sie  beim  Glockenschlag  zwölf  geweckt 
scher  den  Blick  und  sah  sie  alle  an,  durch- 

■  j  sein  Und  dann  brach  das  Unwetter  los,  der  zen  folgenden  Tag  nicht  am  Strande  sehen 
Auge  etwas  länger  auf  dem  einen  oder  Wind  pfiff  gellend  über  die  Dünen,  imd  im-  und  ließ  die  Knechte  schalten,  wie  sie  woU- 
andem  und  ging  dann  wieder  ruhig,  fast  mer  tiefer  und  hohler  grollte  das  Meer.  Die  ten. 

gleichgültig  zu  dem  nächsten.  Sie  waren  alle  Bäume  duckten  sich  unter  der  Gewalt  des  In  der  Nacht  darauf,  als  alles  nach  der 
von  dem  eben  Erlebten  noch  so  aufgewühlt,  Sturmes,  und  die  schweren  Hagelschauer  durchwachten  Gewittemacht  in  schwerem, 
da  konnte  sich  keiner  verbergen.  Aber  auch  schlugen  das  Laub  von  den  Zweigen.  In  ih-  bleiernem  Schlafe  lag,  wurden  sie  beim 
keiner  konnte  lesen,  was  in  dem  Glicht  des  ren  armseligen  Hütten  hockten  cfie  Fischer  Glockenschlag  zwölf  durch  ein  unheimli- 
f^rl  Kirath  geschrieben  stand  und  was  für  beisammen,  und  keiner  wagte,  ein  Licht  an-  ches  Treiben  geweckt.  Sie  fuhren  aus  den 
Gedanken  er  in  sich  bewegte.  Er  war  nun  zuzünden,  um  den  Blitz  nicht  zu  lenken  und  Kissen  hoch  und  horchten  zitternd  in  die 
wieder  ganz  ruhig  geworden  imd  sagte  nur.  ihm  einen  Weg  2ai  weisen.  Und  keiner  wun-  Dunkelheit  hinaus. 

„Laßt  uns  jetzt  wieder  an  die  Arbeit  gehen,  derte  sich,  daß  die  Natur  in  Aufruhr  kam.  Da  war  das  Schnauben  eines  Pferdes,  der 
Und  sagt  den  Frauen  nichts,  sie  ängstigen  weU  ein  Mensch  gewagt,  mit  der  Heiligkeit  dumpfe  Schlag  der  Hufe  im  Sand,  ein  Zi- 
sich  nur!"  '  des  Lebens  seinen  Spott  zu  treiben!  sehen  und  Pfeifen,  so,  als  schneide  ein  sau- 

Die  Knechte  aber  hatten  ihre  Heldentat  Ob  auch  der  Vogt  sich  solche  Gedanken  sender  Lederriemen  durch  die  Luft.  Und 

_  schon  selbst  im  Dorf  berichtet.  Bald  sah  man  machte?  Ob  er  ahnte,  daß  der  Fluch  des  Karl  dann  das  Rufen,  nah  und  immer  näher. 

Die  Erzählung  .3cmsteinrischer“  ist  in  dem  Band  die  Frauen  auf  den  Dünen  hoch  am  Abhang  Kirath  vielleicht  doch  mehr  bedeuten  könn-  schauerlich  hohl  kk^  es,  wie  ein  Nebel- 
.Wie  Bernstein  funkelte  das  HafT,  Orion  Heimleiter  stehen,  ein  dichter,  dunkler  Haufen.  Die  te  als  em  sinnloses  Gestammel  und  eine  lee-  hom:  „Bömsteen  fri,  God!  Bömsteen  fri!" 

schwarzen  Tücher  über  den  Kopf  geschla-  re,  drohende  Gebärde?  Er  ließ  sich  den  gan-  Fortsetzung  folgt 


Mit  zitternden  Händen 

Dies  hier,  dies  dünkte  ihn  doch  schlimmer  Manchmal  ^uhte 

als  damals  das  Unglück  mit  der  Frau  und 
seinen  Jungens.  Es  ging  ja  auch  nicht  nur  um 
den  Andres,  obwohl  cler  ihm  lieb  geworden 
wie  ein  Sohn,  es  ging  jetzt  um  die  Sache,  um 
den  Sinn.  Damals,  aas  kam  von  Gott,  dies 
aber  kam  von  Menschen!  Wer  konnte  das 
ertragen,  wer  wollte  sich  nicht  wehren? 

Der  Andres  richtete  sich  taumelnd  auf, 
klopfte  den  Sand  von  seinen  Hosen,  löste 
mit  zitternden  Händen  den  losen  Strick  von 
seinem  Hals  und  suchte  sich  die  schweiß¬ 
verklebten  Haare  glatt  zu  streichen.  Er  trat 
zum  Alten  imd  legte  ihm  mit  einer  fast  wei- 

Dic  Erzählung  .3cmsteinrisc|^  ist  in 
Verlag,  Kiel,  erschienen. 


Unser  Kreuzworträtsel 


•rgaa 


tannar- 

Tcralt.f > 

Or«l» 


Nacht- 

Ickal 


■dal. 

ftlr« 

Vaach- 

fal 


fraoa. 
Naaa  f.i 
■Ii^tca* 

Erdart 


Baaat- 

Zeit- 

alter  (Ernat) 
♦  mi 


Höhen- 
iBC  ia 

WcBcr- 

hcrflaa 


Kireb«»* 

talarla 

Karaal-" 

■all 

i^h^ 


Gegen¬ 
teil  rea 

■tu 

a«fl.- 

Marih. 

MHanar- 


Auflösung 

oisTs  I  T  rlglwl 

K|8M»[TMT]0| 


MC  I  Ha-a63 


Neu 

Königsberg 

Kaliningrad 

ein  illustriertes 
Reisehandbuch 

Redaktionsschluß 
April  1992 
Ein  aktueller 
Stadtführer 
mit  hilfreichen 
Informationen, 
auch  Umgebung. 

Geschichte, 

Porträts, 

Königsberg  heute, 
Hotels, 

Essen  und  Trinken. 


Für  die  Vermittlung  eines  neuen  Abonnenten 
erhalten  Sie  eine  Prämie  geschenkt 


Abonnement-Bestellschein 

Ich  bestelle  rum  Hy  De  DPtnnilmbllltt  zum  jmveös 

aOltioan  Bezugspreis  tür  mindestens  1  Jahr  Im  Abonnement 
fab  iT  Januar  l[992  DM  8.90  Inland/OM  10,40  Ausland  pro  Monat);  Mit  dem 
Bezug  des  OstpreuSenblattes  werde  Ich  gialchzeitig  lördemdee  Mitglied  der 
Landsmannschatt  OstpreuBen 

MamaA/nmame 


Das  Bezugsgeld  buchen  Sie  bitte  □jährlich  Ghalbjährtich  □  vierteljährlich') 
von  meinem  Konto  ab. 


Bankleitzahl:. 


.Konto-Nr.:, 


Datum  Unterschrilt  des  Bestellers 

*)  Bitte  entsprechend  kenntlich  machen.  -  Verrechnen  Sie  bitte  auch  evtl, 
anfallende  Kosten  lOr  Zeitungsnachsendungen  und  Gutschriften  lOr  Bezugs- 
Unterbrechungen  Ober  dieses  Konto. 

Ich  habe  das  Recht,  die  Bestellung  Innerhato  einer  Woche  schriftlich  zu 
wWerrufen. 

Nochmals  Unterechrfft  des  Bestellers: 

Prämienwunsch; 

FOr  die  Vermittlung  des  Abonnements  wünsche  Ich  mir  die  Prämie: 

□  Karte  Nord-Ostpreußen  und  Straßenkarte  Polen  (mH  Ostdeutschland) 

S20,-  (zwanzig  Deutsche  Mark)  kt  bar 

Reiseiahrer  Ostpreußen.  WestpreuBen  und  Danzig 

Königsberg  Kaliningrad,  ein  iUustrtertes  Reisehandbuch  neu 

OstpreuBen  -  damals  und  heute,  von  Dietrich  Wektl 

Das  Jahrhundert  der  Lüge,  von  Hugo  Wellems.  vom  Autor  signiert,  jetzt 

wieder  erschienen 

B  Reprint  von  1027, 1938  und  1942  Reisebuch  Königsberg  Pr.  neu 
Wasserwanderführer,  Reprint  von  1933  neu 
□  bn  Herzen  von  OstpreuBen,  von  Arno  Sumrinski  neu 

Name/Vomame 

StraBa/Nr 


Datum  Unterschritt  des  Verminlers 

Dis  Prämienausllefsrung  erfolgt  ca.  4  Wochen  nach  Eingang  des  ersten  Be¬ 
zugsgeldes  des  neuen  Abonnenten. 

Dos  £i|))muNti(ini  28 

PaikaDee  66,  2000  Hamburg  13 

FOr  schon  bestehenrle  und  elgane  Abonnements  wird  keine  Prämie  gewährt. 


Auflösung  in  der  nächsten  Folge 


t)a5£)0pnuMait 


1 1  ■  luli  1992  -  Folge  28  -  Seite  8 


Uber  ihre  vierunddreißig  Lebens-  Königsberg  (Pr)  eine  Erzählung  aus  alt- 
jahre  schreibt  Charlotte  Wüsten-  preußischer  Vorzeit:  „Patulne  und  Ty- 
dörfer  im  von  Bruno  Wilm  in  Kö-  rune".  Darüber  lesen  die  Bartensteiner 
nigsberg  (Pr)  herausgegebenen  „Ost-  in  ihrer  Zeitung:  „Patulne,  die  Tochter 
und  westpreußischen  Dichterbuch"  eines  aus  Schweden  stammenden  Kauf- 
1 926:  Sie  ist  am  1 1 .  Juli  1 892  als  einzige  manns,  wurde  im  Walde  ausgesetzt.  Ein 
Tochter  des  Photographen  Emst  Wü-  Preuße  fand  sie  und  nahm  sie  als  eigen 
stendörfer  aus  Bremen  in  Königsberg  i.  an.  Mit  Tyrune,  dem  Sohn  eines  Fi- 
Pr.  geboren.  Mütterlicherseits  ent-  schers,  verband  sie  schon  als  Kind  eine 
stammt  sie  einer  alten  ostpreußischen  Freundschaft,  und  als  beide  erwachsen 
Familie,  „deren  Stammbaum  dreier  Sti-  waren,  begehrte  Tymne  Patulne  als 
pendien  an  der  Albertina  wegen  vom  Frau.  Es  hat  den  Anschein,  als  ob  die 
Jahre  1592  ab  geführt  worden  ist".  Bis  beiden  Liebenden  nicht  zusammen- 
zum  zehnten  Jahr  verbringt  sie  ihre  Kin-  kommen  können,  ln  der  Hochzeitsnacht 
derzeit  in  der  Geburtsstadt.  Danach  fällt  Tyrune  mit  Helfern  in  die  Burg  der 
zieht  die  Familie  nach  Tilsit,  kehrt  aber  preußischen  Edlen  ein  und  entführt  Pa- 
nach  drei  Jahren  zurück  nach  Königs-  tulne.  -  Ein  Buch  aus  glanzvoller  Zeit, 
berg  (Pr).  eine  Fülle  an  Anregungen." 

BeiderSuchenachemembürgerlichen  Ostpreußischen  Spielreihe 

j  „Dialektspiele"  kommt  1933  als  Heft  4 

rag  Gluck  .  „da  mir  em  angeborener  Charlotte  Wüstendörfera  plattdeut- 
Augenfehler.dermirschoninderSchu-  Uienspiel  „Fore  Dittii  nuscht" 

leofthmderhchwari^erwiederzum  heraus.  Es  ist  „elosHges  Spät  mit  17  Spä- 
Verhangms  urarde.  Ich  habe  nun  meine  ienichin9Bildkes",<fieeiM  Wanderung 
&hreibn«schine  zu  Hause  und  einen  Bauernstube  im  Dorf  zS 

kleinen  Stamm  von  Ab^hrei^  und  dem  „Pintenettkeloade"  der  Kleinstadt. 
Diktatkunden  .  Sie  berichtet,  daß  sich 

ihre  literarische  Begabung  schon  früh  1934  vvird  ein  erfolgreiches  Jalu  mit 
gezeigt,  aber  sie  es  erst  1924  soweit  ge-  den  zwei  Märchen-Bänden  „Im  sieben¬ 
bracht  hat,  daß  ihr  erstes  Buch  gedruckt  ten  Himmel"  und  „Rutsch  ins  Märchen¬ 
wird.  „Märchen"  heißt  es.  Im  Auftrag  land"  für  die  ostpreußi^e  Dichterin, 
der  Hauptwohlfahrtsstelle  ist  sie  „in  die-  Auch  hier  begegnen  die  Leser  Elfen, 
ser  Eigenschaft  als  Märchenerzählerin"  Feen,  Zwergen  und  Riesen,  natürlich 
zwei  Jahre  lang  durch  Ostpreußen  ge-  auch  Prinzessinnen  und  Prinzen.  Die 
fahren,  „von  Ort  zu  Ort,  von  Schule  zu  „Märchentante"  im  Reichssender  Kö- 
Schule,  mit  der  Bahn,  mit  dem  Dampfer,  nigsberg  schreibt  sowohl  Laienspiele: 
mit  Wagen,  mit  Schlitten,  mit  der  Post  »Die  Spinnweiber",  1934;  „Minke 
und  zu  Fuß".  wascht  op  niemodsch",  1935;  „Neuner- 

1930  erscheint  von  Charlotte  Wüsten-  lei  Kräuter",  1936;  „Frühling  und  Som- 


Folo  Archiv 


Rutschek,  Martka  und  der  See 


Schweinestall  und  füttern  das  Hand  und  steigen  in  die  Flut,  planschen  ver- 

Schwein  mit  Butterblumenblättem.  gnügt  und  üben  ihre  Schwimmkünste,  zu- 

Das  Schwein  zieht  ein  Gesicht,  nimmt's  aber  nächst  im  Flachen.  Rutschek  kann  schwim- 

lu  f?  •  Uk  doch.  Rutschek  und  Martka  lachen.  Der  See  men,  Martka  auch  -  sechs  Stöße  unglaublich 

„Das  ,lcn  weils  ment  was  ^  tt^ipzigl,  blinzelt  über  die  Landstraße  herüber.  Es  ist  flink.  Dann  ist  der  Pust  weg,  und  der  Bade- 

„  Auf  der  Eisenbahn",  drei  Einakter  (Kö-  heiß.  Der  See  lächelt  und  denkt:  Es  ist  Som-  anzug  windet  sich  um  die  Beine, 
nigsberg);  auch  das  Schauspiel  „Königin  mertag.  „Ehi  mußt  nicht  so  hastig  schwimmen", 

Thoras  Mantel",  1935.  Rutschek  sagt;  „Wir  wollen  baden  gehn."  belehrt  Rutschek.  Er  wagt  sich  ins  Tiefe. 

Martka  ist  einverstanden.  Was  Rutschek  „Sieh 'mal,  Martka!"  Was  mein  Bruder  kann, 
„Der  Wächter  von  Szillen",  1914,  heißt  sagt,  ist  immer  richtig;  denn  er  geht  in  die  kann  ich  auch,  denkt  Martka  und  schwimmt 
Charlotte  Wüstendörfers  leid  volle  Bai-  Schule,  sie  noch  nicht.  Die  beiden  Kinder  auch  ins  Tiefe.  Komm  nur!  denkt  der  See. 
lade.  Sie  wird  1915  in  der  von  Prof  Dr  fassen  sich  bei  der  Hand  und  wandern  froh-  Da  taucht  Martka  unter.  Rutschek  ist 
Heinrich  Sohnrey,  dem  Geschäftsfü’hrer  lieh  die  ^rfstraße  en  tlang  bis  in  die  Weiden,  längst  wieder  im  Hachen.  Aha,  sie  will  mir 

r,;,  in wo  der  Vater  das  Badehaus  hat  aufschlagen  zeigen,  wie  lange  sie  imter  Wasser  bleiben 

landhehe  lassen.  Die  Kinder  schieben  den  Holzrilgel  kan\  denkt  er  und  bewundert  seine  Schwe- 

Wohlfahrts-  und  Heimatpflege,  heraus-  auf  und  gehen  hinein.  ster.  Ich  weiß,  denkt  der  See. 

gegebenen  und  redigierten  Zeitschrift  Rutschek  findet  keine  Badehose.  Doch  in  Martka  bleibt  immer  länger  unter  Wasser. 
„Das  Land"  in  Berlin  publiziert.  der  Ecke  zusammengerollt  liegen  die  Bade-  So  lange  kann  Rutschek  es  lücht.  Er  wird 

.  T,.  .  o  anzüge  der  großen  Schwestern.  Martka  ungeduldig:  „Martka,  tauch  auf!"  Dann 

.  ^  ^  Tragheimer  Kirchenstral^  weiß,  was  sich  für  eine  kleine  Dame  schickt:  wird  ihm  Himmelangst.  Er  bekommt  den 

70  in  Königsberg  (Pr)  lebende  Dichterin  Sie  sucht  sich  den  größten  und  schönsten  aus  roten  Badeanzug  zu  fassen  und  schleppt  sie 
und  auch  Übersetzerin  aus  dem  Däni-  und  zieht  ihn  an.  Rutschek  hilft  die  Achseln  ans  Ufer.  Martka  regt  und  rührt  sich  nicht, 
sehen  und  Norwegischen,  kommt  nach  schließen.  -  „Sieh'  mal,  Rutsche  -  der  Bade-  Sie  ist  schneeblaß  und  hat  die  Augen  zu. 
der  Vertreibune  bei  Stettin  Ende  luli  ai^ug  reicht  bis  auf  die  Füße."  Jetzt  will  sie  mich  einängstigen,  denkt 

1Q/1K  ■  u  \M  ■  I  u  Heute  ist  ein  Tag,  WO  ich  mein  Opfer  haben  Rutschek.  Er  schreit  ihr  in  die  Ohren.  Er  bet- 

1945  auf  tragische  We^  uins  I^^n.  muß,  denkt  der  Sw  und  blitzt  unheimlich  telt,  er  fleht.  -  Alles  umsonst.  Da  kommt  ein 
Rudolf  K.  Becker  durch  die  Spalten  der  Bretterbude.  Gemisch  von  Wut  und  Ratlosigkeit  über  ihn. 

-  tot  oder  hält  sie  ihn  zum  Narren? 

■9  ^  .J  Wenn  sie  ihn  zum  Narren  hält,  dann  muß  sie 

'  >  #  aufwachen,  wenn  er  sie  -  haut!  Und  er 

I  X  ^  ^  ^  kalt  Eisen  vor  lauter  Herzens- 

IL-  '  T  ^  A  Massage.  -  Martka  schlägt  die 

Wasser  von  sich.  - 

IL  Gott  Lob  und  Dank! 

i  erzählst,  hörst  du!"  sagt 

1  Aj  „™^*^5*'’dringlich- denn  es  ist  verboten 

^  ^  gehn. 

.  Gegen  Mittag  ist  Martka  wieder  so  weit, 
kann.  So  zieht  man 

^ wankt. 

^!.tt‘'>gstafel  sitzt  man,  als  ob  nichts 
gewesen  wäre. 

■IIIIIMglllllllH  so  sagt  der 

j  i  die  Muttw  unir^t"*^  willen,  was  ist?  ,  ruft 

.  :  -V ‘  Ohnmacht  zu  fal- 

'  '  _ ■  ^  .  ‘  Dnd  nun  kommt  iinfor 


Charlotte  Wüstendörfer 


Königsberg 

Erzähl  von  der  alten  Kaufmannstadt, 
erzähl  von  der  alten  Zeit, 
als  die  Speicher  noch  standen, 

von  Segen  satt, 

und  im  Mondschein  leuchteten  weit. 


Erzähl  von  der  alten  Stadtbihliothek! 
Erzähl  mir  vom  Schloß  und  vom  Dom, 
als  die  tausend  Schiffe  noch  zogen  den  Weg 
zum  Meere  auf  goldenem  Strom. 


Wird  vielleicht  einst  eine  schönere  Stadt 
aus  den  Trümmern  von  heute  erstehn, 
wird  meine  Erinnerung  doch  nimmersatt 
die  Straßen  der  Kindheit  gehn. 


Was  ist  der  Tod? 

Was  ist  der  Tod?  -  Das  ist  der  Tag, 
da  heißt  das  Gestern  „Ich  war  jung 
da  wird  die  Welt  mit  einem  Schlag 
zur  schwebenden  Erinnerung. 


Und  keine  Zukunft,  die  uns  schreckt, 
und  keine  Zukunft,  die  uns  lacht 
und  unerbittlich  aufschreckt 
die  unbekannte,  dunkle  Macht. 


Den  Modernen 

Oh,  was  seid  ihr  für  ein  Geblüt, 
habt  Nerx'en  und  kein  Gemüt, 
ihr  habt  Köpfe  ganz  ohne  Fehle, 
doch  keine  schwingende,  singende  Seele! 


Ihr  grübelt  ganz  unermessen, 
ihr  habt  nur  das  Eine  vergessen: 

Daß  kein  Ganzes  noch  ward  von  Spott 
und  der  Mensch  nicht  Mensch  ward 

ohne  Gott. 


An  das  Leben 

Spricht  die  Jugend: 

Glück,  es  lockt  so  heiß, 
schenk  Erleben  mir  um  jeden  Preis! 
Spricht  das  Alter:  Leiden  ist  so  schwer! 
Gib  mir  stilles  Schaffen,  sonst  nichts  mehr. 


Tilsit:  Malerische  Partie  am  Schloßmühlenteich  mit  Neustädtischer  Schule 
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Unsterbliche  Stadt 

„Ruinen  von  Königsberg-  Bilder  eines  Kaliningrader  Architekten^^ 


Kwigsberg,  Du  bist  nicht  sterblich!" 
^ese  Worte  von  Agnes  Miegel  wer¬ 
den  all  jene  gern  bestätigen,  die  die 
ostpreußische  Hauptstadt  kennen  und  lie¬ 
ben.  Und  zwar  nicht  nur  das  alte,  herrliche 
Königsberg  mit  seinen  Prachtbauten,  son¬ 
dern  auch  und  gerade  das  schwer  zerstörte, 
heruntergekommene  Königsberg.  Wer  mit 
wachen  Augen  durch  die  Mafien  der  Stadt 
geht,  wird  auch  heute  noch  ein  ums  andere 
Mal  spüren,  daß  noch  immer  eine  gewisse 
Faszination  über  allem  liegt.  Eine  Faszinati¬ 
on,  der  man  sich  nicht  entziehen  kann. 

Der  russische  Architekt  Arsenij  W.  Maksi- 
mow  mag  ähnlich  empfunden  haben,  als  er 
1945  in  die  schwer  getroffene  Stadt  kam. 
Eine  Stadt,  die  aus  vielen  Wunden  blutete, 
aber  die  noch  lange  nicht  erobert  war.  Viel¬ 
leicht  spürte  auch  er  etwas  von  diesem  Geist 
des  nichtsterblichen  Königsberg,  als  er  dem 
russischen  Generalstab  vorschlug,  ein  maß¬ 
stabgerechtes  Modell  der  Stadt  zu  bauen. 
Offizieller  Grund:  die  russischen  Soldaten 
sollten  ihr  Angriffsziel  besser  kennenlemen 
und  treffsicherer  werden. 

Und  wie  sehr  Maksimow  vom  Schicksal 
Königsbergs  berührt  gewesen  sein  muß, 
wird  an  der  Begeisterung  deutlich,  mit  der  er 
dem  Generalstab  das  nach  neun  Tagen  und 
Nächten  fertiggestellte  Modell  präsentierte 
und  erläuterte.  Indes  half  alles  nichts.  Der 
weitere  unsägliche  Werdegang  der  Stadt  ist 
hinreichend  TOkannt. 

ln  den  Folgejahren  hielt  Arsenij  W.  Maksi¬ 
mow  die  Ruinen  der  Stadt  Königsberg  auf 
zahlreichen  Bildern  fest.  Bilder,  Aquarelle 
zumeist,  die  noch  bis  zum  20.  September  im 
Ostpreußischen  Landesmuseum  Lüneburg 
zu  sehen  sind  und  danach  als  Wanderaus¬ 
stellung  in  weiteren  Städten  Deutschlands 


gezeigt  werden.  Und  wem  es  nicht  vergönnt 
ist,  diese  einmaligen  Gemälde  zu  betrach¬ 
ten,  mag  sich  mit  dem  im  Husum-Verlag 
erschienenen  Buch  „Ruinen  von  Königsberg 
-  Bilder  eines  Kaliningrader  Architekten* 
(106  Seiten,  glanzkaschierter  Pappband,  DM 
24,80)  trösten.  Der  Direktor  des  Landesmu¬ 
seums,  Ronny  Kabus,  stellt  darin  den  Bil¬ 
dern  Maksimows  Fotografien  gegenüber, 
die  jeweils  das  unzerstörte  Königsberg  bzw. 
den  heutigen  Zustand  zeigen.  Mit  einem 
Vorwort  von  Jurij  Iwanow,  dem  Vorsitzen¬ 
den  des  Kaliningrader  Kulturfonds,  und  ei¬ 
nem  Abriß  über  Geschichte  und  Stadtbild 
Königsbergs  wird  das  Buch  fast  in  den  Rang 
eines  geschichtlichen  Nachschlagewerks  er¬ 
hoben. 

Mehr  noch  als  es  die  Ausstellung  vielleicht 
vermag,  womit  beileibe  nicht  von  einem 
Besucn  abgeraten  werden  soll  -  gibt  das 
Buch  etwas  von  der  Größe  Königsbergs  wie¬ 
der  -  und  auch  von  der  Miegelschen  Un¬ 
sterblichkeit.  So  gesehen  könnte  es  diejeni¬ 
gen,  die  sich  bisher  immer  noch  nicht  ent¬ 
schließen  konnten,  ihrer  Provinzhauptstadt 
einen  Besuch  abzustatten,  dazu  ermuntern. 
Und  wahrscheinlich  ist  es  nicht  übertrieben, 
dazu  anzuregen,  mit  dem  Begleitbuch  in  der 
Hand  einen  btreifzug  durch  jenen  Teil  der 
deutschen  Geschichte  zu  macnen,  der  droht, 
mehr  und  mehr  in  Vergessenheit  zu  geraten. 

Männern  wie  Arsenij  W.  Maksimow  und 
natürlich  auch  Jurij  Iwanow  ist  es  zu  verdan¬ 
ken,  daß  Königsberg  nicht,  wie  1945  vorge¬ 
sehen,  dem  Erdboden  gleichgemacht  wur¬ 
de.  Und  Ronny  Kabus  ist  für  ein  einmaliges 
Buch  zu  danken,  das  lange  nach  Ausstel¬ 
lungsende  noch  Wirkung  naben  wird  -  auf 
alle,  die  Königsberg  lieben! 

Herbert  Ronigkeit 


August  Jäkel:  Figuren  auf  der  Moltke-Brücke 


Der  Bildhauer  August  Jäkel  aus  Mohrungen  und  das  alte  Berlin 

uf  drei  Jahrzehnte  freier  Bildhauerarbeit  am  Maulbronner  Ufer  (die  eindrucksvolle  Bron- 

'eborene  ze-Arbeit  nimmt  Bezug  auf  die  Namensgebung 
lach  der  des  Maulbronner  Ufers)  widmet  sich  der  Bild- 
itpreußen  auch  gern  der  nicht  immer 
leichten  Aufgabe,  zerstörte  Werke  anderer 
Künstler  wieder  zum  Leben  zu  erwecken.  So 


Akann  der  1930  in  Mohrunge 
August  Jäkel  zurückblicken 

Flucht  aus  der  Heimat  Ostpreußen  ließ  er  sich  in  hauer  aus  Osl 
der  Künstlersiedlung  Hallmannshof  bei  Gelsen 
kirchen,  in  EXisseldorf,  Paris  und  Berlin  als  Bild 
hauer  ausbilden.  Schon  früh  beteiligte  er  sich  an  schuf  er  anhand  alter  Fotos  eine  über  zwei  Meter 
Restaurationen  wertvoller  Kulturdenkmäler,  so  hohe  Figur  des  Nibelungenhelden  Siegfried  „im 
an  der  Wiederherstellung  der  Goldenen  Galerie  Geiste  oes  Vorbilds  frei  gestaltet".  Die  imposante 
im  Schloß  Charlottenburg  oder  jetzt  kürzlich  an  Skulptur,  1928  von  Professor  Jakob  Hofmann  ge- 
der  Restaurierung  einer  Hausfassade  am  Berliner  schaffen  und  im  Zweiten  Weltkrieg  eingeschmol- 
Kurfürstendamm.  Neben  freien  Arbeiten  wie  Re-  zen,  steht  heute  wieder  auf  dem  Burgundenplatz 
lieftafeln  für  Grabmäler  oder  für  die  neue  Brücke  in  Braunschweig. 

Bedeutungsvoll  ist  auch  die  Wiederherstellung 
der  Moltke-Brücke  im  Berliner  Bezirk  Tiergarten. 


aus  Königsberg,  Erich  i j  Montreal,  in  Köln, 
Mendelsohn  aus  Allen-  hochschule  in  Fran 

stein,  Martin  Wagner  ^  “  an  so  namhaften  Ui 

ebenfalls  aus  Königs-  Columbia  und  Soi 

berg.  Sie  wirkten  weni-  ^  das  Schaffen  des  ( 

ger  in  ihrer  Heimat  als  denn  in  der  ersten  weit  Anerkennun] 
Hälfte  unseres  Jahrhunderts  in  der  Haupt-  aber  ist  es  die  Vei 
Stadt  Berlin  und  im  Ausland.  Aber  auch  in  Raum,  die  den  An 
unseren  Tagen  gibt  es  Männer,  die  in  Ost-  Thema  auch,  dasei 
preußen  das  LiÄt  der  Welt  erblickten  und  rimenten  ein^hen 
die  sich  der  Architektur  verschrieben  haben.  ^„Kunst  am  oau" 
Zu  ihnen  gehört  der  am  11.  April  1922  in  Kö-  kürzlich  in  derZ-i 
nigsberg  geborene  Werner  Ruhnau.  lesen,  Werner  Rur 

Uber  den  heute  in  Essen-Kettwig  lebenden  kann t,  daß  es 
und  arbeitenden  Ostpreußen  war  zu  seinem  me,  „Maler  und  öil 
70.  Geburtstag  in  der  „Frankfurter  Allge-  den  Planungs-  ui 
meinen  Zeitung"  zu  lesen:  „Architektur  ist  einzu^halten,  um 
für  Werner  Ruhnau,  Räume  für  das  Zusam-  einander  von  Are 
menspiel  zwischen  Künstlern  und  Bürgern,  Sonderfachleuten  i 

AkteurenundSpektateurenzuschaffen."So  ■BMj^  ' 

gelten  seine  beiden  Juwndarbeiten,  das 

Theater  in  Münster  (1955,  zusammeri  mit  B 

Deilmann,  von  Hausen  und  Rave)  und  das  ^  B 

Theater  in  Gelsenkirchen  (1959)  „noch  im-  Hp  H . 

mer  als  die  schönsten  und  modernsten  in  Hw  H. 

Deutschland". 

Studiert  man  den  Lebenslauf  des  Königs- 
bergers,  so  sind  es  tatsächlich  vor 
Theateri^auten,  mit  denen  sich  Werner  Ruh- 
nau  einen  Namen  gemacht  hat.  Nach  dem 
Studium  der  Architektur  und  Kunst-  und  HH 

den  Technischen  Hoch- 


Kulturnotizen 


Baugeschichte  an  den  Technischen  noen- 
schulen  in  Danzig  und  Braunschwe^  legte 
Ruhnau  1950  sein  Diplom  an  der  Techni- 
sehen  Hochschule  Karlsruhe  ab.  Schon  früh 
kam  er  dann  mit  dem  Theater  in  ^rührung; 
nach  dem  Bau  in  Münster  folgte  Gelsenkir- 

Chen,  1%1  eine  Ausstellung  »n  New  York  ^ 

Ein.  Ho^age  - 

«ESTS  findr.^  etten,  fh«n^3„.rt.H,  zwei  Fra 

KonSäe  für  ^eaterstücke  anläßlich  der  festival  Hombroich  ura 
WeSsteHung  in  Montreal.  1968  bis  1972  wahrend  des  Konzertes 


Geschichte 
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Coldap:  Zerstörungen  1924  am  Marktplatz 


Wiederaufbau:  Coldaps  Markt  mit  Kriegerdenkmal 


Vor  kurzem  kam  mir  durch  einen 
Landsmann  die  Ausgabe  der  „Illu- 
strirten  Zeitung"  vom  21.  Juni  1917  in 
die  Hände,  eine  Zeitung,  die  75  Jahre  alt  ist, 
welch  eine  Fundgrube  für  unser  Heimat¬ 
archiv.  Es  handelte  sich  um  die  Sonderaus¬ 
gabe  der  Zeitung,  die  Ostpreußen  gewidmet 
war.  Sie  kostete  damab  zwei  Ma»  und  ihr 
Verbreitungsgebiet  reichte  von  Königsberg 
bis  Budapest,  wie  aus  dem  Impressum  er¬ 
sichtlich  ist.  Das  Exemplar  dieser  Zeitung 
wurde  auf  Glanzpapier  gedruckt,  umfaßte 
64  Seiten  mit  sehr  vielen  Bildern  und  außer¬ 
ordentlich  interessantem  Textmaterial.  Las¬ 
sen  wir  aber  diese  Sonderausgabe  selbst  zu 
uns  sprechen  und  geben  wir  hier  einige  Ge¬ 
danken  und  Themen  weiter,  die  dieses  Leip¬ 
ziger  Blatt  speziell  für  das  Kriegsjahr  1917 
bereithielt.  So  schreibt  der  damalige  ost¬ 
preußische  Obeipräsident  von  Berg  in  einer 
Einführung  der  ^itung: 

„Der  Krieg  hat  über  die  Provinz  Ostpreu¬ 
ßen  schwere  Heimsuchung  und  großes  Leid 
gebracht.  Noch  sind  die  Wunden  nicht  ver¬ 
narbt,  wir  stehen  noch  mitten  in  der  Arbeit 
der  Wiederaufrichtung  des  Zerstörten.  Der 
Emst  der  Zeit  hält  noch  alle  Gemüter  umfan- 

äen.  Tiefeingegraben  ist  aber  im  Herzen 
es  Ostpreußen  die  Dankbarkeit  für  aie 
schnelle  Errettung  aus  Feindesnot  durch 
unsere  unvergleichlichen  Truppen  unter 
Führung  unseres  Feldmarschails  Hinden- 
bur^  für  die  sofortige  Hilfe,  die  uns  Staat 
und  Reich  nach  dem  Willen  &iner  Majestät 
des  Kaisers  und  Königs  gebracht  haben. 

Gleichzeitig  haben  wir  wohltuend  und 
dankbar  empfunden,  daß  uns  Ganz- 
Deutschland  dankbar  die  Hand  entgegen¬ 
streckte.  Noch  niemals  hatte  sich  die  Äsam- 
mengehörigkeit  von  West  und  Ost,  von 
Nord  und  Sud  so  fühlbar  gezeigt  als  in  die¬ 
sen  schwersten  2^iten,  in  denen  ein  Teil  des 
Vaterlandes  für  das  Ganze  blutete  und  litt.  In 
diesen  Zeiten  hat  sich  eine  dauerhafte  Brük- 
ke  der  Liebe  und  des  Verständnisses  zwi¬ 
schen  uns  und  dem  ganzen  Reich  geschla¬ 
gen.  Ein  hartes  Muß  war  notwendig,  daß 
man  uns  kennen,  daß  man  uns  auch  schät¬ 
zen  lernte. 

Es  ist  zu  hoffen,  daß  man  in  der  Zukunft 
gerne  zu  uns  kommen  wird,  um  auch  unser 
Land,  das  in  seinen  Schönheiten  bisher  ver¬ 
kannt  wurde,  kennenzulemen.  Der  Wande¬ 
rer  wird  nicht  enttäuscht  sein,  er  wird  man¬ 
nigfache  landschaftliche  Reize  finden,  alte 
Kunstdenkmäler  und  ein  wirtschaftlich  le¬ 
bendiges  Leben,  daneben  überall  offene 
Herzen.  Zu  den  alten  historischen  Stätten 
sind  neue  getreten,  denn  geheiligt  ist  unser 
Boden  durch  das  in  diesem  Weltkriege  von 
unseren  Soldaten  verflossene  Blut.  Sehen 
wird  der  Wanderer  auch,  wie  zähe  Heimat¬ 
liebe,  unterstützt  durch  die  tatkräftigste 
Nächstenliebe  aller  Männer  und  Frauen 
deutschen  Stammes,  die  Spuren  des  feindli¬ 
chen  Einfalls  in  kurzer  Zeit  schon  verwischt 
hat,  ein  neues,  frisches  Leben  aus  den  Rui¬ 
nen  emporgewachsen  ist." 

So  senrieo  Oberpräsident  von  Berg,  den 
Heinrich  Wolf  für  die  „Illustrirte  Zeitung" 
zeichnete.  Der  oberste  Beamte  unserer  Pro¬ 
vinz  bringt  hier  offen  zum  Ausdruck,  daß 
man  im  „Reich"  Ostpreußens  Schönheiten 
und  Kunstschätze  seinerzeit  noch  vielfach 
mißdeutete  und  läßt  anklingen,  daß  das  ge¬ 
meinsame  Ringen  um  dieses  Stück  Altpreu- 
ßen  Herzen  und  Sinne  zum  besseren  Ver¬ 
ständnis  für  unsere  Heimat  geöffnet  haben 
möge. 

Ein  weiterer  Artikel  in  der  Zeihing  be¬ 
schäftigt  sich  mit  den  damaligen  Zerstörun¬ 
gen  in  Ostpreußen.  Professor  Albert  Brack¬ 
mann,  Königsberg,  lieferte  dafür  statisti¬ 
sches  Material.  So  zieht  er  die  Denkschrift 


Die  Provinz  auf  die  alte  Höhe  gebracht 

Vor  75  Jahren:  Schicksalswende  und  Wiederaufbau  während  des  Ersten  Weltkriegs  in  Ostpreußen 

^  -  I  die  übrigen  im  Innern  verwüstet,  gänzlich 

tu  -V--  --  auseerlundert  und  in  geradezu  viehischer. 


Schirwindt:  Die  östlichste  Stadt  Deutschlands  1915 


heran,  die  das  Königlich-Preußische  Mini¬ 
sterium  im  Mai  1916  der  Monarchie  vorleg- 
te.  Danach  flüchteten  vom  August  1914  bis 
März  1915  während  des  Russeneinfalls 
866  752  Personen,  1620  wurden  getötet,  433 
verwimdt,  10  725  verschleppt,  darunter 
2719  Kinder.  366  weibliche  Personen  wur¬ 
den  geschändet. 

An  Materialschäden  zeigt  Brackmann  auf: 
34  000  beschädigte  Gebäude,  wovon  24  409 
völlig  zerstört  sind.  In  etwa  100  000  Woh¬ 
nungen  wurde  der  Hausrat  vernichtet  und 
873  332  Stück  Vieh  gingen  zugrunde.  Die 
Zahl  der  Bewohner  Ostpreußens  wird  für 
den  Mai  1916  mit  2  093  166  angegeben,  den 
angerichteten  Schaden  beziffert  Brackinann 
auf  1,5  Milliarden  Mark. 

Der  Königsberger  Professor  veröffentlich¬ 
te  weitere  Statistiken,  die  ebenfalls  der 
Denkschrift  zugrunde  liegen  und  folgendes 
ausweisen:  Im  Mai  1916  wohnten  in  unserer 
Heimat  69  Prozent  der  Bevölkerung  auf  dem 
Land,  73  Prozent  der  Bodenfläche  waren  in 
landwirtschaftlicher  Nutzung.  Vor  dem 
Krieg  gab  es  281  000  viehhaltende  Haushal¬ 
tungen,  am  1.  Dezember  1914  war  diese  Zahl 
auf  161  000  zurückgegangen.  Von  484  000 
Pferden  fehlten  am  gleichen  Tage  186  000, 
außerdem  gingen  6%  000  Stück  Vieh  ein, 
al 

nicr 


ungsar 

daß  trotzdem  466  000  ha  bebaut  weuen,  ge¬ 
genüber  554  000  ha  im  Jahre  1913. 

Brackmann  schreibt  dazu;  „Nur  dem  per¬ 
sönlichen  Mute,  der  Bedürfnislosigkeit  und 
der  Ausdauer  dieser  Grenzbevölkenmg  ist 
es  zu  danken,  daß  Ostpreußen  trotz  der  un¬ 
günstigen  äußeren  Bedingungen  im  Herbste 
1915  den  Ertrag  jener  466  000  ha  zur  Ernäh¬ 
rung  des  deutschen  Volkes  beisteuern  konn¬ 
te."  Am  8.  Juni  1916  stellte  der  Berichterslat- 


I 
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n  Abgeordnetenhauses, 
z-Neukirch,  fest,  daß  die 


ter  des  Preußischen 
Freiherr  von  Zedlitz- 

Bestellung  sowohl  im  Herbst  1915  als  auch 
im  Frühjahr  1916  in  normaler  Weise  vor  sich 
gegangen  und  zu  erwarten  sei,  die  Ernte  von 
1916  werde  einen  Mehrertrag  von  100  Mil¬ 
lionen  Mark  gegenüber  dem  Emteertrag 
von  1915  bringen.  Zugleich  konnte  er  b«^ 
richten,  daß  sich  der  Pferdebestand  der  Pro- 
vii«  bereits  wieder  auf  80  Prozent  des  Be- 
standsvordem  Krieg  erhöht  habe,der  Rind¬ 
vieh-  und  Schafbestand  auf  etwa  90  Prozent, 
und  selbst  der  Schweinebestand  auf  etwa  75 
Prozent,  so  daß  Ostpreußen  im  ganzen  an 
landwiitschaftlichenProdukteneinen  Mehr- 
ertrae  von  200  Millionen  Mark  gegenüber 
dem  Jahr  1915  haben  werde. 

Brackmanns  Statistik  für  ostpreußisches 
Brotgetreibe  weist  aus: 

1913  =  554  000  ha  bebaute  Fläche,  897  000 
Tonnen  Ertrag; 

1915  =  466  000  ha  bebaute  Fläche,  487  000 
Tonnen  Ertrag; 

1916  =  539  000  ha  bebaute  Fläche,  759  000 
Tonnen  Ertrag. 

Brackmann  schließt  seinen  Artikel  in  der 
„Illustrirten",  indem  er  meint;  „Das  bedeu¬ 
tet  aber,  daß  Ostpreußen  trotz  aller  Zerstö- 

ite^hen  von  d^  Unma^  Geflügel  das  J^fS^^ü^aftsfebi^'^nSfmS^v^ 
licht  gezahlt  werden  konnte.  vorher.  Da  der  Wiederaufbau  der  Gebäude 

Vom  niederschmetternden  Eindruck  der  noch  in  den  Anföngen  steckt  und  die  Verlu- 
Zerstörungen  drahtete  der  Kaiser  am  1 6.  Fe-  ste  der  einzelnen  b«  weitem  noch  nicht  ge- 
bruar  1915  an  den  Reichskanzler:  „Unser  deckt  sind,  so  wiegt  die  Tatsache,  daß  es  oct 
schönes  Masuren  ist  eine  W üste,  Unersetzli-  Ostpreußen  gelungen  ist,  ihre  Proiinz  wirt- 
ches  ist  verloren."  Als  man  aber  die  Bestei-  schaftlich  wieder  fast  auf  die  alte  Höhe  zu 
lungsarbeiten  1915  übersah,  ergab  es  sich,  bringen,  um  so  schwerer." 


Im  letzten  Teil  der  zitierten  Zeitung  wer¬ 
den  die  Schönheiten  einiger  ostpreußischer 
Kreisstädte  unter  Verwendung  von  Fotos 
beschrieben  und  gleichsam  als  Besuchsziele 
angepriesen.  Aber  auch  in  diesen  Beschrei¬ 
bungen  erwähnt  man  noch  teilweise  die 
Zerstörungen,  die  die  betreffenden  Städte 
erlitten  haben.  So  heißt  es  bei  Goldap: 

„Zweihundert  Häuser  wurden  durch  sy¬ 
stematische  Brandstiftung  in  Asche  gelegt. 


ausgeplündert  und  in  geraoezu 

ekelerregender  Weise  verunreinig. 

Auch  von  Patenschaften  ist  die  R^e, 
wenn  es  beispielswei^  von  &hirwindt 
heißt:  „Besonderer  Dank  gebührt  auch  der 
tatkräftigen  Hilfe,  die  den  Gescha^^en 
Ostpreußens  durch  Übernahme  von  Paten¬ 
schaften  zuteil  geworden  ist.  ^  hat  die 
vollständig  zerstörte  Stadt  Schirwindt  der 
Bremer  Knegshilfsverein  und  für  den  ubn- 
en  Kreis  der  Regierungsbezirk  Breslau  die 
ätenschaft  übemomnaen." 

In  einem  anderen  Beitrag  der  „Illustnrten 
Zeitung"  beschäftigt  sich  Keeierungs-  und 
Baurat  Lange,  Leiter  des  Hauptbaubera¬ 
tungsamts  in  Königsberg,  mit  ^n  „Grund¬ 
sätzen  für  den  Wiederaufbau  Ostpreußens 
unter  besonderer  Berücksichtigung  der 
ästhetischen  Seite".  Die  Russen  sind  ausOst- 
preu^n  vertrieben  worden,  eine  große  Zahl 
von  Städten  und  Dörfern  zerstört,  es  gelte 
nun,  an  die  Arbeit  des  Wiederaufbaus  zu 
eben.  Der  Baufachmann  meint  hierin  nun, 
aß  im  Interesse  der  Sicherstellung  der 
Volksemährung  in  ereter  Linie  Sorge  zu  tra¬ 
gen  sei  für  die  Errichtung  von  landwirt- 
sclwftlichen  Nutzbauten  und  für  die  Be- 
scha^ng  menschenwürdiger  Kleinwoh¬ 
nungen  ßir  die  ländliche  Bevölkerung. 

Er  vertritt  weiter  den  Standpunkt:  „Bei 
städtischen  Gebäuden,  die  bisher  yereiiwlt 
begonnen  wurden,  entscheidet  die  Dring¬ 
lichkeit,  während  von  der  Ausführung  von 
öffentlichen  Gebäuden,  Herrenhäusern 
usw.  vorläufig  möglichst  Abstand  genom¬ 
men  werden  muß.' 

Aus  seiner  Schilderung  geht  hervor,  daß 
trotz  des  Mangels  an  Arbeitskräften  und 
Baustoffen  während  des  Krieges  und  abge¬ 
sehen  von  der  Beseitigung  der  Trümmer¬ 
schäden  von  1915  bis  1917  nicht  weniger  als 
12  700  Gebäude  entstanden  waren.  Nach¬ 
dem  er  sich  ein  wenig  mit  dem  geschichtli¬ 
chen  Werdegang  der  Baukunst  in  Ostpreu¬ 
ßen  befaßte,  zeigte  er  praktische  Vorschläge 
für  den  Wiederaufbau  in  unserer  im  Ersten 
Weltkrieg  zerstörten  Heimat  auf: 

„Soweit  die  erreichbare  Beseitigung  der 
Dichtigkeit  der  Bebauung  und  die  w^irt- 
schaftlichen  Verhältnisse  es  möglich  ma¬ 
chen,  muß  die  typische  Landesform  der  ost¬ 
preußischen  Baukunst  unter  Berücksichti¬ 
gung  des  eigenartigen  Einschlages  der  ver¬ 
schiedenen  Landsriiehe  die  mlgemeinen 
Grundsätze  für  den  Wiederaufbau  bestim¬ 
men.  Dabei  sollen  gute  alte,  der  Bevölkerung 
liebgewordene  Stadt-  und  Straßenbilder 
mö^ichst  wieder  zum  Ausdruck  kommen. 

An  sich  bringen  die  Stadtpläne  der  ost¬ 
preußischen  Städte  große  Vorzüge  mit  sich 
tmd  l^itzen  in  ihrer  günstigen  Anlage  und 
Weitläufigkeit  die  Grundlagen  einer  schön- 
heitlichen  befriedigenden  städtebaulichen 
Lösung.  Aber  die  Cmndstücke,  besonders 
am  Markt,  haben  manchmal  nur  fünf  bis 
sechs  Meter  Breite  und  sind  ausnahmslos 
erheblich  überbaut,  so  daß  unter  diesen  Ver- 
hältnLssen  ohne  eine  einheitliche  Baubera¬ 
tung  sicherlich  vielstöckige  Häuserungetü¬ 
me  entstanden  wären. 

Durch  Umlegung  werden  nun  Grund¬ 
stucksbreiten  von  neun  bis  zehn  Metern  ge¬ 
schaffen,  und  eine  glückliche  Grundridlö- 
sung  und  vorteilhafte  Raumbildung  soll 
Bebauung  eine  gute  wirt- 
scnaftliche  Ausnutzung  ermöglichen." 

■erhard  Staff 
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Bernsteinsucher  zerstören  die  Umwelt 


Eine  Tragödie  für  das  Frische  Haff-  Elbings  Traum  vom  wiedergeöffneten  Schiffahrtsweg  zur  Ostsee 


Seit  Mai  1991  wird  in  Allenstein  eine 
private  Zeitung  herausgegeben: 
«T^eblatt  Seenplatte";  Hauptredak- 
teur  ist  Pawel  K^pa.  Die  Zeitung  hat  meist 
16  ^»iten  und  bringt  regionale  ökonomische 
und  jxilitische  Informationen,  Kommentare 
zu  politischen  Fragen,  Reportagen,  Nach¬ 
richten  und  Werbung, 
ln  der  54.  Folge  des  „Tageblatt  Seenplatte" 


in  aer.-vt.roige  des  „lageblatt  Seenplatte"  |  , 

erschien  ein  sehr  aufschlußreicher  Artikel  ^ 
von  IwonaTrusiewicz  über  Elbing  und  seine 

Träume  von  der  geöffneten  See,  &n  Margot  ii|H9v 

Pazek  auszugsweise  ins  Deutsche  übertra-  11 

gen  h^  I^r  feifrag  viele  Informatio- 

nomischen^„Degradiemng"  der  Stadt  sind  ‘ 
die  Russen.  Nach  dem  Zweiten  Weltkrieg 

haben  sie  ihre  formale  Erlaubnis  für  die 

Fahrt  der  Handelsschiffe  unter  polnischer  i 

Flagge  durch  die  „Pillauer  Straße"  gegeben  3^^ 

(so  stand  es  im  Vertrag  mit  der  ehemaligen 

UdSSR).  Trotzdem  wurde  der  Durchgang 

geschlossen.  Im  Lauf  der  45  Jahre  hat  die 

kommunistische  Regierung  in  Polen  nichts  '  .V 

getan,  um  ihn  wieder  zu  öffnen,  und  da- 

durch  verurteilte  sie  den  Hafen  in  Elbing  Elbing  damals:  Blick  in  den  Hafen 
zum  Tode.  Auch  heute  hat  Elbing  keinen 
Zutritt  zur  geöffneten  Ostsee. 

Einige  Sätze  widmet  die  polnische  Auto¬ 
rin  der  Geschichte  der  Stadt,  „die  viele  Jahre 
mit  Polen  verbunden  war.  Sie  wurde  von 
dem  ix)lnischen  König  Siegismund  August 
und  Stefan  Batory  unterstützt.  Dieser  letzte 
hat  sie  mit  Sonderrechten  belehnt  und  gab 
ihr  einen  großen  Teil  des  Danziger  Hancfels, 
weil  sie  während  der  Empörung  des  Danzi¬ 
ger  Bürgertums  für  die  polnische  iO’one  ge¬ 
wesen  war. 


Foto  Archiv 


.  «  c  u  u  ten,  und  seit  Anfang  Juni  besteht  eine  Zug- 

Von  der  Nogst  in  den  EIbing*Fluß  Frau^burg  durchgeführt,  weil  die  Stadt  Verbindung  Braunsberg— Königsberg  (für 

Durch  die  Nogat,  die  früher  tiefer  als  die  üSrrttt^hat.  Seegrenz-  und  Lssen,  wie  cfas  Ostpreu^^^^^ 

Weichselmündung  war,  konnten  die  Schiffe  Die  Gemeinden  Steegen,  Stutthof  und  j  , 

mit  Getreide  aus  ganz  Polen  in  den  Elbing.  Kahlberg  haben  auch  gute  Kontakte  nut  . 

Fluß  fahren;  auch  ausländische  Waren  ka-  westlichen  Investoren  Franzosen,  Schwe-  ^ank  dreißig  Millionen  Dollar  den  Wie- 
men  nach  Polen  durch  den  hiesigen  Hafeni  den),  die  hier  ihr  Geld  anlegen  wollen.  deraufbau  der  Schnellstraße  (frühere  Auto- 
In  Elbing  entwickelten  sich  en^ische  Fir-  Eine  Tragödie  für  die  Frische  Nehrung  ist  Kömgsberg-Berlin).  der  Grenz¬ 

men  sehr  gut,  die  im  Verein  ,FeIlowship  of  die  Umweltzerstörung,  die  die  Bemsteinsu-  Übertritt  Grunau  hat  große  Chancen  auf  ei- 
Eastland  Merchants'  organisiert  wurden.  eher  verursachen.  Bei  der  Herausnahme  des  internationalen  Status. 

In  den  letzten  172  Jahren  vor  dem  Krieg  Bernsteins  benutzt  man  ein  Rohr,  das  dabei  Das  alles  würde  die  schnelle  touristische 
gehörte  Elbing  zu  Deutschland,  ln  der  Stadt  die  Grund  wasserschicht  zerreißt,  und  das  und  ökonomische  Entwicklung  der  Region 
entwickelte  sich  Metallindustrie,  es  wurden  Wasser  fließt  aus  diesem  Gebiet  weg.  Die  ermöglichen.  M.  P. 

Maschinen,  Lokomotiven  und  Wagen  (Büs¬ 
sing  N.A.G.)  hergestellt.  Es  gab  auch  eine 
Brennerei,  eine  große  Brauerei,  eine  Schoko-  _ 


nand  Schichau  gegründet  hat,  wurden  in  „Das  weiß  ich  doch  nicht  mehr“ 

den  90  Jahren  16M  Schiffe  gebaut".  ' 

Die  Hafenkais  in  Elbing  sind,  trotz  des  Ein  deutschesSchicksal:  Herbert  Maleikatsucht  Seine  Angehörigen 

firii^t^n^'^st^nd^Eswrirdeüi^eu^^H^en-  14  Abendbrot  traf  ich  ihn  in  kühnen.  „Wenn  ich  doch  wenigstens  Mina 

IxTsensburg,  seine  Kreissäge  schrillte  wiederfinden  würde,  wo  doch  alle  anderen 
amt  geba^  (nach  dem  Kn^  nach  To  eindrinfdich  durch  die  Staat.  Der  pen-  nicht  mehr  leben!"  Dann  erinnerte  er  sidh  doch 

verlegt).  Die  sioniertc  Schreiner,  Herbert  Maleikat,  arbeite-  noch  an  zwei  Schulkollegen:  „Der  Werner 

^hitfahrt  spät  am  Ausbau  eines  Restaurants, das  Ruckpaul  und  der  Kurt  Krauldaht,  mit  denen 

sind:  I^e  Vertiefung  der  Mundung  des  ej^poiefn  Kürze  eröffnen  will.  Als  wir  ins  Ge-  bin  ich  zur  Schule  gegangen,  ob  es  die  noch 
Elbing-Flusses  und  der  Hafenbwken,  der  sprach  kamen,  ichsuchtedies  immerund  über-  gibt?"  Ich  versprach  ihm,  mit  Hilfe  des  Ost- 
Umweltschutz  -  es  geht  um  die  Emschran-  kramte  er  aus  seinem  Portemonnaie  einen  preußenblatts,  nachzuforschen.  Nichts  ist  ihm 
kung  der  Verschmutzungen,  die  in  das  Fri-  fgj'r,  säuberlich  gefalteten  Brief  des  Deutschen  geblieben,  selbst  Erinnerungen  von  vor  47  Jah- 
sche  Haff  einfließen  -  und  die  tatsächliche  Roten  KreuzesvomJanuarl%7heraus.  Ertrug  ren  sind  verflogen,  wer  konnte  auch  ahnen, 
Öffnung  der  „Pillauer  Straße"  für  die  Schif-  ihn  offensichtlich -nun  nach  25  Jahren -ünmer  wie  wichtig  sie  einmal  sein  könnten, 
fe.  Nach  dem  Vertrag  mit  der  sowjetischen  „och  bei  sich  und  kann  sich  nicht  damit  abfin-  Aus  dieser  Begegnung  wurde  mir  wieder 
Seite  mußte  man  sie  über  die  Fahrpläne  ein  den,  was  1945  geschah.  Herbert  Maleikat  ist  einmal  bewußt,  wie  wichtig  es  ist,  nach  Ost- 
Jahr  früher  informieren.  einer  von  vielen,  und  doch  das  Einzelschicksal  preußen  zu  reisen,  auf  der  Kruttinna  zu  staken, 

einesMannesodereinesJungenvondamalslö  mit  dem  Boot  über  die  Masurischen  S^  oder 
VerhandlunOCn  über  den  Häfen  Jahren,  der  heute  noch  seine  Familie  sucht,  ich  den  Oberlandkanal  zu  fahren,  unter  Blätterdo- 
^  war  in  Eile  und  verabredete  mich  für  den  näch-  men  der  Landstraßen  radeln  oder  an  kleinen 

Jetzt  begann  der  polnische  Abgeordnete  stenTag.  Teichen  dem  Konzert  der  Frösche  zu  lauschen, 

Edmund  lö-asowski  zusammen  mit  dem  Am  folgenden  Morgen  erschien  Herbert  den  Störchen  beim  Abendbrot  in  den  feuchten 
Außenministerium  die  Verhandlungen  Maleikat,  unter  dem  Arm  „Gaebelers  Kleiner  Wiesen  zuzuschauen,  und  doch  ist  das  Aller¬ 
überden  Elbinger  Hafen  mit  der  russischen  Handatlas"  aus  dem  Jahr  1934,  und  schlug  die  wichtigste:  Die  Menschen  zu  besuchen,  mit 
Seite  zu  führen  Die  Russen  sprechen  aber  Karte  von  Ostpreußen  auf.  Natürlich  konnten  ihnen  zu  reden  und  in  Kontakt  zu  bleiben.  Wir 
nicht  eem  Über  die  Schiffahrt  durch  die  „Pil-  wir  bei  einem  Maßstab  von  1 : 250  000  kaum  besitzen  die  unschätzbare  Gabe  der  Kommu- 
laiier  Straße"  weil  sie  dort  „einen  großen  Details  auf  der  Landkarte  erkennen.  Seine  fal-  nikation  -  nur  wir  nutzen  sie  viel  ^  ^Iten. 
WnfL  Hor^wioii.u'hen  Krieesflotte  gebaut  tigen  Hände  fuhren  entlang  an  der  rot  markier-  Während  des  Sommerfestes  im  Schloß  Sor- 
Hafen  der  sowjetischen  Knegsriotiegeoc  Bahnlinie  zvs'ischen  Stallupönen  und  quitten  nutzte  meine  Frau  Ursel,  im  Rahmen 

Fibineer  Hafen  Eydtkuhnen,  wo  er  am  25.  Oktober  1929  gebo-  ihrer  Bilderausstellung,  ausgiebig  die  Gele- 
P'®  der  kleinen  ren  wurde.  Für  mich  aus  Hessen  sind  das  genheit,  mit  den  Menschen  zu  sprechen  und 

wäre  Yachting  i^d  Schittanrt  ^  n  auch  wenn  ich  Ost-  hörte  oft  von  kleinem  und  großem  Leid.  Auch 

Passagierflotte.  Gegenwärtig  atxr  ist  preußen  sdion  mehrfach  bereist  habe.  Auf  ei-  wenn  wir  nur  selten  konkret  helfen  können,  so 
Haff  so  verschmutzt,  daß  ner  größeren  Karte  fand  ich  später  zu  Hause  sind  unsere  Landsleute  in  Ostpreußen,  in  ihrer 

Segler  es  nicht  benutpn  wollen.  Einen  gr^  Kassuben  und  Milluhnen  im  Kreis  Ebenrode,  typischen  Bescheidenheit,  glücklich,  einmal 
ßen  Anteil  der  Verschmutzung  hat  uanzig.  ^05gineEiternimFebruarundMärzl945,^e-  reden  und  abladen  zu  können,  und  freuen  sich. 
Der  östliche  Teil  der  Stadt  hat  keine  Klaran-  gjprben"  sind  -  so  teilte  es  jedenfalls  der  DIÜC-  daß  wir  sie  nicht  vergessen  haben, 
läge  und  alle  Abwässer  kommen  an  die  Suchdienst  1%7  mit.  Nun  meine  Bitte:  Wer  über  den  Verbleib  von 

Strände  in  Stegen,  Stutthof  und  Kahlberg".  Herbert  Maleikats  Bruder  Franz  ist  1942  Mina  Maleikat,  deren  Kinder  oder  die  Schul- 
Die  Gemeinden  haben  eine  Kläranlage,  das  einem  Kopfschuß  im  Feldlazarett  von  kollecen  von  Herbert  Maleikat  etwas  zu  wis- 

reicht  aber  nicht.  Lötzen  gestorben.  Nun  sucht  er  dessen  Witwe  sen  glaubt,  lassen  Siees  mich  wissen.  Schreiben 

Das  Haff  vergiftet  auch  Elbing.  In  diesem  Mina  J^leikat  und  ihre  Familie.  Immer  w’enn  Sie  unter  dem  Stichwort  „Suchdienst  Malei- 
i-.Virf.r<icn11dieneuebiologischeKläranlage  ich  den  fleißigen  Mann  um  Details  fragte,senk-  kat"  an  die  Redaktion  Das  Ostpreußenblatt, 
ibr>  Arbeit  beginnen  Är  Bau  dauerte  ten  sich  sein  klarer  Blick  und  sein  ostpreußi-  Parkallee  84/86,2(100  Hamburg  13.  Wir  fahren 
lAhre  Die  Kläranlagen  in  Brauns-  scher  Dialekt:  „Das  weiß  ich  doch  nicht  mehr."  zum  Osteroder  Sommerfest,  das  in  der  Zeit 
^an/ig  janre.  ju-  langsam.  Sein  Bruder  könnte  etwa  zehn  Jahre  älter  als  er  vom  17.  bis  19.  Juli  m  Ostpreußen  stattfindet, 

bllä^  i^h  fcmand  mU  ^  gewesen  sein,  hatte  zwei  oder  drei  Kinder  und  und  würden  gern  gute  blachri^ten  mitneh- 

sic^S^hwer  miterhält  -  mit  den  Russen  lebte  zuletzt  zwischen  Sullupönen  und  Eydt-  men.  Horst  H.  Dorr 


...  Käthe  Brassat,  aus  Julienhof,  Kreis  In¬ 
sterburg,  von  ihrer  Freundin  Ruth  Kulke, 
verw.  Uhrig,  geb.  Adam,  geboren  am  10. 
Mai  1914.  Ruth  Kulke  schreibt:  „Im  Juni  1959 
hörte  ich  zuletzt  von  meiner  Freundin  Käte 
Brassat.  Sie  lebte  damals  in  Wildschütz  (bei 
Deuben-Zeitz).  Eine  Tochter  von  Käte  Bras¬ 
sat  wohnte  damals  bei  Düren.  Ich  lebte  von 
Januar  1945  bis  Augist  1954  mit  meinen  Kin¬ 
dern  Hinner,  Michael  und  Heide  in  Rerik/ 
Mecklenburg  danach  zog  ich  mit  meinem 
Mann,  den  ich  1950  geheiratet  habe,  und  den 
Kindern  nach  Hamburg.  Leider  sind  mir 
sämtliche  Anschriften  beim  Umzug  verlo¬ 
rengegangen." 

...  Verwandte  und  Bekannte  von  Elsbeth 
Gerigk,  geboren  am  13.  Mai  1913,  in  Schnei¬ 
demühl,  zuletzt  wohnhaft  in  Königsberg- 
Kalgen.  Elsbeth  Gerigk,  die  in  Mittel¬ 
deutschland  lebt,  heiratete  1935  Hans  Ka- 
ralus,  der  1962  starb,  1964  heiratete  sie  Bruno 
Tantzky  aus  Lötzen,  der  1970  starb. 

...  Ella  Haffke  und  ihre  Kinder  Harry, 
Lothar,  Marianne  und  Klaus. 

...  Elisabeth  Zimmermann  und  ihreToch- 
ter  Luzi,  von  Judyka  Görska,  aus  Groß  Star- 
sen,  die  heute  in  Kolberg  (Kolobrzeg)  lebt. 
Die  Familien  sind  im  Winter  1945  aus  Ost¬ 
preußen  über  das  Eis  des  Haffs  geflohen  und 
waren  danach  in  Groß  Starsen  bei  Putzig/ 
Westoreußen  einquartiert. 

...Gerhard  Jörg  (ehemals  Jakubczyk),  ge¬ 
boren  etwa  1923,  aus  Allenstein,  Liebstädter 
Straße  23,  von  seiner  Cousine  Gisela,  gebore¬ 
ne  Keller,  damals  wohlhaft  in  Bischofsburg. 
Vor  etwa  60  Jahren  sahen  sie  sich  das  letzte 
Mal. 

...Ruth  Pahlke,  geboren  etwa  1922,  ge¬ 
flüchtet  am  18.  Januar  1945  aus  Schrötters- 
burg/Süd-Ostpreußen,  von  ihrer  damali¬ 
gen  Freundin  Gisela  Hein.  Gisela  Reiche, 

feborene  Hein,  schreibt:  „Wir  kamen  mit 
reck,  Schiff  und  Eisenbahn  bis  Dauenhof  in 
Schleswig-Holstein,  trennten  uns  im  Febru¬ 
ar  1945  und  haben  nichts  mehr  voneinander 
gehört." 

...  Wilhelm  Puplick  sowie  Schwester  Ger¬ 
da,  geboren  1928,  am  24.  Februar  1945  in 
Fuchsberg  verschlepjpt,  und  Schwester 
Charlotte,  geboren  1935,  die  schwerkrank 
ins  Krankenhaus  Schloßberg  gebracht  wer¬ 
den  sollte,  seitdem  fehlt  jede  Spur.  Gesucht 
werden  sie  von  Edith  Puplick,  aus  Antlei- 
ten/Kawohlen,  im  Samland.  Sie  berichtet: 
„Von  Vaters  Seite  aus  soll  in  der  Wochen¬ 
schau  und  im  Radio  Anfang  1945  bis  1949 
eine  Suchanzeige  nach  uns  erfolgt  sein." 

...  Elsbeth  Berta  Queiß,  geborene  Anker¬ 
mann,  genannt  Elschen,  geboren  13.  Sep¬ 
tember  1920,  in  Königsberg.  Elsbeth  Queiß 
war  verheiratet  bzw.  verwitwet,  zuletzt 
Postangestellte  beim  Postamt  I  in  Königs¬ 
berg  -  bei  Kriegsende  -  letzte  Wohnung 
Roonstraße,  Königsberg,  Nähe  Hauptbahn¬ 
hof,  bei  ihren  Eltern  Auguste  Ankermann, 
geborene  Bayer,  geboren  3.  Au^st  1888, 
und  Paul  Ankermann,  geboren  1 .  April  1 887, 
verstorben  1 1 .  August  1948,  in  Lichtentanne. 
Letzter  „unsicherer"  Aufenthaltsort  Königs¬ 
berg  1945  bis  1947? 

. . .  Rosemarie  Ankermann,  geboren  1 1 .  Fe¬ 
bruar  1944,  in  Königsberg,  Tochter  von  Els¬ 
beth  ejueiß,  geborene  Ankermann.  Elsbeth 
(Jueiß,  geborene  Ankermann,  ist  eins  von 
flinf  Geschwistern,  lebte  in  den  Kriegsjahren 
bei  ihren  Eltern  in  Königsberg;  durch  die 
Kriegsereignisse  -  Flucht  -  wurden  die  Ge¬ 
schwister  und  Eltern  getrennt.  Elsbeth 
Queiß  hatte  während  des  Krieges  eine  Zeit¬ 
lang  bei  Fules  (?),  Klapperwiese,  in  Königs¬ 
berg  als  Uniform-Näherin  und  später  bei 
dem  Hauptpostamt  1  in  der  Poststraße  ^ar¬ 
beitet.  Während  des  Einmarsches  der  Rus¬ 


sen  in  Königsberg  wurde  sie,  nach  glaubhaf¬ 
ten,  glaubwürdigen  Angaben  einer  überle- 
benaen  Zeugin,  von  den  russischen  Besat¬ 
zungssoldaten  vergewaltigt.  Später  soll  sie 
wegen  Kartoffeldiebstahls  von  den  Russen 
naA  Sibirien  (oder  ein  anderes  Lager)  ver¬ 
schleppt  worden  sein.  Sie  hatte  versucht,  für 
ihre  Mutter  Auguste  Ankermann,  Jahrgang 
1888,  und  ihre  Tochter  Rosemarie,  Jahrgang 
1944,  Über-Lebensmittel  zu  besorgen.  Diese 
Annahme  ist  „überliefert"  und  nicht  bestä¬ 
tigt,  jedoch  sollen  die  Mutter  Auguste  An¬ 
kermann  und  die  Tochter  Rosemarie  Anker¬ 
mann  verhungert  sein.  Elsbeth  Berta  CJueiß 
und  Rosemarie  Ankermann  werden  gesucht 
von  Rotraud  Holzreiter,  geborene  Queiß. 

Zuschriften  erbeten  unter  dem  Kenn¬ 
wort  „Suchdienst"  an  die  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkallee  84-86,  2000 
Hamburg  13. 


Glückwünsche 


tias^Dftimnlhntiratt 


Clogau,  Gerhard,  aus  Amau,  Kreis  Königsberc- 
Land,  jetzt  Leharstraße  12,  2000  Hamburg  73, 
am  14.  Juli 

Cogoll,  Emst,  aus  Schildeck,  Kreis  Osterode,  jetzt 
Waldschneise  55, 2000  Norderstedt,  am  16.  Juli 
Kapps,  Hans,  aus  Schwanen,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Siegstraße  114, 5205  St.  Augustin  3,am  15. 

Juli 

Klein,  Otto,  aus  Schaberau,  Kreis  Wehlau,  jetzt 
Bergstraßie  65,  5800  Hagen,  am  15.  Juli 
Kollmann,  Fri^a,  geb.  Ulonnek,  aus  Schön¬ 
hofen,  Kreis  Treuburg,  jetzt  Klaus-Groth-Weg 
44,  Z362  Wahlstedt,  am  9.  Juli 
Konrad,  Auguste,  geb.  Butzko,  aus  Langheide, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Ddekerstraße  319, 4220  Dinsla¬ 
ken,  am  12.  Juli 

Kulschewski,  Marie,  geb.  Koyro,  aus  Grabnick, 

Kreis  Lyck,  jetzt  Orteisburger  Straße  17,  2120 
Sndfließ,  Kreis  Lyck,  OT  Lüneburg,  am  12.  Juli 

Ladner,  Gertrud,  geb.  Schmidt,  aus  Eydtkau,  zum  83.  Geburtst^  ,  o 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Kilstedter  Straße  56, 1000  Arndt  Heinz,  aus  Treubum  und  Rastenbure, 
Berlin  37,  am  4.  Juli  jetzt  AnderTrave25,2360BadSegeberg,amlO. 

Pallasch,  Meta,  aus  Thomken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Juli  •  c 

Scheringstraße  24, 2820  Bremen  71,  am  12.  Juli  Barth,  Heinz,  aus  Ostseebad  Cranz,  Kreis  bam- 
••  •  .  jetzt  Eschenweg  24,  2730  Zeven,  am  13. 

Eiwnbarth,  Marta,  verw.  Soldat,  g.*.  Rj'Jwann 
aus  Königsberg-Ma-  gys  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Hohl  17, 6144 

Zwingenberg,  am  13.  Juli  ... 

FramkeV  Herta,  aus  Follendorf,  Kreis  Heihgen- 

Lange,  Liesbeth,  geb.  Roschak,  aus  Labiau,  Kö-  ”  beil,  jetzt  Osterberg  29, 3301  Groß  Schwülper/ 

nigsberger  Straße  la,  jetzt  Hundestraße  55,  Walle,  am  17.  Juli 

2480LüDeckl,am  17.  Juli  zum  85.  Geburtstag  Kluger,  Waldemar,  aus  Lyck,  ietzt  Troppauer 

Peter,  Anna,  geb.  Baranow.ski,  aus  Treubi^  Brausewetter,  Paul,  aus  Neuhausen,  Kreis  Kö-  Straße  9, 6300  Gießen,  am  17.  Juli 
Schloßplatz,  jetzt  Kallenhardtweg  9,  47/0  nigsberg-Land,  jetzt  Theresienstraße  4,  4040  Kröhnke,  Herta,  aus  Grünbaum,  Kreis  Elchnie- 
Soest,  am  3.  Juli  Neuss  1,  am  18.  Juli  derung,  jetzt  Am  Haferberg  77,  2054  Geest- 

Zimmermann,  Kurt,  aus  Paterswalde,  Kreis  Brtidowski,  Frieda,  geb.  Bröker,  aus  Borschim-  hacht,  am  12.  Juli 
Wehlau,  jetzt  Robert-Bosch-Straße  25,  7314  men,  Kreis  Lyck,  jetzt  Echtemstraße  124, 4920  Maslow,  Emst,  aus  Orteisburg,  jetzt  Auf  der  Pa- 
Wemau,  am  18.  Juli  Lemgo,  am  li.  Juli  P^tgei  33,  5200  Siegburg,  am  12.  Juli 

Buchholz,  ILse,  aus  Königsberg,  jetzt  Breslauer  Sadowski,  Eva,  geb.  von  Streng,  aus  Lyck,  Kai- 
Straße  16, 2420  Eutin,  am  17.  Juli  ser-Wilhelm-Straße  17,  jetzt  Max-Eyth-Straße 

zum  09.  ^eounsiag  c  w  o  Hermann,  Grete,  geb.  Stecklies,  aus  Eydtkau,  (,  6000  Frankfurt  61,  am  12.  Juli 

6/a,.Ä,Ä.S84Rä,4S,.™  "ÄSÄSaiTÄ“ 

**  ij  t—  u  t>  *  4  Kischkcl,  Marie,  aus  Vierbrücken,  Kreis  Lyck,  15  i^ii 

Cra^  Krel  ^m^and  R^sitS^S  1  Ahnwenne  29, 4630  Bochum  1,  am  IS.'juli  wilsi,  La,  geb.  Bremer,  aus  Dünen  (Ackme- 

2408  fimmenLfer  Süa^d;  am  Vs.  Juli  ^  ^Ichniederung  jetzt  Burgstra- 

Kairies,  Lis^>th,  geb.  Bajorat,  aus  /(itdümpel-  am  iTCh  ^  ^  ^ 


Hörfunk  und  Fernsehen 

ionntag,  12.  Jul^  23.10  Uhr,  mdr:  Wir 


^tr  gratulieren 


zum  101,  Geburtstag  Schlüter,  Heinrich,  aus  Palmburg,  Kreis  Königs- 

Ambrassat,  Grete,  geb.  Augustin,  aus  Urbanshof  berg-Land,  jetzt  Sölder  Kirchweg  203,  4600 

und  Weinoten,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  zu  er-  Dortmund  41,  am  16.  Juli 
reichen  über  ihre  Tochter  Frau  Elfriede  Struve,  Schulz,  Alexander,  aus  Reinkental,  Kreis  Treu- 
8351  No.  1  Road,  Richmond  B.c.  V7C  IVl,  Ka-  bürg,  jetzt  Am  grolkm  Moordamm  94, 2800  Bre- 
nada,  am  18.  Juli  men  33,  am  14.  Juli 

Zipprick,  Otto,  aus  Wo^litten,  Kreis  Preußisch 
zum  100.  Geburtstag  Ey'au»  jetzt  Pfl^eheim  Friedenshof,  0-2401 

Wichmann,  Paula,  geb.  Kuhnigk,  aus  Heiligen-  Wismar,  am  30.  Juiu 
Walde,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Hunds- 
kapfklinge30,7400Tübingen,aml8.Juli  zum  89.  Geburtstag 

Berg,  Viktor,  aus 

zum  98.  Geburtstag  Grenzwacht,  jetzt  Pommemring  6,  6703  Lim- 

Palla.ss,  Charlottte,  aus  Königsberg,  jetzt  Wil-  burgerhof,  am  17.  Juli 
helmshöhe  232, 2420  Eutin,  am  16.  Juli  Brombach,  Martha,  geb.  Flenner,  aus  Göritten, 

Kreis  Ebenrode,  jetzt  Gorch-Fock-Straße  20b, 

zum  97,  Geburtstag  2360  Bad  Segeberg,  am  6.  Juli  ^ - 

Borowy,  Emil,  aus  Wellheim,  Kreis  Lyck,  jetzt  Engelke,  Wilhelmine,  geb.  Dziarsteck,  aus  Alt  Reinbacher,  Lisbeth,  aus  Ebenrode,  jetzt  Willi' 
RibnitzerStraße 8, 0-2591  Kuhlrade,am  17. Juli  Iwenbwg,  Kreis  Elchniederung,  jetzt  Billund-  Schröder-Straße  1/505, 0-2762  Schwerin-Lan' 

Straße  6/10, 2354  Hohenstedt,  am  16.  Juli  kow,  am  16.  Juli 

zum  96.  Geburtstag  Florie,  Max,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg,  Scholz,  Dr.  med.  Wolfgang, 

Andres,  Martha,  geb.  Will,  aus  Friedrichstein,  jetzt  Vogteistraße  8, 8883  Gundelfingen,  am  15.  raunenhof,  jetzt  Adickesstraße  17, 

Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Ostlandstraße  1,  Juli  bürg  52,  am  30.  Juni 

4952  Porta  Westfalica,  am  14.  Juli  '  ■  •  - 

Bondzio,  Ludwig,  aus  Bunhausen,  Kreis  Lyck, 
jetzt  Am  Bach  2, 3202  Bad  Salzdetfurth,  am  12. 


zum  95.  Geburtstag 

Kroschinski,  Helene,  aus  Gumbinnen,  jetzt  H.- 
Wrage-Straße  16,  Immenhof,  2427  Malente,  am 
16.  Juli 

Lenski,  Otto,  aus  Orteisburg,  jetzt  Südstraße  2, 
5758  Fröndenberg,  am  13.  Juli 

zum  94.  Geburtstag 

Blum,  Hans,  aus  Evutkau,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
Dreherweg  13,  löOO  Berlin  47,  am  3.  Juli 

Eder,  Frieda,  geb.  Schmadtke,  aus  Grünweide, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Breslauer  Weg  6,  2858 
Schiffdorf-Spaden,  am  16.  Juli 

Mrowka,  Auguste,  aus  Lvck,  Lveker  Garten  98, 
jetzt  Goethestraße  15,  2090  Winsen/Luhe,  am 
18.  Juli 

Penski,  Agnes,  geb.  Klawonn,  aus  Lyck,  jetzt 
Schulenburgring  122, 1000  Berlin  42,  am  14.  Juli 

zum  93.  Geburtstag 

Jülich,  Franz,  aus  Antonshain,  Kreis  Ebenrode, 
jetzt  Ostlandweg  7, 221 1  Oldendorf,  am  15.  Juli 

zum  92.  Geburtstag 

Albin,  Anna,  geb.  Madsack,  aus  Gauleden,  Kreis 
Wehlau,  j^t  Dorfstraße  17,3177SassenburgII, 
am  18.  Juli 

Behlau,  Ottilie,  geb.  Chlosta,  aus  Prohlen,  Kreis 
Allenslein,  jetzt  Denkmalstraße  9b,  8580  Bay¬ 
reuth,  am  4.  Juli 

Przygoda,  Emil,  aus  Fürstenwalde,  Kreis  OrteLv 
bürg,  jetzt  Espellohstraße  3, 4630  Bochum  6,  am 
15.  Juli 

Wyiudda,  Karl,  aus  Wittingen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Oberer  Nacken  weg  8,  5804  Herdecke,  am  15. 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Wohnnnno  8*'' *■«>*«*  bfaucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden 

Wohnungswechsel.  Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


haben  seit  dem  vergangenen  Jahr  auiäerordenl- 
lich  zugenommen.  Ihre  Auslieferung  macht  in¬ 
zwischen  einen  großen  Teil  der  Geschäftsstellen¬ 
arbeit  aus,  die  ja  vor  allem  auch  Aufgaben  in  der 
Organisation  der  Kreisgemeinschaft  zu  bewälti¬ 
gen  hat,  das  heißt  auch  einen  erheblichen  Schrift- 
und  Telefonverkehr.  So  muß  bei  der  Ausliefe¬ 
rung  der  Bestellungen  mit  langen  Wartezeiten 
gerechnet  werden.  Die  Bestefiungen  werden 
grundsätzlich  in  der  Reihenfolge  des  Eingangs 
erledigt.  Wünsche  auf  bevorzugte  oder  wegen 
irgendwelcher  Termine  besonders  eilige  Liefe¬ 
rung  können  nicht  erfüllt  werden.  Wer  Karten¬ 
material  (Kreiskarten,  Meßtischblätter,  Ortsplä¬ 
ne)  für  eine  geplante  Reise  in  die  Heimat  benötigt, 
muß  seine  B^tellung  deshalb  spätestensein  Vier¬ 
teljahr  vorher  aufgeTCn.  Beanstandungen  wegen 
zu  später  Lieferung  werden  nicht  anerkannt.  Te¬ 
lefonische  Eilbestellungen  und  Mahnungen  sind 
zwecklos.  Eine  Personalvermehrung  in  der  Ge¬ 
schäftsstelle  ist  leider  bei  der  Patenstadt  nicht 
durchzusetzen.  Bestellungen  werden  mit  Rech¬ 
nung  ausgeliefert. 

Besuch  des  russischen  Kulturfonds  aus  Kö- 
nigsbere  in  Bielefeld  -  Im  Rahmen  eines  von  der 
Ostakademie  in  Lüneburg  mit  Vertretern  des 
Kulturfonds  Königsberg  veranstalteten  Seminars 
zur  Geschichte  und  Kultur  Königsbergs  und  Ost¬ 
preußens  besuchte  die  Seminargruppe  Ende  Juni 
Bielefeld,  um  hier  die  Einrichtungen  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Gumbinnen  (Kreisarchiv  und  ständi¬ 
ge  Ausstellung)  sowie  das  Wohnstift  Salzburg 
mit  der  Traditionspflege  durch  die  Stiftung  Salz¬ 
burger  Anstalt  und  das  Archiv  des  Salzburger 
Vereins  kennenzulemen.  Im  Wohnstift  Salzburg 
referierte  Landsmann  Gerhard  Brandtner  über 
die  historische  Bedeutui^  der  Salzburger  Ein¬ 
wanderung  in  Os^reufen  mit  Schweipunkt 
Gumbinnen  und  zeigte  dabei  eine  Auswahl  von 
Lichtbildern,  die  auf  großes  Interesse  stießen.  Der 
Nachmittag  war  dem  Besuch  des  Kreisarchivs 
Gumbinnen  gewidmet.  Die  Seminarteilnehmer 
konnten  sich  in  anschaulicher  Einzelbesichti- 
mng  von  der  wissenschaftlichen  Struktur  der 
Ausstellung  überzeugen.  Da  unter  den  russi¬ 
schen  Gästen  Wis.senschaftler  waren,  zum  Teil 
mit  guten  Deutschkenntnissen,  kann  angenom¬ 
men  werden,  daß  ihr  Besuch  bei  den  Gummnnem 
sich  zukunftsträchtig  auswirken  wird. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreten  Siegfried  Dreher,  Telefon  (0  41  02) 

6  13  15,  Papenwisen  11, 2070  Großhansdorf 

Kreiskassenwart  Gerrit  Korsch  -  Nachdem 

unser  Kreiskassenwart  vor  Monaten  aus  berufli¬ 
chen  Gründen  von  Ronnenberg  nach  Berlin  ge¬ 
wechselt  hat  und  jetzt  auch  eine  angemessene 
Wohnung  gefunden  hat,  gebe  ich  die  Privatan¬ 
schrift  tel^nnt.  Gerrit  Korsch,  Mariendorfer 
Damm  82,  W-1(X)0  Berlin  42,  Telefon  0  30/ 

7  05  41  16  oder  0  30/7  05  41  11.  Die  Konten  der 
Kreisgemeinschaft  bleiben  von  dem  Wohnungs¬ 
wechsel  unberührt.  Die  mit  den  neuen  Heimat¬ 
blättern  verstandten  Einzahlscheine  bleiben  im¬ 
mer  gültig.  Sie  können  und  sollten  spenden,  Ihrer 
Opferbereitschaft  sind  keine  Grenzen  gesetzt. 
Ehe  Kreisgemeinschaft  dankt  es  Ihnen. 

Königsberg-Stadt 

Stadtvorsitzenden  Fritjof  Berg.  Geschäftsstelle:  An- 
nelies  Kelch,  Luise-Hensel-Straße  50,  5100  Aachen. 
Patenschaftsbüro:  Mülheimer  Straße  39,  4100  Duis¬ 
burg  1,  Telefon  (02  03)  2  83-21  51 

Schließung  des  Museums  „Haus  Königsberg 
Pr."  in  Duisburg  -  Wegen  des  Umzugs  in  neue 
Räumlichkeiten  wird  das  bisherige  Museum 
„Haus  Königsberg  Pr."  am  15.  Juli  geschlossen. 
Offen  bleiben  lecuglich  das  Dr.-Gause-Zimmer 
für  die  sich  darin  treffenden  Gruppen  sowie  das 
Patenschaftsbüro  mit  der  Einwohnerkartei 
(300  000  Anschriften  ehemaliger  Königsbe^er). 
Am  5.  Dezember  wird  das  neue  „Museum  Stadt 
Königsberg  Pr."  im  Kultur-  und  Stadthistori¬ 
schen  Museum,  Johannes-Corputius-Platz  l 
(Nähe  Rathaus),  4100  Duisburg  1,  eröffnet.  Wir 
danken  an  dieser  Stelle  und  bet  dieser  Cklegen- 
heit  allen  Königsbergem  und  Ostpreußen,  die 
von  1968  an  das  alte  Museum  besuent  haben  und 
die  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.  viele 
wertvolle  Exponate  für  das  Museum  geschenkt 
haben.  Auch  im  neuen  Museum  wird  die  Pflege 
der  Geschichte  und  Kultur  Königsbergs  mit  einer 
Dauer-Ausstellung,  mit  Wech^lausstellungen 
und  Vortragsveranstaltungen  fortgesetzt.  Für  die 
Überlassung  von  Exponaten  sind  wir  nach  wie 
vor  dankbar.  Gerne  nehmen  wir  auch  Geldspen¬ 
den  für  den  Museumsfond  an,  da  bei  der  Neuein¬ 
richtung  auch  viele  Unkosten  für  die  Stadtge- 
meinsenaft  Königsberg  Pr.  anfallen.  Für  unser 
neues  Museum  in  Duisburg  Bausteinkonto  der 
Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.:  2  352  515  bei 
der  Dresdner  Bank  Düsseldorf  (BLZ  300  800  00). 

Adressenaufstellung  -  Anschriften  der  Mit¬ 
glieder  des  „Arbeitsrings  der  Schulgemeinschaft 
Ostpreußen",  die  sich  geändert  haben,  bitte  bis 
zum  15.  Juli  an  Horst  Glas,  Hörder  Stra^  55, 4600 
Dortmund  12,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Vereinigung  ehemaliger  Ponarther  Mittel¬ 
schüler  Königsberg  Pr.  e.  V.  -  Bis  zum  15.  Juli 
sollten  die  letzten  Anmeldungen  für  das  diesjäh¬ 
rige  Schultreffen  vom  25.  bis  27.  September  in  Bad 
Meinberg,  Hotel  Zum  Stern,  erfolgen.  Da  es  sich 
bei  dieser  Veranstaltung  um  das  3^hrige  Jubilä¬ 
um  der  Vereinigung  nach  dem  Kriege  handelt,  es 
gab  in  Königsberg  bereits  eine  solche  Gruppe  in 
den  zwanziger  Jahren,  wird  mit  einer  regenTeil- 
nahme  gerechnet.  Spätere  Anmeldungen  bitte 
direkt  an  „Hotel  Zum  Stern"  in  4934  Hom-Bad 
Meinberg,  Telefon  0  52  34/90  50.  Auch  für  die 
dritte  Königsberg-Reise  (Flug  und  Bus)  stehen 
noch  Plätze  zur  Verfügung  und  sollten  bis  zum 
gleichen  Termin  bei  mir  angemeldet  sein.  Horst 


iten  Jahr  außerordent- 


Heimattreffen  1992 

17.  bis  19.  Juli,  Lötzen:  Wittminner  Treffen. 
Witzenhausen. 

1.  bis  4.  August,  Fischhausen:  Seestadt  Pil- 
lau.  Eckemförde,  Stadthalle. 

9.  August,  Memel:  Ostseetreffen.  Bad  Küh- 
lungsbom  (Mecklenburg-Vorpommern). 
14.  bis  16.  August,  Angerapp:  Kirchspiel 
Trempen.  Bad  Gandersheim. 


Allenstein-Stadt 

Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Heinz  Daube,  Geschäftsstel¬ 
le:  Stadtkreisgemeinschaft  Allenstein,  Telefon  (02  09) 
2  91  31,  Dreikronenhaus,  Vattmannstraße  11,  4650 
Gelsenkirchen 

Jahrestreffen  und  Heimatbrief  -  Die  letzte 
Vorstandssitzung  der  Stadtkreisgemeinschaft  im 
Juni  hatte  zwei  Schwerpunktthemen:  den  Parf- 
nerschaftsverfrag  zwischen  den  Städten  Gelsen¬ 
kirchen  und  Olsztyn  sowie  das  37.  Jahrestreffen 
der  Aliensteinerinnen  und  Aliensteiner  im  Sep¬ 
tember.  Zu  ersterem  Punkt  wollen  wir  uns  aber 
erst  näher  äul3em,  wenn  die  endgültige  Fassung 
des  Ve^ages  von  beiden  Seiten  verbindlich  un¬ 
terschrieben  ist.  Dann  werden  wir  auch  hoffent¬ 
lich  wissen,  ob  wir  weiterhin  von  unserer  Paten¬ 
stadt  (Uelsenkirchen  sprechen  können,  wie  wir  es 
dankenswerterweiseuber40Jahre lang  tun  konn¬ 
ten  und  wo  das  Treffen  vom  11.-13.  &ptember 
auf  alle  Fälle  stattfinden  wird.  Die  genaue  Pro¬ 
grammübersicht  enthält  der  Allensteiner  Hei¬ 
matbrief  Nr.  213,  den  Irmgard  Falken  in  gewohn¬ 
ter  Emsigkeit  rechtzeitig  im  Juni  herausgebracht 
hat  und  der  jetzt  mit  4  000  Exei^laren  an  die  frü¬ 
heren  Bewohner  und  jetzigen  Freunde  der  Stadt 
Allenstein  verschickt  wiref.  Er  stellt  nach  wie  vor 
ein  wichtiges  Bindeglied  zur  Heimat  dar  ebenso 
wie  das  Heimatmuseum  „Der  Treudank"  im 
Hause  derGeschäftsstelle  und  natürlich  auch  das 
jährliche  Heimattreffen  in  Gelsenkirchen. 

Deutsche  in  Allenstein  -  Die  alten  Bindungen 
führen  jedoch  nicht  an  den  aktuellen  Belangen 
und  Nöten  der  immer  noch  in  Allenstein  leben¬ 
den  Deutschen  vorbei.  Rund  180  Familien  sind 
erfaßt,  die  von  der  Bruderhilfe  und  speziell  von 
Annemarie  Borchert  persönlich  betreut  werden. 
Daß  ihr  dieses  trotz  vieler  Besuchsreisen  auf  Dau¬ 
er  allein  nicht  möglich  sein  kann,  liegt  auf  der 
I  land.  Wer  aber  ist  bereit  und  in  der  Lage,  ihr 
beiseitezustehen?  So  wichtig  weiterhin  finanziel¬ 
le  Spenden  -  wie  gegenwärtig  insbesondere  für 
die  evangelische  Pfarrkirche  und  den  Helden¬ 
friedhof  bei  Jakobsberg  -  bleiben,  so  wichtig  blei¬ 
ben  auch  die  persönlichen  Kontakte  und  geziel¬ 
ten  Sachzuwendungen  -  wie  kürzlich  ein  Roll¬ 
stuhl  und  orthopädische  Schuhe  vom  DRK  Ham¬ 
burg-.  Gerade  ctie  älteren  und  bedürftigen  Allen¬ 
steiner  freuen  sich  über  Einzelgespräcne  und  Be¬ 
suche,  wie  sie  selbst  von  den  Miden  deutschen 
Vereinen  in  Allenstein  bei  aller  Geschäftigkeit 
nicht  ausreichend  gewährt  werden  können.  Ihre 
gedeihliche  Zusammenarbeit  ist  leider  immer 
noch  nicht  in  Sicht,  und  auch  überregionale  Ko¬ 
operationen  lassen  keinen  demokratischen  Un¬ 
terbau  in  unserem  Sinne  erkennen.  Unsere  behut¬ 
same  Hilfe  ist  auch  auf  diesen  Gebieten  geboten. 

Allenstein-Land 

Kreisveitreten  Leo  Michalski,  5630  Remscheid  1, 
Adolf-Weslen-Straße  12,  Telefon  (0  21 91)  2  45  50  oder 
5881.  Geschäftsstelle:  Gemeindeverwaltung  Hagen  a. 
T.  W.,  4506  Hagen  a.  T.  W„  Postfach  12 09,  T  elefon  (0  54 
01) 9  77-0 


treuung  der  rußlanddeutschen  Familien  in  der 
Region  des  Kreises,  die  eine  wichtige  Brücken¬ 
funktion  zu  den  russischen  Bevölkerungsgrup¬ 
pen  wahrzunehmen  haben.  Er  bat  um  weitere 
Unterstützung  der  Vorhaben,  da  sie  auch  ein 
wertvoller  Beitrag  zur  Völkerverständigung 
sind.  Der  Schloßberger  Kreisvertretcr  Grorg 
Schiller  stellte  in  seinem  Schlußwort  die  Aktivitä¬ 
ten  einer  Dorfgemeinschaft  seines  10-eises  her¬ 
aus,  d  ie  bei  dem  Treffen  in  Essen-Steele  sehr  stark 
vertreten  war.  Er  bat  zur  Entlashmg  der  Kreisver¬ 
tretungen  um  ähnliche  Bemühungen  und  beton¬ 
te,  daßdurch  derartige  Zusammeimünfte  oft  erst¬ 
malig  Landsleute  aus  den  neuen  Bundesländern 
Gelegenheit  haben,  Freunde  und  Nachbarn  aus 
der  ostpreußischen  Heimat  wiederzusehen. 
Während  der  vielen  Gespräche  am  Rande  des 
Treffens  erinnerte  der  Kreisverfreter  immer  wie¬ 
der,  daß  die  Kreisvertretung  weiter  bemüht  ist, 
Anschriften  früherer  Bewohner  des  Kreises 
Ebenrode  zu  ermitteln,  die  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  leben,  um  auch  diese  Landsleute  in  die 
Betreuung  mit  einzubeziehen.  Dazu  gehört  unter 
anderem  auch  die  Berücksichtigung  beim  Ver¬ 
sand  der  Heimatbriefe. 

Fischhausen 

Kreisvertreter  Louis-Ferdinand  Schwatz.  Geschäfts¬ 
stelle;  Gisela  Hußfeld,  Telefon  (0  41 01)  2  20  37  (di.-fr. 
von  9-13  Uhr  und  jeden  ersten  Donnerstag  im  Monat 
von  15-18  Uhr),  Postfach  17  32,  2080  Pinneberg 
Oberkirch  -  Das  süddeutsche  Heimattreffen 
der  beiden  Samlandkreise  Fischhausen  und  Kö¬ 
nigsberg-Land  war  erfreulicherweise  gut  be¬ 
sucht.  Üoer  400  Personen  konnten  die  Vorsitzen¬ 
den  Louis-Ferdinand  Schwarz  und  Helmut  Bor- 
kowski  begrüßen.  DieGrußwortederStadtOber- 
kirch  überbrachte  der  Beigeordnete  Lothar  Seiler. 
Überraschende  Gäste  waren  vier  Russen  aus 
Rauschen:  der  Bürgermeister,  der  Vorsitzende 
der  Gesellschaft  Samland,  sein  Vertreter  und  eine 
Dolmetscherin.  Berührungsängste  gab  es  nicht, 
da  bereits  Kontakte  zwisenen  Kauschenem  und 
den  Russen  bestehen.  Von  den  russischen  Besu¬ 
chern  kam  der  Vorschlag,  das  nächste  Treffen  in 
Rauschen  zu  veranstalten.  In  der  Vorstandssit¬ 
zung  wurde  beschlossen,  neben  dem  jährlich  am 
3.  Wochenende  im  September  in  Pinneberg  statt¬ 
findenden  Hauptkreistreffen,  weitere  Treuen  im 
jährlichen  Wechsel  in  Oberkirch  und  in  den  neu¬ 
en  Bundesländern  zu  veranstalten.  Das  erste 
Treffen  in  den  neuen  Bundesländern  findet  1993 
statt.  Der  Ort  des  Treffens  wird  rechtzeitig  be¬ 
kanntgegeben. 


Kirchspiel  Gillau  -  Anfang  Mai  trafen  sie  sich 
wieder,  che  Bewohner  aus  dem  Kirchspiel  Gillau, 
um  den  Vorabend  der  großen  Wallfahrt  in  Werl 
in  fröhlicher  Runde  zu  geiüeßen.  Es  sind  eigent¬ 
lich  immer  die  gleichen  vertrauten  Ciesichter,  clie 
sich  bei  diesem  Treffen  anstrahlen.  Woran  es  lie¬ 
gen  mag,  daß  nur  circa  45  Personen  an  dem  fröh¬ 
lichen  Beisammensein  teilnahmen,  weiß  man 
nicht.  Hoffen  wir  also  auf  das  nächste  Jahr,  denn 
es  ist  beschlossene  Sache,  das  Kirchspieltreffen 
jiihrlich  durchzuführen.  Trotz  der  spa^men 
Besetzung  war  es  wiedermal  eine  lustige  Gesell¬ 
schaft,  die  sich  bei  Kaffee  und  Kuchen  und  da¬ 
nach  beim  Tanz  wohlfühlte.  Erst  gegen  Mitter¬ 
nacht  trennte  man  sich,  froh  darüber,  sich  wieder¬ 
gesehen  zu  haben. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Kreisvertreten  Paul  Heinacher,  Telefon  (041 83)  22  74, 
Lindenstraße  14, 2112  Jesteburg.  G^hä^telle:^ 
gitta  Wolf,  Telefon  (0  40)  5  38  46  40,  Kulenkamp  6, 2000 
Hamburg  63 

Regionaltreffen  „West"  in  Essen-Sl^le  -  Im 
Mittelpunkt  der  Zusammenkunft  der  E^r^er 
und  Schloßberger  Landsleute  standen  das  R^e- 
rat  des  Kreisvertreters  über  Ziele  und  Aufgal^n 
der  Kreisgemeinschaft  und  die  sehr  eindrucks¬ 
vollen  Dia-Vorträge  in  den  Nactoittagwtunden. 
Besonderen  Anklang  fand  auch  dCT^ahrung^ 
austausch  über  Reisen  nach  Nord-Ostp^^n, 
der  im  kleinen  Kreis  durchgeführt  v^rde  Em 
Programmpunkt,  der  auch  kunfhg  l»i  den  Tref¬ 
fen  eingepfant  wird,  damit  interessierte  Unds- 
leute  Führten  sorgfältig  vor^reiten  können.  Im 
Zusammenhang  mit  der 
Hilfstransporten  in  den  Heinwtlwis  eriaute^ 
der  KreisvCTtreter  die  Notwendigkeit  der  Mitbe- 


Kreistreffen  1992  -  Wir  bitten  das  diesjährige 
Kreistreffen,  am  19.  und  20.  September  in  2080 
Pinneberg,  Hotel  „Cap  Polonio  ,  Fahltskamp  48, 
vorzumerken.  Bedenken  Sie  die  rechtzeitige  Ho¬ 
telreservierung.  Auf  Wunsch  und  gegen  Vorein¬ 
sendung  von  Porto  erhalten  Sie  in  obiger  Ge¬ 
schäftsstelle  ein  Hotel  Verzeichnis  von  Pinneberg 
und  Umgebung.  Das  Programm  wird  zu  gegebe¬ 
ner  Zeit  veröffentlicht. 

Rudauer  Ortstreffen  -  Für  die  Rudauer  Orts- 

f;emeinschaft  wird  das  Kreistreffen  in  diesem 
ahr  auf  drei  Tage  erweitert.  Die  Rudauer  treffen 
sich  bereits  einen  Tag  vorher,  nämlich  am  1 8.  Sep¬ 
tember,  in  2080  Pinneberg  im  Hotel  „Cap  Polo¬ 
nio",  Fahltskamp  48.  Eingeladen  sind  auch  die 
Nachbarorte.  Ansprechpartner  für  dieses  Orts¬ 
treffen  ist  Christel  Rhauaa,  Wessobrunner  Straße 
30, 8120  Weilheim/Ob.,  Telefon:  08  81/70  09. 


Gerdauen 

Slellvertr.  Kreisvertreter  Lothar  Opitz,  Telefon  (0  40) 
6  53  31  93,  Glogauer  Straße  52, 2000  Hamburg  70 
Heimatbrief  -  Die  Nr.  9  des  Heimatbriefes 
Kreis  Gerdauen  ist  Mitte  Juni  versandt  worden. 
Wer  ihn  noch  nicht  erhalten  hat,  wende  sich  bitte 
an  die  Redaktion,  Schriftleiterin  Mariarme  Han¬ 
sen,  Dorfstraße  12,  2215  Seefeld.  Eine  herzliche 
Bitte  an  alle  Landsleute,  die  an  dem  Heimatbrief 
Interesse  haben  und  deren  Anschrift  sich  ändert: 
Teilen  Sie  bitte  die  Änderung  Ihrer  Anschrift  der 
Redaktion  unter  der  oben  genannten  Nummer 
mit. 


Gumbinnen 

Kreisveitreten  Karl-Friedrich  von  Below-Seipenten, 
Telefon  (0  43  47)  22  44,  Dorfstraße  34,  2301  Mielken¬ 
dorf.  Geschäftsstelle:  Stadt  Bielefeld,  Patenschaft 
Gumbinnen,  Postfach  10  01  11,  W-4800  Bielefeld  1, 
Telefon  05  21/51  69  64  (Frau  Niemann) 

Cumbinner  Treffen  in  Anklam  -  Erstmals 
gibt  es  in  Vorpommern  für  die  dort  lebenden 
Cumbinner  aus  Stadt  und  Land  ein  eigenes  Re¬ 
gionaltreffen  in  Anklam  am  Sonnabend,  12.  Sep 
tember.  B^nn,  10  Uhr,  Hotel  Anklam.  Die  Vor¬ 
bereitung  hat  Manfred  Schukat,  Hirtenstraße  7a, 
02140  Anklam,  Telefon  56  88,  übernommen. 
Schukat  ist  gebürtig  aus  Ried  wiese  (Ballienen).  Er 
hat  die  Heimat  in  den  letzten  Jahren  mehrfach 
besucht,  eigene  Hilfsaktionen  durchgeführt  und 
Kontakte  zu  den  heutigen  Bewohnern  geknüpft. 
Als  einer  der  ersten  deutschen  Besucher  wurde  er 
von  dem  Direktorder  Sowchose  Roßlinde/Kuba- 
nowka  im  dortigen  Gästehaus  aufgenommen, 
von  wo  aus  er  in  der  ganzen  Umgebung  herum¬ 
gekommen  ist. 

Auslieferung  von  Bestellungen  durch  die  Pa- 
tenschaftsgescnäftsstelle  -  Die  Bestellung  von 
heimatkundlichen  Veröffentlichungen,  Einwoh- 
ncrbüchem  und  besonders  von  Kautenmaterial 


Glaß,  Hörder  Straße  55, 4600  Dortmund  12,  Tele¬ 
fon  02  31/25  52  18. 

Königsberg  Pr.  -  Gruppe  Dortmund  -  Längst 
sind  die  Zusammenkünfte  ehemaliger  Bürger 
von  Ostpreußens  Hauptstadt  in  Dortmund  zu 
einer  festen  Einrichtung  im  Veranstaltunw- 
kalender  der  Stadt  geworden,  und  immer  menr 
beteiligen  sich  auch  einstige  Königsberger  aus 
den  angrenzenden  Räumen,  und  darüber  hinaus 
auch  dem  übrigen  Gebiet  der  Bundesrepublik  an 
diesen  Treffen,  wenn  es  sich  bei  Besuchen  im 
Dortmunder  Raum  einrichten  läßt.  Auch  das  Ju¬ 
nitreffen  fand  an  zwei  Terminen  statt,  und  beide 
Male  war  es  ein  Bekenntnis  zur  alten  Heimat.  So 
konnten  diesmal  Horst  Glaß  und  andere  Königs¬ 
berg-Reisende  von  ihrem  Besuch  in  diesem  J^r 
in  Königsberg  berichten,  und  man  besprach  auch 
die  beiden  noch  anstehenden  Heimatreisen  in 
den  Monaten  August  und  September.  Hingewie¬ 
sen  wurde  auch  darauf,  daß  für  den  September¬ 
termin  noch  Zusagen  erteilt  werden  können,  so¬ 
wohl  für  die  Bus-  als  auch  Fluggruppe,  die  in 
Königsberg  zusammen  sind.  Interessant  war 
auch  der  Bericht  von  Hans  Wittenberg,  der  nach 
einer  Ostsee-Regatta  von  Gotenhafen/Gdingen 
nach  Königsberg  gesegelt  und  dort  liebevoll  und 
freundschaftlich  von  ICönigsberger  Seglern  be¬ 
treut  worden  war.  Von  zwei  weiteren  Erlebnissen 
berichtete  Horst  Glaß,  der  vor  Studenten  ein  Re¬ 
ferat  über  Königsbergs  Kulturgeschichte  im  18. 
Jahrhundert  -  „Königsberger  Jahrhundert  "  -  hal¬ 
ten  konnte  und  zum  anderen  von  der  Begegnung 
ehemaliger  Ponarther  im  Südpark.  Selbstver¬ 
ständlich  wurde  auch  das  Thema  humaner  Hilfe 
für  die  heutigen  Bürger  der  Stadt  angespriKhen 
sowie  berichtet  von  inzwischen  über  20  Briefkon¬ 
takten  an  den  Pregel.  Als  nächste  Termine  wur¬ 
den  der  31.  August  sowie  der  4.  September  be¬ 
nannt,  wobei  eine  genaue  Information  noch  er¬ 
folgt.  Weitere  Auskünfte  zu  den  Zusammenkün  f- 
ten  in  Dortmund:  Horst  Glaß,  Hörder  Straße  55, 
46(X)  Dortmund  12,  Telefon  02  31  /25  52  18. 

Königsberg-Lan<i 

Kreisvertreter  Helmut  Borkowski,  Ellemweg  7, 4540 
Lengerich,  Telefon  (0  54  81)  25  98.  Geschäftsführer 
Siegfried  Brandes,  Telefon  05  71/8  07-22  70,  Portaslra- 
ße  13  -  Kreishaus,  4950  Minden 
Ortstreffen  Waldau  und  Umgebung  -  „Am 
vergangenen  Wochenende  war  es  so  voll  -  man 
bekam  kein  Bein  an  die  Erde!"  -  So  begrüßte  Sieg¬ 
fried  Brandes,  Geschäftsführer  der  Ffeimatkreis- 
gemeinschaft  Landkreis  Königsberg,  die  Besu¬ 
cher  des  Waldauer  Treffens  in  Minden.  Doch 
auch  jetzt  waren  die  Säle  in  der  Stadthalle  kom¬ 
plett  gefüllt.  Jutta  Scholz  (Littersdorf,  jetzt  Lü- 
denseneid)  hatte  zum  Treffen  eingeladen  und 
konnte  gut  150  Teilnehmer  begrüßen.  Sie  dankte 
in  ihrer  Eröffnungsansprache  dem  Kreis  Minden- 
Lübbecke  und  besonaers  Siegfried  Brandes  für 
die  Organisation  und  die  Bereitstellung  der  Räu¬ 
me  und  gab  einen  Überblick  über  die  rasanten 
Veränderungen  in  den  letzten  zwei  Jahren.  Die 
Wiedervereinigung  und  die  Öffnung  Nord¬ 
ostpreußens  seien  für  uns  natürlich  die  folgen¬ 
reichsten  Ereignisse  in  dieser  veränderten  Welt. 
Sie  forderte  die  Landsleute  auf,  Kontakte  zu  su¬ 
chen,  Adressen  zu  sammeln  und  Informationen 
weiterzugeben,  um  besonders  die  Ostpreußen 
aus  den  neuen  Bundesländern  mit  einzubezie¬ 
hen.  Anschließend  richtete  die  stellvertretende 
Kreisvertreterin  Dr.  Bärbel  Beutner  Grüße  des 
Kreisvertreters  Helmut  Borkowski  aus.  Auch  sie 
betonte  dankbar  den  guten  Kontakt  zum  Paten¬ 
kreis  Minden-Lübbecke,  der  durch  den  früheren 
Kreisvertreter  Fritz  Löbert  besonders  vertieft 
worden  ist.  ln  Siegfried  Brandes  haben  die  Ost- 

fireußen  eine  ganz  zuverlässige  Kraft.  Die  Mög- 
ichkeit,  endli  A  den  russischen  Teil  Ostpreußens 
besuchen  zu  können,  stellte  sie  als  Chance  zur 
Zusammenarbeit  mit  den  Russen  dar,  die  den 
Deutschen  sehr  entgegenkommen.  Im  Foyer  der 
Stadthalle  waren  Karten,  Ortspläne  und  groß¬ 
formatige  Fotos  von  Jutta  Scholz  und  Willi 
Skulimma  an  Stellwänden  zu  besichtigen.  Dann 
erfolgte  ein  Dia-Vortrag  von  Jutta  Semolz  über 
ihre  Reise  im  Sommer  1  Wl.  In  Waldau  steht  noch 
recht  viel.  Bitter  aber  war  ihr  Weg  nach  Litters¬ 
dorf;  dort  gibt  es  nichts  mehr.  Abends  zeigte  Jo¬ 
achim  Kuvert-Behrens  einen  Schmalfilm  über 
Rauschen  und  Pogauen.  Bärbel  Beutner  zeigte 
Dias  von  Heiligenwalde.  Ein  gemütlicher  Abend 
mit  einem  Alleinunterhalter  ließ  den  ereignis¬ 
reichen  Sonnabend  ausklingen.  Am  Sonntag 
konnte  die  Heimatstube  in  Minden,  Tonhal¬ 
lenstraße  5,  besichtigt  werden,  die,  nach  wissen¬ 
schaftlichen  und  museumspädagogischen  Ge¬ 
sichtspunkten  eingerichtet,  emen  Überblick  über 
die  Struktur  des  Landkreises  Königsberg  ein¬ 
schließlich  Vertreibung  und  Cjescmchte  der 
Kreisgemeinschaft  gibt. 

Lötzen 

Kommissarischer  Kreisvertreter  Erhard  Kawlath, 
Franz-Wieman-Straße  27a,  2350  Neumünster,  Telefon 
(0  43  21)  6  51  07 

Wechsel  im  Vorstand  -  Am  12.  Juni  hat  Prof. 
Dr,  Walter  Piel  seinen  sofortigen  Rücktritt  als 
Kreisvertreter  der  Kreisgemeinschaft  Lötzen  er¬ 
klärt.  Er  war  seit  dem  2().  August  1990  im  Amt 
und  hat  sich  in  dieser  Zeit  besonders  für  die  Be¬ 
lange  der  Minderheiten  in  Stadt  und  Kreis  Lötzen 
eingesetzt.  Sein  Verdienst  ist  es,  daß  in  Lötzen  ein 
kulturelles  Zentrum  mit  Büro,  Bücherei  und 
&hulraum  entstanden  sind.  Gleichzeitig  gibt 
auch  seine  Frau  Gisela  Piel  die  Geschäftsstelle 
zum  30.  September  auf .  Ab  sofort  ist  sie  auch  nicht 
mehr  Schriftleiterin  des  „Lötzener  Heimatbrie¬ 
fes".  Der  Kreistagsvorsitzende  Erhard  Kawlath 
rief  den  Kreistag  zu  einer  außerordentlichen  Sit¬ 
zung  zusammen,  die  am  20.  Juni  in  Ncumünster 
statuand.  Ergebnis:  Lm.  Erhard  Kawlath  wurde 
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zum  kommissarischen  Kreisvertreter  bis  zu  den 
Wahlen  1994  gewählt.  Sein  Vertreter  und  2.  Vor¬ 
sitzende  ist  Lm.  Paul  Trinker.  Neu  in  den  Kreis¬ 
ausschuß  sind  gewählt:  Frau  Dr.  Rosemarie 
Klaus-Roeder  und  Nora  Kawlath.  Die  Geschäfts¬ 
stelle  übernimmt  ab  sofort  wieder  Nora  Kawlath. 
Sie  bittet,  alle  Anfragen  etc.  sowie  Anmeldungen 
zum  T reffen  d  irekt  an  sie  zu  senden.  Adresse  wie 
oben.  Lm.  Erwin  Hom  übernimmt  ebenfalls  wie¬ 
der  die  Schriftleitung  für  den  „Lötzener  Heimat¬ 
brief".  Bitte  senden  Sie  Artikel  und  Bildmaterial 
für  die  Veröffentlichung  an  seine  Anschrift;  Post¬ 
fach  14  02,  5308  Rheinbach,  Telefon:  0  22  26/ 
76  01.  Die  Kreisgemeinschaft  Lötzen  plant  im 
nächsten  Jahr  zwei  Treffen  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  durchzuführen,  und  zwar  im  Frühjahr 
1993  in  Berlin  und  im  Herbst  93  in  Leipzig.  Daher 
bitten  wir  schon  heute  alle  Landsleute,  uns  alle 
Ihnen  bekannten  Adressen  zuzu.senden,  damit 
wir  möglichst  viele  Lötzener  erfassen  und  ihnen 
auch  den  Heimatbrief  mit  Einladungen  zusenden 
können. 

Haupttreffen  -  Unser  geplantes  Treffen  vom 
28.-30.  August  findest  selbstverständlich  in  Neu¬ 
münster  statt.  Das  Programm  sieht  wie  folgt  aus: 
Freitag,  16  Uhr  öffentliche  Kreistagssitzung  im 
„Forum"  Haus  der  Jugend,  Gartenstraße  j2  in 
Neumünster.  Ab  19  Unr  geselliges  Beisammen¬ 
sein.  Es  werden  Dias  aus  Alt-Lötzen  gezeigt  und 
erste  Kontakte  mit  unseren  Gästen,  die  aus  Löt¬ 
zen  mit  30  Personen  und  10  Wirtschaftsfachleu¬ 
ten  extra  zum  Treffen  anreisen,  geknüpft.  Sams¬ 
tag,  ab  9  Uhr  Besichtigung  des  Archivs  im  Cas- 
par-v.-Saldem-Haus,  Haart  32.  Um  9.45  Uhr  star¬ 
tet  unser  Ausflug.  Abfahrt  9.45  Uhr  ab  C.-v.-Sal- 
dem-Haus,  10  Unr  Abfahrt  vom  Hauptbahnhof. 
Es  geht  über  die  Holsteinische  Schweiz  nach 
Krumbek  zum  Mittagessen,  dann  weiter  nach 
Laboe.  Von  dort  aus  per  Schiff  nach  Kiel.  Nach 
einer  kleinen  Stadtrundfahrt  sind  wir  gegen  18 
Uhr  wieder  in  Neumünster.  Kosten  für  die  Fahrt 
einschließlich  Mittagessen  35  DM.  Ab  20  Uhr  er¬ 
freut  uns  die  schlesische  Trachtengruppe  mit 
Volkstänzen,  Nora  Kawlath  wird  ein  gemeinsa¬ 
mes  Volksliedersingen  durchführen  und  das 
Tanzbein  soll  auch  geschwungen  werden.  Sonn¬ 
tag,  Saalöffnung  im  „Haus  der  Jugend"  8.30  Uhr. 
9.15  Uhr  Totenehrung  im  Frieidenshain,  10  Uhr 
ordentliche  Mitgliederversammlung.  Tagesord¬ 
nung:  1.  Eröffnung  der  Mitgliederversammlung 
durch  den  komm.  Kreisvertreter,  2.  Bericht  über 
die  Kreistragssitzung  vom  28.  Augi^t,  3.  Bericht 
über  die  Aktivitäten  in  Lötzen  (Einrichtung  eines 
Kulturzentrums),  4.  Verschiedenes.  1 1  Uhr  Fest¬ 
versammlung.  Musikalische  Umrahmung  durch 
den  Siedlerchor  Neumünster,  Leitung  Nora 
Kawlath.  Den  Festvortrag  hält  Dr.  Sigurd  Zill- 
mann,  Kiel.  13  Uhr  Mittagessen,  14  Unr  Stadt¬ 
rundfahrt  in  Neumünster  mit  Besichtigung  der 
Ausstellungen  im  Archiv  im  C.-v.-Saldem-Haus 
bzw.  der  Dörfpläne  von  Lm.  Walter  Krüger  und 
„Alte  Postkarten"  von  Paul  Gerß  im  Haus  der 
Jugend.  18  Uhr  fröhlicher  Ausklang  mit  einem 
rustikalen  Büfett  aus  der  schleswig-holsteini¬ 
schen  Küche  im  „Haus  der  Jugend".  Es  ist  unbe¬ 
dingt  erforderlich,  daß  Sie  sich  zu  diesem  Treffen 
besonders  zum  Ausflug  anmelden.  Sollten  Sie 
den  Vordruck  aus  dem  „Lötzener  Heimatbrief" 
nicht  zur  Hand  haben,  bittet  die  Geschäftsführe¬ 
rin  um  eine  Karte,  mit  wieviel  Personen  Sie  mit¬ 
fahren  möchten.  -  Bei  Übemachtui^swünschen 
sind  wir  ebenfalls  gern  behilflich.  Cne  Aktivitä¬ 
ten,  die  Prof.  Dr.  Walter  Piel  in  Lötzen  begonnen 
hatte,  laufen  unvermindert  weiter.  Über  die  ge¬ 
plante  Einrichtung  eines  Kulturzentrums  in  Lot¬ 
zen  wird  in  der  Mitgliederversammlung  einge¬ 
hend  gespixKhen  werden.  Bitte,  kommen  Sie  zu 
unserem  Treffen  und  bekunden  Sie  damit  Ihre 
Solidarität  zu  unserer  Heimat  und  zur  Vorstand¬ 
schaft!  Kreisausschuß  und  Kreistag  werden  ihre 
ganze  Energie  und  Kraft  daransetzen,  daß  die 
Kreisgemeinschaft  Lötzen  weiterhin  bestehen 
und  gedeihen  möge. 

Osterode 

Kieisvertreter  Karl  Moldaenke,  Telefon  (05 11) 
67  34  17,  Saaleweg  7, 3000  Hannover 

Regionaltreffen  -  Das  Heimattreffen  im  Saal¬ 
bau  in  Recklinghausen  mit  fast  700  Teilnehmem 
war  ein  erfolgreiches  Wiedersehen,  zumal  auch 
drei  Besucher  aus  der  Heimat  dabeisein  konnten. 
Die  hiesigen  kommunalen  Stellen  waren  durch 
den  stellvertretenden  Landrat  Heinrich  Brügge¬ 
mann  und  den  Bürgermeister  Theo  Uhländer 
vertreten.  In  der  Festansprache  ging^der  uns  allen 
bekannte  Meteorologe  Wolfgang  Thüne  auf  die 
Situation  in  Ostpreußen  ein  undTwies  besonders 
auf  zwei  offene  Fragen  hin.  Dem  Ostlandchor 
und  den  Gästen  dankte  der  stellvertretende 
Kreisvertreter  Walter  Westphal  für  die  Mitwir¬ 
kung.  Mit  der  durchgeführten  Spendensamm¬ 
lung  kann  wiederum  eine  weitere  Hilfe  für  den 
Heimatverein  in  Ostpreußen  geleistet  werden. 

Sensburg 

Kreisvertreten  Dr.  K.  Hesselbarth,  Eschenweg  21, 
2127  Schamebeck.  Geschäftsstelle:  In  Stadtverwal¬ 
tung  5630  Remscheid  1,  Telefon  (0  21 91)  44-77 18,  Hin- 
denburgstrafie  52-58 

Wasserung  des  Nikolaiker  Stinthengstes 
1992  -  Im  Ranmen  der  Kulturarbeit  der  Kreisge¬ 
meinschaft  Sensburg  findet  alljährlich  die  nun 
schon  zur  Tradition  gewordene  Wasserung  des 
Nikolaiker  Stinthengstes  statt.  Der  sagenumwo¬ 
bene  „König  der  masurischen  Fische"  -  eine 
Nachbildung  -  wird  am  Stadtparkteich  in  der 
Patenstadt  Remscheid  Anfang  Mai  zu  Wasser 
gelassen,  wo  er  bis  zum  Herbst  an  800  Jahre  deut¬ 
scher  Geschichte  im  Osten  erinnert.  Die  schon  aus 
der  Feme  sichtbare  Gedenktafel  informiert  die 
Parkbesucher  über  die  Sage  vom  Stinthengst  und 
die  deutsche  Geschichte  im  Osten.  In  diesem  Jahr 
versammelten  sich  im  Mai  zahlreiche  Besucher 


von  nah  und  fern  am  Stadtparkteich.  Die  Paten¬ 
stadt  Remscheid  unterstrien  die  Bedeutung  der 
Veranstaltung  durch  die  persönliche  Anwesen¬ 
heit  des  Oberstadtdirektors  Dr.  Ellerbrake.  Als 
Vertreter  des  Oberbürgermeisters  war  das  Mit¬ 
glied  des  Stadtrats  Hans-Peter  Braun  zugegen. 
Landsmann  Richard  Wiezorrek,  erster  Stellver¬ 
treter  des  Kreisvertreters  der  Kneisgemeinschaft 
Sensburg  und  seit  Jahren  Mitorganisator  der 
Stinthengstwasserung,  begrüßte  die  Versanunel- 
ten.  Kreisvertreter  Dr.  Klaus  Hesselbarth  dankte 
in  seiner  Ansprache  den  Organisatoren  der  all¬ 
jährlichen  Wasserung  ebenso  wie  den  Sängerin¬ 
nen  und  Sängern  des  Remscheider  Ostpreußen¬ 
chors  mit  ihrem  Dirigenten  Alfred  Kobusch,  der 
immer  wieder  diese  Feierstimde  festlich  um¬ 
rahmt.  Im  Namen  aller  Sensburger  richtete  Dr. 
Hesselbarth  herzliche  Dankesworte  an  die  Förde¬ 
rer  der  Kreisgemeinschaft,  insbesondere  an  die 
Stadt  Remscheid.  Er  umriß  die  Aufgaben,  die  in 
Zukunft  auf  die  Kreisgemeinschaft  warten,  wo¬ 
bei  die  Hilfe  für  die  in  der  Heimat  lebenden 
Landsleute  im  Mitteljjunkt  stehen  werde.  Dank 
und  Anerkennung  galt  dem  Kreisausschußmit¬ 
glied  Rolf  W.  Krause,  der  -  so  Klaus  Hesselbarth 
-  mit  unermüdlichem  Einsatz  erfolgreiche  Arbeit 
für  die  Erhaltung  der  Kultur  unserer  Heimat  lei¬ 
ste  und  sich  in  besonderem  Maße  um  die  Aufhel¬ 
lung  der  Geschichte  des  Kreises  Sensburg  bemü¬ 
he.  Mit  dem  Ausdruck  der  Hoffnung  auf  ein  fro¬ 
hes  Wiedersehen  beim  Hauptkreistreffen  im  Sep¬ 
tember  in  Remscheid  schloß  Dr.  Hesselbarth  sei¬ 
ne  Ausführungen.  In  seinem  Grußwort  im  Na¬ 
men  der  Patenstadt  versicherte  Stadtrat  Hans- 
Peter  Braun,  daß  die  Stadt  Remscheid  auch  wei¬ 
terhin  der  Kreisgemeinschaft  Sensburg  hilfreich 
zur  Seite  stehen  werde,  besonders  wenn  es  um  die 
großen  Aufgaben  im  (Dsten  gehe.  Die  Landsleute 
aus  dem  Kirchspiel  Nikolaiken  saßen  anschlie¬ 
ßend  im  „Haus  des  Handwerks"  bei  ihrem  offi¬ 
ziellen  Treffen  zusammen. 

Tilsit-Ragnit 

Kreisvertreter  Albrecht  Dyck,  TeichstraSe  17,  3032 
Fallingbostel.  Geschäftsatelle:  Lieselotte  JuckeLTele- 
fon  (0  43  21)  3  88  80,  Postf.  15  60, 2350  Neumünster 
Wiedersehensfreude  in  der  Patengemeinde 
Schönberg  -  Die  Bewohner  aus  dem  ostpreußi¬ 
schen  Kirchspiel  Trappen  waren  von  der  Ge¬ 
meinde  Schönberg  zum  15.  Treffen  geladen.  Laut 
Patenschaftsvereinbarung  finden  diese  Treffen 
alle  2  Jahre  statt.  In  bewährter  Form  hatte  die 
Gemeinde  erneut  gute  organisatorische  Vorar¬ 
beit  geleistet.  Dafür  haben  sich  in  besonderer 
Weise  Frau  Callsen  und  Frau  Sausmikat  hervor¬ 
getan.  Ihnen  wurde  dafür  herzlich  gedankt.  Die 
Ortsfeuerwehr  hatte  den  wunderbar  dekorierten 
Saal  für  den  Empfang  der  Gäste  am  30.  Mai  zur 
Verfümng  gestellt.  Die  Raumgestaltung  hatte 
Frau  Rusen  -  ehemalige  Bürgermeisters^attin  - 
mit  ihrer  Tochter  hervorragend  besorgt.  Die  Gä¬ 
ste  wurden  durch  Herrn  Runge,  Vertreter  des 
Bürgermeisters,  herzlich  begrüßt.  Nach  der  Kaf¬ 
feetafel  wurde  ein  Dia-Voi^ag  über  eine  Reise 
durch  den  Nord  westen  Ostpreußens  gezeigt.  Der 
Vortrag  trug  zur  Einstimmung  auf  den  weiteren 
Verlauf  des  Zusammenseins  bei.  lm  Fortgang  des 
Treffens  kamen  die  Gäste  am  Abend  mit  der  Ge¬ 
meindevertretung  im  Hotel  „Stadt  Kiel"  zusam¬ 
men.  Der  Bürgermeister  des  Ortes,  Herr  Zurstra¬ 
ßen,  begrüßte  die  Festgemeinde  mit  gutgemein¬ 
ten  Worten  vom  Sinn  einer  Patenschaft.  „Sie  kann 
nie  aufgelöst  werden,  sie  kann  aber  immer  mit 
Leben  erfüllt  werden",  betonte  er.  Diese  Worte 
wurden  mit  starkem  Beifall  bedacht.  Neben  der 
bestehenden  Patenschaft  können  aber  auch 
Gruppen-  oder  Privatinitiativen  zur  Kontaktauf¬ 
nahme  mit  den  jetzigen  Bewohnern  Trappens  ins 
Leben  gerufen  weroro,  erwähnte  er.  Persönliche 
Kontakte  mit  russischen  Menschen  im  ehemali¬ 
gen  Kirchspiel  Trappen  (Nemanskoe)  sind  inzwi¬ 
schen  schon  Realität  geworden.  Als  Gast  konnte 
auch  der  Vorsitzende  der  Kreisgemeinschaft  Til¬ 
sit-Ragnit,  Albrecht  Dyck,  begrüßt  werden.  Er 
lud  zum  Bundeskreistreffen  nach  Fallingbostel 
ein.  Liselotte  Juckel,  Geschäftsführerin  der  Kreis¬ 
gemeinschaft,  ließ  es  sich  nicht  nehmen,  auch 
dabei  zu  sein.  Auch  ihr  galt  ein  Willkommens¬ 
gruß.  Worte  des  Dankes  fand  Max  Willemeit, 
Sprecher  des  KirchspielesTrappen,  für  die  gutge¬ 
meinten  Worte  der  Redner,  aoer  auch  für  aie  ge¬ 
leisteten  Dienste  zum  Gelingen  desTreffens.  Hier 
galt  der  besondere  Dank  Frau  Sausmikat.  Sie  trug 
zur  Freude  der  Teilnehmer  einen  Beitrag  im  hei¬ 
matlichen  Dialekt  vor  und  erntete  großen  Beifall. 
Im  Abendprogramm  zeigten  zwei  Vereine  der 
Region  ihr  Können.  So  produzierten  die  Sänger 
aus  Heikendorf,  „Die  Brummelbutscher",  ge¬ 
konnt  Seemannslieder,  und  die  Probsteier  „Tanz- 
und  Trachtengnrope"  bot  ostpreußische  Tänze 
aus  Insterburg,  Gumbinnen  und  Westpreußen. 
Für  den  2.  Tag  des  Treffens  war  der  Besuch  des 
Schönberger  Kundheitsmuseum  vorgesehen.  An¬ 
schließend  fand  Heimatfreund  Ench  Dowidat 
noch  ein  paar  Worte  zum  Thema  Heimat.  Er  be¬ 
richtete  üWr  seine  Erfahrungen  vom  Besuch  des 
Heimatortes  Trappen.  Briefkontakte  mit  dort  le¬ 
benden  russischen  Menschen  bestanden  schon 
seit  längerer  Zeit.  Kurz  beschrieb  er  den  jetzigen 
Zustand  des  Ortes.  Bilder  von  einst,  una  wie  es 
heute  Realität  ist,  wurden  bereits  am  Beginn  des 
Treffens  von  Helmut  Barsties  und  Erich  Dowidat 
per  Dia's  vorgeführt.  Nach  seinen  Ausführungen 
nutzte  Dowidat  die  Clelegenheit  zur  Gründung 
einer  Initiative  für  Hilfen  zur  geschichtlichen 
Aufarbeitung  des  Ortes  Trappen, heute  Nemans¬ 
koe.  Ein  Museum  für  diesen  Zweck  hat  bereits 
Galina  Schawkunowa,  Lehrerin  des  Ortes,  einge¬ 
richtet.  Expionate  aus  der  Trappener  Vergangen¬ 
heit  sind  schon  Bestandteil  dieser  Einrichtung. 
Ferner  wurde  angeregt,  daß  das  Ehrenmal  für  die 
Toten  beider  Weltkriege  neu  errichtet  werden 
soll.  Der  Sockel  des  froheren  Ehrenmales  soll 


dafür  genutzt  werden.  Eine  Sammlung  wurde 
durchgeführt.  Als  ersten  Einstieg  in  diese  Hilf^ 
aktion  wurden  DM  1  (XX),-  durch  Max  Willemeit 
anläßlich  seines  Besuches  in  Trappen  dem  dorti¬ 
gen  Bürgermeister  Anatoli  Worochobkin  per  Pro¬ 
tokoll  üoergeben.  Weitere  Spenden,  awr  auch 
persönliche  Hilfsaktionen  werden  sicherlich 
noch  notwendig  werden.  Gut  besucht  war  auch 
der  zur  Tradition  gewordene  Gesangabend  der 
Heimatfreunde. 

Treuburg 

Kreisvertreten  Alfred  KlschlaL  Geschäftsführer  Ger¬ 
hard  Biallas,  Telefon  (0  22  03)  1 40  07,  Heidbergweg  21, 
5000  Köln  90 

Gemeindetreffen  Saiden -  Aufder  Suche  nach 
einem  geeigneten  Ort  für  das  Treffen,  hat  Helgo 


Kannenberg  den  Vorschlag  gemacht,  die  Veran¬ 
staltung  auf  seinem  Besitz  in  5270  Gurnrners- 
ixL-hen  Gelpestraße  88,  durchzufuhren 
SeleÄ2261 /6  ^59).  Der  Ortsteil  Nixhen 
£gt  zwischen  Engelskirchen  (Bahnstahon)  und 
Gummersbach.  Die  Abholung  vom  Bahnhof  En- 

®^Für'^*^Auto'fahre7^rst  Gummerebach-Nochen 
über  die  BAB  4,  Ausfahrt  Enge  skirchcn  zu  errei¬ 
chen  (circa  12  km).  Das  Treffen  ist  am  1 .  August  ab 
10  Uhr.  Anmeldungen  mit  Angal^n  der  Teilneh¬ 
mer,  eventuell  gewünschter  Übernachtungen 
und  Ankunftszeit  auf  dem  Bahnhof  Engelsku¬ 
chen  an  Kurt  Bubritzki,  (Telefon  02  02/40  03  74), 
Küllenhahner  Straße  272, 5600  Wuppertal  12,  bis 
zum  11.  Juli. 
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Lenski,  Max,  aus  Michelsdorf,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Potsdamer  Straße  8a,  2000  Hamburg  73, 
am  15.  Juli 

Mannstein,  Friederike,  geb.  Konietzko,  aus  Or- 
telsburg  und  Königsberg,  jetzt  Bürgerstraße  35, 
2900  Oldenburg,  am  18.  Juli 
Peter,  Kurt,  aus  Königsbere,  jetzt  Bebelstraße  6, 
2150  Buxtehude,  am  5.  Jiui 
Saat,  Gertrud,  aus  Irglacken,  Kreis  Wchlau,  jetzt 
Högenhauser  Stra&  10, 2830  Bassum  3,  am  16. 
Juli 

Schalt,  Ursula,  aus  Lyck,  jetzt  Bergiusstraße  13, 
30(X)  Hannover  51,  am  13.  Juli 
Schwohl,  Jutta,  geb.  Jabionski,  aus  Fürstenwalde, 
Kreis  C)rtelsburR  jrtzt  Lesingstraße  1 1, 0-2500 
Rostock,  am  16.Tuli 
Siede),  Luise,  aus  Lyck,  j« 

6050  Offenbach, 

Skersies,  Erna,  geb.  Dziggas,  aus  Kropiens,  Kreis 
Königsberg-I^nd,  jetzt  Diekermuhlenstraße 
16, 5657  Haan,  am  15.  Juli 
Ullrich,  Friedl,  geb.  Rehberg,  aus  Lönhöfen,  Kreis 
Heiligenbeil,  und  Königsberg, jetzt  Brüderstra¬ 
ße  26, 5880  Lüdenscheid,  am  6.  Juli 
Wegener,  Paul,  aus  Plohsen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Römerhof  12, 5042  Lechenich,  am  17.  Juli 
Weissmann,  Bruno,  aus  Lyck,  Kaiser-Wilhelm- 
Straße  119,  jetzt  Talstraße  23b,  5657  Haan,  am 
15.  Juli 

Worm,  Willi,  aus  Passenheim,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  Hornberger  Straße  3, 7730  VS-Villingen  1, 
am  15.  Juli 

Zimmermann,  Maria,  aus  Bredauen,  Kreis  Eben- 
rode,^tzt  Treuburger  Straße  6, 31 10  Uelzen  5, 


s  Lyck,  jetzt  Landgrafenring  21, 
X  am  18.  Juli 


am 


.Juli 


zum  80.  Geburtstag 

Böhnke,  Martha,  aus  Waldau,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Reinstorfer  Weg  9, 2102  Hamburg 
93,  am  16.  Juli 

Bolz,  Ida,  geb.  Preuss,  aus  Wallendorf,  Kreis  Nei- 
denburg,  jetzt  zur  Zeit  Schulweg  4, 3111  Drei¬ 
lingen,  am  15.  Juli 

Ehrich,  (ihrista,  aus  Königsberg,  Briesener  Straße 
14,  und  Marienwerder,  Mwerstraße,  jetzt 
Hüxtertorallee  41, 2400  Lübeck  1,  am  18.  Juli 
Eichler,  Christine,  geb.  Keck,  aus  Gumbinnen, 
Friedrichstraße  5,  jetzt  Tiergartenstraße  107b, 
3000  Hannover  71,  am  15.  Juli 
Framke,  Willy,  aus  Königsberg,  Hindenburgstra- 
ße  54a  und  Schrötterstraße  50, Jetzt  Königsber¬ 
ger  Straße  17,  Bayreuth,  am  15.  Juli 
Gronostay,  Kurt,  aus  Lötzen,  jetzt  Stettiner  Stra¬ 
ße  14, 2440  Oldenburg,  am  l8.  Juli 
Horch,  Marie,  aus  Postnicken,  Kreis  Königsberg- 
Land,  jetzt  Sudholz  1 1, 4800  Bielefeld  1,  am  14. 
Juli 

Hübner,  Herta,  geb.  Kinder,  aus  Friedrichstein, 
Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Kuhlenkampfal¬ 
lee  155, 28(X)  Bremen,  am  16.  Juli 
Kalinowski,  Karl,  aus  Langsee,  Kreis  Lyck,  jetzt 
Friedrich-Ebert-Straße  5, 3257  Springe,  am  17. 
Juli 

Kayser,  Maria,  aus  Plautzig,  Kreis  Allenstein, 
jetzt  Wachsbleiche  9, 2050  Hamburg  80,  am  13. 
Juli 

Klötzing,  Otto,  aus  Angerapp,  jetzt  Grasselfinger 
Straße  3, 8031  Gröbenzell,  am  27.  Juni 
Kraschinski,  Helmut,  aus  Ruhwalde,  Kreis  Oste- 
rode.jetzt  Königsberger  Weg  3, 6238  Hofheim, 
am  13.  Juli 

Kunkel,  Hildegard,  geb.  Schaschke,  aus  Treu¬ 
burg,  Mühlenstraße/Schmiedegasse,  jetzt  Ar- 
heilger  Straße  85, 6100  DarmsUdt,  am  8.  Juli 
Malade,  Ulrich,  aus  Reimannswalde,  l^is  Treu¬ 
burg,  jetzt  Lerchenstraße  10, 3000  Hannover  1, 
am  3.  Juli 

Marchand,  Martha,  aus  Ebenrode,  jetzt  Parade¬ 
straße  45, 5600  Wuppertal  1,  am  16.  luü 
Pahlke,  Alice,  geb.  Enseleit,  aus  Tutschen,  Kreis 
Ebenrode,  jetzt  Dornberger  Straße  8, 3500  Kas¬ 
sel,  am  12.  Juli 

Passauer,  Gerd,  aus  Ebenrode,  jetzt  Neuer  Ach¬ 
terkamp  3, 2070  Großhansdorf,  am  14.  Juli 
Pl^sties,  Franz,  aus  Daubern-Jung-Kandscheit, 
Kreis  Pogegen,  jetzt  Neuer  Weg  37,  2061  Sül¬ 
feld,  am  12.  Juli 

Pomian,  Walter,  aus  Gumbinnen,  Moltkestraße 
45,  jetzt  Parkstraße  3, 8034  Germerüig,  am  14 
Juli 

Sbosni,  Otto,  aus  Lyck,  jetzt  Von-Borke-Straße 
21, 3160  Lehrte,  am  16.  Juli 
Schlopies,  Käthe,  geb.  Sontowski,  aus  Passen¬ 
heim  und  Königsberg,  jetzt  Eisenbahnstraße 
31, 6750  Kaiserslautern,  am  12.  Juli 
Schroeder,  Käthe-Elma,  aus  Tilsit,  jetzt  Wolfha¬ 
ger  Straße  320, 3500  Kassel,  am  ll  Juli 


Schwertfeger,  Herta,  geb.  Cl^inei^,  aus  Tapiau, 
Kreis  W^lau,  jetzt  Rundstraße  6, 3501  Zieren¬ 
berg  4,  am  14.  Juli  .1-  ,  n 

Siegfried,  Erika,  aus  Königsberg,  Hinterroßcar- 
ten  24  und  Goltzallee  18,  jetzt  Auf  der  Kicken 
29, 5000  Köln  80,  am  16.  Juli 
Skerstupp,  Fritz,  aus  Kreis  Elchniederong,  i^t 
Buchnerstraße  13, 8070  Ingolstadt,  am  18.  Juli 
Smilgies,  Erna,  geb.  Segenschewski,  aus  Tilsit, 
Bübwstraße,  jetzt  Hannetalstraße  50, 5870  He¬ 
mer,  am  7.  Juü 

Struwecker,  Horst,  aus  Königsberg,  Hintervor¬ 
stadt  21,  und  Tilsit,  Stoibecker  Straße  71,  jetzt 
Bahnhofstraße  71, 04903  Osterfeld /Zeitz,  am 
14.  Juli 

Tinney,  Willy,  aus  Köschen,  Kreis  Schloßberg, 

W jetzt  Tulpenweg  7, 4830  Gütersloh,  am  10.  Juli 
ischnewski,  Else,  geb.  Andrey,  aus  Kölmers- 
dorf,  Kreis  Lyck,  jetzt  Ebertstraße  10, 3205  Bok- 
kenem  1,  am  18.  Juli 

Zeise,  Martha,  geb.  Schweingrober,  aus  Gumbin¬ 
nen,  Kasernenstraße  8,  jetzt  Mühlenbergsweg 
27, 3008  Garbsen  1,  am  14.  Juni 

zum  75.  Geburtstag 

Bendig,  Else,  geb.  Luschnat,  aus  Ludendorf, 
Kreis  Labiau,  jetzt  Buchholzstraße  85, 5990  Al¬ 
tena,  am  17.  Juli 

Böhm  (Frost),  Herta,  geb.  Sommerfeld,  aus  Grau¬ 
schienen,  Görken,  Bartenstein,  Stablack  und 
Königsberg,  jetzt  Bahnhofstraße  1 0, 2203  Horst, 
am  7.  Juli 

Czubayko,  Hildegard,  aus  I^ck,  Danziger  Straße 
16a,  jetzt  Gablenzstraße  l4,  4100  Duisburg  1, 
am  17.  Juli 

Czymoch,  Paul,  aus  Giesen,  Kreis  T reuburg,  jetzt 
Zum  Sonsfeld  5, 34(X)  Göttingen,  am  14.  Juli 
Demezenko,  Gustav,  aus  Sonnenmoor  (IGd- 
deln),  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Blumenfeld  9, 2400 
Lübeck  1,  am  12.  Juli 

Deskau,  Alfred,  aus  Brochhof,  Kreis  Tilsit-Rag¬ 
nit,  jetzt  Bahnstraße  11, 4156  Willich  1,  am  1/. 
Juli 

Dibowski,  Willy,  aus  Lindenort,  Kreis  Ortels- 
burg,  jetzt  Au^st-Schörttner-Straße  5/412, 0- 
1800  Brandenburg,  am  14.  Juli 
Erdmann,  Erich,  aus  Kallenau,  Kreis  Ortebburg, 
jetzt  Dr.-Ehlen-Straße  la,  8540  Schwabach,  am 
12.  Juli 

Cawehn,  Ciustav  Otto,  aus  Demmen  (Demme- 
nen),  Kreis  Elchniederong,  jetzt  Markusstraße 
27, 4600  Dortmund,  am  13.  Juli 
Kressner,  Anna,  geb.  Morgenroth,  aus  Beydrit- 
ten,  Kreis  Königsberg-Land,  jetzt  Im  Altwick 
24,  7637  Enttenheim,  am  17.  Juli 
Kukla,  Irmgard,  geb.  Chmielewski,  aus  Treu- 
burg,  Hafenstraße,  jetzt  Pöppinghauser  Straße 
12, 4930  Detmold  1,  am  5.  Juli  ° 

Lenpacher,  Heinz,  aus  Königskirch,  Kreis  Tibit- 
Ragnit,  jetzt  8301  Asbach-Straubing 
Lucka,  Otto,  aus  Waplitz,  Kreis  Ortebburg,  jetzt 
Stei^th^traße  iS,  5800  Hagen  1,  am  H.  Juli 
Pradel,  Edith,  aus  Lyck,  Steinstraße  41,  jetzt  Nel¬ 
kenstraße  9, 8560  tauf,  am  13.  JuÜ 

Rom*'  ^os  Vogelsang  und  Preußisch 

4  *8,  jetzt  M.-Kolbe-Straße 

41, 0-5061  Erfurt,  am  8.  Juli 
SchncUer,  Edelgard,  geb.  Frederich,  aus  Davids- 
hof-Konigsberg^  jetzt  Uuscherstraße  49,  8580 
Bayreuth,  am  12.  Juli 

K*b.  Zöllner,  aus  Königsberg, 
jetzt  Wratring  46,  6000  FranWurt,  am  14.  Juli 
wunderlich,  Irmgard,  aus  Heidenberg,  Kreis 
Angerburg,  jetzt  Reginastraße  14, 35()0  Kassel, 
am  12.  Juli 

Hochzeit 

und  Frau  Gerda,  geb.  Bernecker,  aus 
!p1!?  *1"*^  Eggenhof,  fceis  Gumbinnen, 

jetzt  An  der  Kaserne  2, 6300  Gießen,  am  15.  Juli 

zur  goldenen  Hochzeit 

8*b.  Arndt,  aus 
P"«lrichsburger  Straße  25  und 

41  ^  ilf  Otto-Ottsen-Straße65, 

4130  Moers,  am  15.  Juli 

»*rta,  geb.  Dussa, 
burt»  ^nsburg,  und  Orteb- 

sen-^ia  Garden  Pbee,  Tsawwas- 

am  18  jujj  ^’^^‘®''^^ocouver/Kanada, 

HUdegard,  geb.  Raasch, 
Ziehtefe  Womditt,  jetzt 

PoUack  rf.o  Adlern,  am  15.  Juli 

aus  ^  8*'’-  Neumann, 

dorfsS®!^"^,^»"«®  Reihe  20,  jetzt  Wein- 
dorfstraße  16, 4630  Bochum  6,  am  1  Juli 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Landsmannschaft 

Geschäftsslelle:  Parkallee  84/86,  2000  Hamburg  T3 
B^egnungsfreizeit  -  1.-12.  August,  7.  Som- 
.  r  ^ndesgruppe  Bayern  in  Solte- 
w  - j  u  ^^^^''^g'Holstem.  Jungen  und 

Mädchen,  die  heute  in  Ostpreußen  leben,  werden 
auch  an  dieser  Reise  teilnehmen.  Alter  14-18  Jah- 
re.  sind  noch  wenige  Plätze  frei.  Anmeldungen 
und  Information  bei  Irma  Danowski,  Unterer 
Weinberg  73, 8800  Ansbach. 

Landesgruppe  Berlin 

Vo«. :  Georg  V^erl,  Telefon  (0  30)  8  21  20  %,  Busee- 
strafie  6,  1000  Berlin  41.  Geschäftsführung:  (0  30) 

2  54  73  55,  Deutschlandhaus,  StiesemannstraBe  90. 
1000  Berlin  61 

So.,  12.  Juli,  15  Uhr,  Rastenbuig,  Stresemannstra* 
ße  90, 1/61,  Kasino. 

Landesgruppe  Hamburg 

Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon  (0  41  m  90 14,  Dorfstra* 
Be  40, 2000  Tangstedt 

HEIMATKREISGRUPPEN 
Memelland  -  9.  August,  7.30  Uhr,  Abfahrt  vom 
2X)B,  Bahnsteig  0,  zum  ersten  Ostseetreffen  nach 
Mecklenburg,  Kühlungsbom.  Rückfahrt  circa 
17^  Uhr,  Fahrpreis  25  DM.  Anmeldungen  bitte 
bei  E.  Lepa,  Telefon  5  70  53  37,  oder  E.  Brunschei¬ 
de,  Telefon  56  74  21. 

Preußisch  Eylau  -  Donnerstag,  30.  Juli,  Jahres- 
ausfli^.  Der  Hörmann-Bus  fährt  um  8.30  Uhr 
vom  Bahnhof  Harburg  ab  und  um  9  Uhr  vom 
ZOB  Hamburg.  Anmeldung  ist  erforderlich. 
Letzter  Termin:  24.  JulL  J.  Franßen,  Bengelsdorf¬ 
straße  21, 2000  Hamburg  71,  Telefon  6  ^  62  31, 

Landesgruppe  Bayern 

Vors.:  Fritz  Maerz,  Telefon  (0  89)  8  12  33  79  und 

3  15  25  13,  Krautheimer  StraBe  24, 8000  München  50 
Ingolstadt  -  Sonntag,  19.  Juli,  14.30  Uhr,  Hei¬ 
matnachmittag  im  Restaurant  Dar^flok,  Haupt¬ 
bahnhof.  „Der  redliche  Ostpreuße"  Wolfgang 
Willer  wird  mit  einem  humorvollen  Vortrag  un¬ 
terhalten.  Landsleute  und  Gäste  sind  herzlich 
eingeladen. 

Nürnberg  -  Freit^  17.  Juli,  18.30  Uhr,  Quiz¬ 
abend  über  Ostpreu&n  (mit  kleinen  Preisen)  mit 
Joachim  Kort.  C)rt:  Gesellschaftshaus  Gartenstadt 
am  Südfriedhof.  Im  August  Soirunerpause. 

Landesgruppe  Hessen 

Vorsu  Anneliese  Franz,  geb.  Wlottkowski,  TeL 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  6340  Dillenburg  1 
Bad  Sooden-Allendoif  -  Ein  umfan^iches 
Programm  führte  viele  Landsleute  aus  Dürin¬ 
gen,  dem  Herzen  Deutschlands,  wie  es  betont 
wui^e,  und  dem  nordöstlichen  Hessen  zum 
Freundschaftstreffen  Mühlhausen-Thüringen- 
Werra-Meißner  zusammen.  Der  Sonntag  „Roga- 
te"  bot  einleitend  Anlaß,  in  einem  CiotteMienst  in 
der  alten  Marienkirche  in  heimatlicher  Liturgie 
über  das  Beten  nachzudenken.  Dazu  gehörte 
darm  auch  die  Fürbitte,  das  Danken  für  jede  emp 
fangene  Gabe  und  darüberhinaus  die  Hinwen¬ 
dung  und  das  Einstehen  zum  Mitmenschen,  das 
Erkennen  und  Annehmen  seiner  Nöte  und  Sor¬ 
gen  -  das  konnte  Superintendent  Achilles,  seel- 
sorgerlicher  Betreuer  im  Lager  Friedland,  in  be¬ 
wegenden  Worten  und  Bildern  aufzeigen  und  so 
auem  Trost  und  Hilfe  geben  für  manche  bedrän 
gende  Fragen,  wie  sie  in  Thüringen,  in  Hessen 
und  im  ganzen  Deutschland  die  Menschen  bewe¬ 
gen.  Das  schon  von  imseren  Vorfahren  so  oft  ge¬ 
sungene  Lied  „Harre  meine  Seele,  harre  des 
Herrn"  war  ein  passender  Abschluß  dieser  Feier¬ 
stunde.  Und  so  war  es  wohl  dazu  passend,  als 
Wilhelm  von  Gottberg,  stellvertretender  Spre¬ 
cher  der  LO,  seine  mit  starkem  Beifall  bedachten 
Ausführungen  mit  dem  Vers  abschloß  »Gib,  daß 
ich  tu  mit  Fleiß,  was  mir  zu  tun  gebühret"  und 
dann  endet  „und  wenn  ich's  tu,  so  gib,  daß  es 
gerate  wohl."  Die  LO  habe  nach  Uirer  Satzung  die 
Aufgabe  und  Verpflichtung,  die  Einheit  Gesamt- 
deutschlands  wiederherzustellen  -  das  solle  und 
könne  mit  friedüchen  Mitteln  und  in  g^enseiü- 
ger  Achtung  geschehen,  und  Grenzveränderun¬ 
gen  sind  auch  nach  internationalen  Verträgen  in 
dieser  Weise  nicht  ausgeschlossen.  Die  schwieri¬ 
ge  Lage  im  Bezirk  Königsberg  konnte  von  (Nott¬ 
berg  dadurch  unterstreichen,  daß  bei  seinen  Be- 
suchen  dort  Professoren  der  Königsberger 
Kunstakademie  wiederholt  die  Frage  vortiugen 
Wann  kommen  die  Deutschen,  um  hier  Hilfe  zu 
bringen"  Wilhelm  von  (Nottberg  konnte  auch 
berieten,  daß  ein  Interesse  der  jetrt  dort  leten- 
den  Menschen  an  der  „deutschen  Zeit  vorhan¬ 
den  ist,  und  das  zeigte  sich  durch  regen  Besuch 
einer  Ausstellung  zahlreicher  Exponate  unserer 
Bundesgeschäftsstelle  in  der  jetzigen  Komgsber- 
ger  Kunsthalle,  wo  auch  Dokumente  zu  der 
VolksabsHmmung  1 920  in  Ost-  und  Wwtpreu^ 
und  ebenso  Bilder  zu  dem  grausigen  Geschehen 
der  Hucht  ün  Winter  1944/45  zu  sehen  waren. 
Einige  dieser  Bilder  waren  nun  auch  f  der  ge¬ 
schmückten  Veranstaltungshalle  m^d 
Allendorf  vertreten,  dazu  als  Uihgate  der  Kuto- 
rabteilung  der  LO  Zeug^se  heimatlicher  Vo  ^ 
kunst  und  Bemsteinarbeiten.  Die  Muhlhauser 
Gruppe  mit  Undsleuten  aus  Ost-  und  Westp^- 
ßen,  Ptommem  und  Schlesien  hatte  lange  privat 
aufbewahrte  Erinnerungsstücke  und  neu  ent¬ 


standene  Arbeiten  eines  regen  Handarbeitskrei¬ 
ses  mitgebracht.  Sie  bereicherte  das  Nachmittags¬ 
programm  tatkräftig  mit  Volksliedern  und  Kin- 
dertänzen.  Alle  ostdeutschen  Landschaften  wur¬ 
den  in  Versen  und  Vorträgen  anschaulich  vorge¬ 
stellt,  auch  der  Tanzkreis  „Ost-West"  war  mit 
dabei.  Der  Bürgermeister  von  BSA,  Erich  diese, 
zeigte  in  seinem  Grußwort  viel  Verständnis  für 
den  Weg  und  das  Schicksal  der  Menschen  aus 
dem  deutschen  Osten  und  war  aus  seiner  Schul¬ 
zei  t  durch  eine  ostpreußische  Lehrerin  über  unse¬ 
re  Heimat  gut  informiert.  Albert  Kannenterg 
konnte  anhand  der  vorhandenen  Bilder  und  ei¬ 
nes  Arbeitsbriefes  der  LO  auf  die  besondere 
Treue  seines  Heimatkreises  Oletzko,  dann  Treu¬ 
burg,  hinweisen,  wo  am  11.  Juli  1920  lediglich 
zwei  Stimmen  für  Polen  abgegeben  wurden. 
„(Nott  und  die  Heimat  immer  gegenwärtig  haben, 
das  ist  der  größte  Reichtum  -  an  diesen  unver- 
berbaren  VVerten  festhalten,  damit  tägUch  leben 
und  so  getrost  vorwärtsschauen,  das  sollte  das 
Anliegen  dieses  Freundschaftstreffens  sein. 

Gelnhausen  -  Der  Jahresausflug  in  den  Pal¬ 
mengarten  nach  Frankfurt  am  20.  JuÜ  wird  auf 
Montag,  7.  September,  verschoben.  Näheres 
wird  noch  bekanntgegeben. 

Landesgruppe  Niedersachsen 

Vor».:  Wilhelm  von  Gottberg,  Telefon  (0  58  42)  3  79, 
Külitz  1, 3133  Schnega 

Braunschweig-  Die  nächsten  Termine:  15.  Au¬ 
gust  Busfahrt  nach  Bad  Karlshafen,  Besuch  im 
Hugenotten-Museum  und  Weserfahrt.  Abfahrt 
8  Uhr  Real,  Wilhelmstraße,  Anmeldungen  bei 
Horst  Neumann,  Wendenstraße  14,  Telefon 
33  86  40.  -  26.  August  Monatsversammlung, 
17  Uhr  Stadtparkrestaurant.  Der  Kulturreferent 
der  Landsmannschaft,  Volker  Schmidt,  hält  einen 
Lichtbildervortrag  „Bruch  und  Kontinuität  in  der 
(i)rtlichkeit  Ostpreußen". -30.  August,  ab  11  Uhr 
„T^  der  Offenen  Tür"  in  der  BdVfeeschäftsstel- 
le,  (Nutenbergstraße  12b.  -  Bei  der  letzten  Veran¬ 
staltung  berichtete  Rüdiger  StoUe,  der  Vorsitzen¬ 
de  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
über  seine  Arbeit.  Nach  seinen  Gedanken  zur 
Jugendarbeit  im  allgemeinen  erfuhren  die  Zuhö¬ 
rer  etwas  über  die  Arbeitsgemeinschaften,  die 
innerhalb  der  JLO  eingerichtet  worden  sind  und 
sich  mit  Kriegsgräberpflege  in  Ostpreußen,  Be¬ 
treuung  der  dort  lebenden  Deutschen,  Kulturar¬ 
beit  und  PoUtik  befassen.  Die  Überzeugung  des 
V ortragenden,  daß  der  Osten  Angelegenneit  aller 
Deutsenen  sei,  fand  ungeteilten  Beifall. 

Stade  -  Sonnabend,  25.  Juli,  730  Uhr  ab  Regie¬ 
rung:  Fahrt  der  Arbeitsgemeinschaft  heimatver- 
triebener  und  geflüchteter  Frauen  im  Bd  V  auf  der 
Ostsee  von  Kappeln  nach  Sonderburg  mit  Besich¬ 
tigung  des  Masurenhofes  in  KoUmor. 

Landesgruppe  Nordrhein-Westfalen 

Vors.:  Alfred  Mikoleit  Geschäftsstelle;  TeL  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23, 4000  Düsseldorf 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  12.  Juli,  Sommer¬ 
ausflug  nach  Aachen  und  hfonschau.  9  Uhr  Ab¬ 
fahrt,  von-Grote-Platz  (Hotel  Zum  Löwen), 
13  Uhr  Mittagessen  im  Aachener  Brauhaus  De- 
graa  am  Theater,  Weiterfahrt  nach  Monschau, 
Nachmittag  zur  freien  Verfügung,  circa  19  Uhr 
Ankunft  Von-Grote-Platz.  Fahrpreisanteil  je  Teil¬ 
nehmer  15  DM.  Anmeldungen  bei  Gisela  NoU, 
Kessenicher  Straße  123,  53()0  Bonn  1,  Telefon 
23  52  58.  Letzter  Anmeldetermin  ist  der  9.  Juli. 
Gäste  sind  herzlich  willkommen. 

Bielefeld  -  Sonnabend,  1 8.  Juli,  1 4.02  Uhr,  Tref¬ 
fen  der  Wandergruppe  mit  den  Wanderern  des 
Bundes  der  Mitteldeutschen  am  Adenauerplatz, 
Haltestelle  der  Straßenbahnen  zu  einer  Wande¬ 
rung  über  den  Weg  6  und  das  Ws.  Rosendorf  zur 
Voltmannstraße  über  AlO. 

Düren  -  Im  Rahmen  der  Senioren-Kulturtage 
der  Stadt  Düren  vom  2.  bis  14.  Juli  zeigt  oie 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Verbindung 
mit  der  Prussia  Gesellschaft  für  Heimatkunde 
Ost-  und  Westpreußens  im  „Haus  der  Stadt", 
Fritz-Erler-Straße,  eine  Nikolaus-Kopemikus- 
Ausstellung  und  eine  Darstellu^  über  die  Ge¬ 
schichte  Ostdeutschlands  von  Otto  Maratzky. 
Am  13.  Juli  spricht  um  19  UhrOberstudiendirek- 
tor  Fritz  Pom,  Bonn,  über  Leben  und  Werk  von 
Nikolaus  Kopemikus. 

Düsseldoit  -  Sonnabend,  18.  Juli,  Busfahrt 
nach  Bad  Münstereifel,  Ahrtal. 

Hagen-  Am  18.  Juli  findet  in  den  Ostdeutschen 
Heimatstuben  in  Hagen  der  nächste  Heimat¬ 
nachmittag  mit  Kaffee  und  Kuchen  und  einem 
Ostpreu^nquiz  statt.  Dies  hat  bisher  immer  gro¬ 
ßen  Anklang  gefunden,  kann  man  dabei  doch 
vergessenes  Wissen  über  die  Heimat  wieder  auf¬ 
frischen.  -  Der  diesjährige  Sommerausflug  der 
I^isgruppe  für  ihre  Mitglieder  und  Freunde 
führte  diesmal  ins  Merfelder  Bruch  bei  Dülmen. 
Dies  ist  ein  Wald-,  Moor-  und  Heidegebiet  von 
circa  1200  Morgen,  das  das  einzige  mldpferde- 
gestüt  des  europäischen  Kontinents  beherbergt. 
Die  Herde  besteht  aus  250  Tieren.  Das  Gestüt 
gehört  dem  Herzog  von  Croy.  Unterstützt  durch 
herrliches  Wetter,  fand  dieser  Ausflug  mit  ge¬ 
meinsamem  Mittagessen,  Kaffeetrinken  und 
Wanderungen  großen  Anklang  bei  allen  Teilneh¬ 
mern.  -  Hildegard  Hartung  fuhrt  die  Hagener 
Frauengruppe  der  Landsmannschaft  Ostpreu¬ 
ßen  in  diesem  Jahr  am  27.  August  in  „Das  gastli¬ 
che  Dorf"  bei  Delbrück  im  Lipperland.  Hier  wer- 
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Garnison  Allenstein  - 
Bei  dieser  Abbildunj 
handelt  es  sich  nur  nocl 
um  den  Rest  einer  Auf¬ 
nahme.  Dazu  schreibt  un¬ 
sere  Leserin  Hilde  Ruda, 
;eborene  Neth:  „Dieses 
ild  stand  in  unserer 
Wohnung  seit  1913,  als 
mein  Vater  Soldat  in  Al¬ 
lenstein  war."  Ihr  Vater 
Hermann  Franz  Neth  aus 
Krawno  (seit  1938  Kad- 
dig)  im  Kreis  Sensbur; 
wurde  am  29.  Januar  1 " 
;eboren  und  starb  am  2. 
ugust  1948  in  Bramsche. 
Hilde  Ruda  schreibt  wei¬ 
ten  „Es  ist  nur  eine  Hälfte 
von  dem  Bild  übrigge¬ 
blieben,  als  meine  Mutter 
von  der  Flucht  zurück¬ 
kam  und  in  Ostpreußen 
die  Russen  und  Polen  ein¬ 
marschiert  waren."  Zu¬ 
schriften  unter  dem 
Kennwort  „Erinnerui^s- 
foto  910  an  Redaktion  Das 
Ostpreußenblatt,  Parkal¬ 
lee  84/86, 2000  Hamburg 
13,  leiten  wir  gern  an  die 
Einsenderin  weiter,  hz 


den  die  Damen  mit  Sicherheit  einen  schönen  Tag 
mit  Mittagessen  und  Kaffee  und  Kuchen  verbrin- 

ten.  Und  wer  gute  Spezialitäten  lukullischer  Art 
aufen  möchte,  ist  hier  auch  gut  beraten.  Dem 
erkrankten  Lm.  Hans  Roßmann  wünscht  die 
Kreisgruppe  gute  Besserung  und  baldige  Gene¬ 
sung. 

Herford  -  Nach  Potsdam,  Dresden  und  die 
Sächsische  Schweiz  führte  die  diesjährige  4tägige 
Jahresfahrt  der  Kreisgruppe  unter  der  Leitung 
von  Paul  Preuss.  Es  war  die  dritte  Fahrt  in  die 
neuen  Bundesländer.  Auf  der  Hinfahrt  wurde 
Station  in  Potsdam  gemacht  und  Sanssouci  mit 
Park  bewundert  und  die  Stadt  besichtigt.  Vom 
Standquartier  Pobershau,  einem  kleinen  Ort  im 
mittleren  Erzgebirge,  führten  dann  Fahrten  nach 
Dresden.  Des  Herforder  Baumeisters  Pöppel- 
mann  wurde  ebenfalls  gedacht.  Freude  brachte 
das  plötzliche  Treffen  mit  dem  Herforder  Auto- 
mobilclub  auf  der  Brühlschen  Terrasse.  Dann 
fuhr  man  zur  Besichtigung  von  Meißen  und  sei¬ 
ner  weltberühmten  Porzellanmanufaktur.  Später 
ging  es  zur  Moritzburg,  einem  Jagdschloß  Au- 

fust  des  Starken.  Leider  war  das  Wasser  um  die 
urg  abgelassen  worden.  Den  Abschluß  der  Rei¬ 
se  bildete  die  Fahrt  elbaufwärts  über  Bad  Schan¬ 
dau  zur  Bastei,  die  in  ihrer  Naturschönheit  ein¬ 
malig  in  Europa  ist  und  die  vielen  Touristen  über¬ 
wältig.  Von  hier  trat  die  Reisegrupfie  ihre 
Heimreise  an.  Man  war  beeindruckt  von  der 
Schönheit  der  Landschaft,  dem  Wiedererstehen 
historischer  Bauten,  dem  lebhaften  Neuaufbau 
überall  und  der  freundschaftlichen  Begegnung 
mit  den  dortigen  Menchen.  Fazit:  Ein  großartiges 
Erlebnis  für  alle  BeteUigten.  -  Nach  dem  gemem- 
samen  Kaffeetrinken  verlas  die  Frauengruppen¬ 
leiterin  Frau  Reptowski  ein  Heimatgeaicht 
„Düne  im  Licht",  worauf  ein  gemeinsames  Lied 
gesungen  wurde.  Grüße  aus  dem  Krankenhaus 
von  zwei  erkrankten  Damen  wurden  von  der 
Leiterin  übermittelt.  Anschließend  fand  ein  reger 
Gedankenaustausch  über  unterschiedlich  erlebte 
Heimatfahrten  statt.  Frau  Schlemnunger  gab  dar¬ 
auf  einen  Bericht  über  ihre  gerade  bemdete  pri¬ 
vate  Fahrt  mit  Bekannten  im  Pkw  von  Berlin  üWr 
Stettin  und  Dirschau  mit  Rast  nach  12stündiger 
Fahrt  in  Allenstein.  Von  dort  ging  die  Fahrt  ins 
heimatliche  Domizil  nach  (NoTdap  und  Anger¬ 
burg.  Dort  wurden  sie,  seit  der  letzten  Fahrt,  von 
den  polnischen  Insassen  herzlich  begrüßt  und 
freundlich  aufgenommen.  Nach  ihren  detaillier¬ 
ten  Berichten  las  Frau  Schlemminger  noch  ein 
kurzes  (Nedicht  mit  passendem  Titel  -  To  hus  - 
vor.  Frau  Reptowski  verlas  die  (Neburtstagskin- 
der,  wonach  die  beiden  ältesten,  72jährigen  Da¬ 
men  mit  einem  Wunschlied  geehrt  worden.  Nach 
dem  Gedicht  „Die  dunkle  Fimre",  vorgelesen  von 
Frau  Kersten,  ging  mit  dem  Abschiußlied  der 
heimatliche  Nachmittag  zu  Ende  mit  gegenseiti¬ 
gen  Wünschen  für  einen  schönen  und  sonnenrei¬ 
chen  Urlaub. 

Neuss  -  Bei  herrlichem  Sommerwetter  trafen 
sich  in  Anholt  am  Niederrhein,  unmittelbar  an 
der  holländischen  Grenze,  aus  einem  ganz  beson¬ 
deren  Anlaß  viele  Ostpreußen.  Der  Landsmann 
und  Gärtnermeister  CNeorg  Michalzik  aus  Woi¬ 
nen,  Kreis  Johannisburg,  feierte  seinen  60.  Ge¬ 
burtstag.  Das  Geburtstagskind  entstammt  einer 
tüchtigen  ostpreußischen  Bauemfamilie,  sein 
Vater  Johann  Michalzik,  ein  erfolgreicher  Bauer 
aus  Woinen,  seine  Mutter,  geb.  Potchull,  stammt 
von  einem  großen  Bauernhof  aus  Miesken,  Kreis 
Johannisburg.  Als  ältester  Sohn  sollte  er  den  Hof 
seiner  Eltern  übernehmen.  Doch  leider  mußte  er 
als  13jähriger  seine  Heimat  verlassen.  Nun  hieß 
es  für  den  einstigen  Erbhofbauem  einen  neuen 
Beruf  ergreifen.  So  erlernte  er  in  Essen  den  Gärt¬ 
nerberuf und  auch  die  (^alifikation  als  Gärtner¬ 
meister.  Ostpreußischer  Ehrgeiz  ließ  ihn  nicht 
eher  ruhen,  bis  er  1960,  gemeinsam  mit  seiner 
Frau,  die  aus  Baden  stammt,  eine  eigene  Existenz 
gründen  konnte,  nämlich  eine  Blumengärtnerei, 
mzwischen  ist  es  eine  große  (Närtnerei  geworden. 
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wächshäuser  und  mit  Hilfe  modernster  Technik 
die  schönsten  Blumensorten  gezüchtet  und  zum 
Verkauf  gebracht.  Das  Ehepaar  und  drei  erwach¬ 
sene  Kinder  sind  die  Hauptstütze  dieses  gutge¬ 
henden  Betriebes,  auch  oie  zehn  Angestellten 
einschließlich  der  Auszubildenden  wirken  wie 
eine  große  Familie.  Besonders  stolz  sind  die  El¬ 
tern,  daß  ihre  Kinder  auch  mit  dem  Betrieb  ver¬ 
wachsen  sind,  und  der  Sohn,  der  inzwischen  ein 
tüchtiger  Gärtnermeister  geworden  ist,  den  Be¬ 
trieb  übernimmt.  So  hatte  man  sich  auf  dieses 
Ereignis^t  vorbereitet  und  auf  viele  Gäste  ein¬ 
gestellt.  Es  wurde  eine  tolle  (Neburtstagsparty,  zu 
der  über  100  Personen  kamen,  natürlich  viele 
Ostpreußen,  aber  auch  Nachbarn,  alles  Gärtner, 
kamen  zu  gratulieren.  Mit  Essen  und  (Netränken 
wurden  die  vielen  Gäste  reichlich  versorgt.  Kurt 
Zwikla,  früher  Misken,  überbrachte  die  Glück¬ 
wünsche  der  Kreisgemeinschaft  Johannisburg 
sowie  der  Misker  Dorigemeinschaft.  ln  einer  klei¬ 
nen  Laudatio  erwähnte  er  die  vielen  Stationen 
nach  Flucht  und  Vertreibung  aus  dem  Heimat¬ 
dorf  in  Masuren  bis  hin  zu  seiner  Existenzgrün¬ 
dung  am  Niederrhein.  Georg  Michalzik  hat  be¬ 
wiesen,  daß  die  ostpreußischen  Bauern  am  Wie¬ 
deraufbau  der  Bunaesrepmblik  ma^eblich  betei¬ 
ligt  waren.  Zum  Schluß  sagte  Kurt  Zwikla:  „Und 
hat  ihn  auch  das  Schicksal  weil  in  die  Welt  getrie¬ 
ben,  doch  seiner  Heimat  ist  er  immer  treu  geblie¬ 
ben."  Seine  Blumen  schmückten  auch  die  Bühne 
der  Kundgebung  beim  Treffen  der  Ostpreußen  in 
Düsseldorf. 

Siegburg  -  Pfingstdienstag  gegen  9.30  Uhr 
fuhr  ein  Bus  mit  etwa  30  Personen,  Landsleute 
aus  dem  Kreis  Siegburg  und  ehemalige  Lötzener 
Oberschüler,  in  Richtung  Straßburg.  Eingeladen 
hatte  Dr.  Schodruck,  Abgeordneter  im  Europa- 
Parlament.  Nach  einer  kurzen  Pause  in  Baden- 
Baden  war  man  um  14  Uhr  in  Straßburg.  Die  Zeit 
reichte  für  eine  Besichtigung  im  Straßburger 
Münster  oder  einen  schnellen  Cafö- Besuch.  Denn 
um  1530  Uhr  wurde  man  im  Pressezentrum  des 
Europa-Parlamentes  von  Dr.  Schodruck  und  sei¬ 
ner  Sekretärin  begrüßt.  Von  16  bis  17  Uhr  konn¬ 
ten  wir  an  einer  Parlaments-Sitzung  im  Großen 
Saal  teilnehmen.  Es  ging  um  die  Stimmenanzahl 
für  das  Vereinigte  Deutschland  und  einige  ande¬ 
re  Länder  sowie  den  Maastrichter  Vertrag.  - 
Müde  und  hungrig  kam  man  später  in  einem 
Restaurant  in  Bwersweiher  an,  wo  man  schon 
mit  einem  guten  Essen  wartete  und  einen  guten 
Wein  dazu  servierte.  Nachdem  man  die  Tlimmer 
bezogen  hatte,  gab  es  noch  ein  sehr  gemütliches 
Beisammen.sein.  Hier,  wie  auch  im  Bus,  sei  die 
gu  teCNemeinschaft  der  Gruppe  hervorzuheben.  - 
Mittwoch  pünktlich  um  9.15  Uhr  ging  es  wieder 
in  Richtung  Straßburg.  Bei  strahlendem  Sonnen¬ 
schein  nal^  man  an  einer  Bootsfahrt  teil  und 
konnte  einige  Sehenswürdigkeiten  bewundern. 
Wieder  an  Land  hatte  man  (^legenheit  zu  einem 
Stadtbummel  Um  14.30  Uhr  funr  man  Richtung 
Heimat. 

Siegen  -  Die  Frauengruppie  trifft  sich  wieder 
am  Dienstag,  21.  Juli,  um  14.30  Uhr  in  der  Gast¬ 
stätte  „Zum  Kleinbahnhof"  in  Weidenau.  Im 
August  findet  dasselbe  Treffen  zur  selben  Zeit  am 
Dienstag,dem  18.,  statt.  Am  Sonntag,  13.  Septem¬ 
ber,  ist  eine  Busfahrt  zum  Hessenpark  in  Neu- 
Anspach  mit  dem  Besuch  in  Haus  der  Ostdeut¬ 
schen  Kultur  vorgesehen.  Der  Fahrpreis  beträgt 
bei  vollem  Bus  16  DM.  Anmeldungen  nimmt 
Thilde  Ulikal,SohIbacherStraße  1 10, 5900 Siegen, 
entgegen  (Tel.  02  71  /8  81  54).  -  An  einem  sonni¬ 
gen  fenntagnachmittag  strömte  eine  Menschen¬ 
menge  zm  Oberen  Schloß  in  Siegen,  wo  sich  die 
LO  mit  Musik,  Volkstänzen,  mundartlichen  und 
geschichtlichen  Darbietungen  vorstellte.  Die 
Fahnen  von  Ost-,  Westpreu&n  und  Danzig  weh¬ 
ten  am  VeranstaltungMrt.  Wapjpenschilder  ost- 
und  westpreußischer  Städ  te  zierten  das  Rund  mit 
Bildern  der  ostdeutschen  Landschaft  und  einer 
Ostpreußenkarte,  die  viele  Besucher  anzog.  Be- 
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geistert  wurde  die  Jugendgruppe  „Kant"  aus 
Unr\a  mit  ihrer  Kindergruppe  unter  Leitung  von 
Michael  Neumann  begrüßt  und  ihre  Volkstänze 
mit  großem  Beifall  beacht.  Die  Vorsitzende, 
Thilde  Utikal,  ließ  Ost-  und  Westpreußen  wie 
Danzig  in  Geschichte  und  Landschaft  in  einem 
Referat  als  ein  Gebiet  im  Nordosten  des  Deut¬ 
schen  Reiches  erstehen.  Alma  Reipert  lockerte 
mit  ihren  Mundartbeiträgen  die  Vortragsfolge 
auf.  Eine  hiesige  Akkordeongruppe  junger  Leute 
brachte  Volksweisen,  sogar  ostpreußiscne  Lieder 
zu  Gehör.  „Sie  sagen  alt,  du  bist  nicht  schön..." 
erklang  von  Johanna  Ambrosius.  Frau  Dr.  Beut¬ 
ner  erinnerte  in  ihrem  Vortrag  an  große  Deutsche 
aus  Ost-  und  Westpreußen,  die  durch  Jahrhun¬ 
derte  das  Kultur-  und  Geschichtsleben  im  Deut¬ 
schen  Reiche  mitprägten.  Nach  dem  Gedicht  „Es 
war  ein  Land ..."  von  Agnes  Miegel  und  dem  ge¬ 
meinsamen  Gesang  des  Ostpreußenliedes  dank¬ 
te  Frau  Utikal  allen  Beteiligten  für  die  Gestaltung 
des  Nachmittags  und  erwähnte  Vorhaben  der 
Kreisgruppe,  die  in  ihrer  kulturellen  und  heimat¬ 
politischen  Aufgabe  das  Wissen  um  das  ostdeut¬ 
sche  Land  erhalten  und  weitergeben  sowie  in  der 
Heimat  verbliebene  deutsche  Familien  mit  Pa¬ 
ketsendungen  unterstützen  will.  Sie  wies  auf  das 
Ostdeutsche  Mahnmal  im  Schloßgarten  hin,  das 
die  Aufschrift  trägt:  „Vergeßt  nicht  den  Deut¬ 
schen  Osten!" 

Wesel  -  Ende  Juni  fand  die  13.  Preußische  Ta¬ 
felrunde  der  LM  Ost-  und  Westpreußen  statt. 
Zahlreich  erschienene  Landsleute  und  Heimat¬ 
freunde  sowie  Bürgermeister  und  Fraktionsvor¬ 
sitzende  konnte  der  Vorsitzende  Kurt  Koslowskl 
in  der  Heimatstube  begrüßen.  Die  Preußische 
Tafelrunde  findet  statt  im  Rahmen  der  Vermitt¬ 
lung  der  ostpreußischen  Geschichte.  Studienrä¬ 
tin  I.  Abou  El  Hassan,  Kulturreferentin  der  LM, 
sprach  zum  Thema  „Die  preuß.  Junker  im  19.  Jh." 
und  gab  damit  den  Anwesenden  einen  umfassen¬ 
den  Einblick  in  das  Leben  und  Wirken  der  Junker. 
Worte  von  Agnes  Miegel  und  musikalische  Bei¬ 
träge  umrahmten  den  Verlauf  der  Veranstaltung. 
Zur  „Tafelrunde"  wurden  Königsberger  Klops 

fereicht,  die  von  einigen  Frauen  der  LM  sehr  1^- 
er  zubereitet  worden  waren. 


Erfolgreiche  Tournee  durch  Südafrika 

Das  Rosenau-Trio  gab  in  fünf  Wochen  18  beeindruckende  Gastspiele 


Baden-Baden  -  Jüngst  kehrte  das  Rose¬ 
nau-Trio  mit  dem  ostpreußischen  Bariton 
Willy  Rosenau,  mit  Helga  Becker  (Pianistin) 
und  Martin  Winkler  (Sprecher)  von  seiner  7. 
SüdaWka-Toumee  zurück.  Willy  Rosenau 
gibt  hier  einen  kurzen  Rückblick. 

„Im  Auftrag  des  AA  Bonn,  mit  Unterstüt¬ 
zung  der  Deutschen  Botschaft  Pretoria  wa¬ 
ren  wir  im  Rahmen  des  „Deutschen  Fes^h- 
res"  auf  einer  Fünfwochen-Toumee  mit  18 
Gastspielen  in  Südafrika.  Die  Tournee  be¬ 
gann  in  2000  Meter  Höhe  in  Johannesburg 
und  führte  quer  durch  das  weite  Land  bis  an 
den  Indischen  Ozean.  Es  war  der  heißeste 
Herbst  seit  Menschengedenken,  meist  im¬ 
mer  40  Grad,  und  wir  standen  schweißtrie¬ 
fend,  bei  doppeltem  Kräfteeinsatz,  erfolg¬ 
reich  auf  der  Biihne.  Wir  gastierten  bei  deut¬ 
schen  Vereinen,  Kirchen,  Schulen  und  in 
Klöstern.  Überall  hatten  wir  zahlreiche  Be¬ 
sucher,  die  sich  an  uiweren  Programmen 
freuten. 

Unter  anderem  stand  die  Hörfolge  „Eine 
Reise  in  Wort  und  Lied  durch  Deutschland" 
auf  dem  Programm.  Wir  hielten  uns  beson¬ 
ders  lange  mit  Volksliedern  und  Texten  von 
H.  Sudermann,  E.  Wiechert,  A.  Miegel  und 
H.  Petzold-Hennig  in  unserer  Heimat  auf. 
Allabendlich  kamen  Ostpreußen  mit  strah¬ 
lenden  Augen  und  bewegten  Herzen  zu 
uns,  um  auszudrücken,  daß  wir  ihnen  nach 
langen  Jahren  ein  tiefgehendes  Heimater¬ 
lebnis  vermittelt  hätten.  Für  die  Ost-  und 
Westpreußen  in  Pretoria  und  Johannesburg 
brachten  wir  die  abendfüllende  Hörfolge 


„Land  der  dunklen  Wälder"  mit  Ostpreu¬ 
ßen-Liedern  und  Dichtung. 

Im  Deutschen  Haus  in  Pretoria  konnte  der 
rührige  Vorsitzende  Siegfried  Kittel  auch 
Vertreter  der  Deutschen  Botschaft  begrü¬ 
ßen.  ln  Durban  am  Indischen  Ozean  wurde 
Willy  Rosenau  nach  der  Aufführung  vom 
Oberbürgermeister  der  Stadt  Durban,  Guys 
Müller,  emofaneen  und  auch  für  die  Lei¬ 


stung  seines  Trios  im  Rahmen  des  „Peut- 
schen  Festjahres"  bedankt  und  geehrt.  In¬ 
gens  ist  es  einmalig,  daß  m 
nicht  nur  der  OB,  sondern  auch  seine  Gattin 
bei  festlichen  Anlässen  dabei  ist  und  eine 
Amtskette  trägt.  So  hat  das  Rosenau-Tno 
auch  bei  dieser  Tournee  mit  seiner  Kunst 
Ehre  eingelegt  für  Deutschland  und  ms^ 
sondere  für  unsere  ostpreußische  Heimat. 


Gastspiel:  Die  Ostpreußen-Gruppe  in  Pretoria /Johannesburg  mit  dem  Rosenau-Trio  und 
dem  Vorsitzenden  Siegfried  Kittel  (links  vom)  Foto  privat 


Uriaub/Reisen 


Ihr  Partner  in 
Sü(J(Jeutschlan(J 


ab  29.  08.  92  jeden  Samstag; 

Direktflug 


Stuttgart-Königsberg 


Aufenthaltsprogranim,  Badeterlen: 
Georgenswalde/Bernstelnküste 

OM  1 .285,-  EZ-Zusctilag  DM  215,- 
Nldden  -  Kurlsche  Nehrung 
DM  1.395,-  EZ-Zuschlag  DM  280,- 

Könlgsberg 

DM  1 .370,-  EZ-Zuschlag  OM  245,- 
Studisft-  und  Erlabniirelsu: 

Königsberg-Kurische  Nehrung 
Memelland-Elchniederung 
OM  1 .680,-  EZ-Zuschlag  OM  268,- 

(Jawuils  7  Obam.;  Zlmmur  mit  Bad  brw. 
OU/WC;  Halbpunslon:  Transfer:  Flug) 


Informationen  bei: 


M  ^öiiig^bcrg 

-  auch  indIvidueU  mit  ctcenem 
PKW  plus  Flug-,  Bua-,  Camping-  u. 
Zugreisen;  dto.:  Moskau,  St  Peters¬ 
burg,  lalu  u.  Baltikum.  Prospekte 
kostenlot  anfordem. 

Schfinreld-Jahna  -  Touristik 
Mainzer  StraSe  168/5300  Boim  2, 
Tel.:  02  28/34  85  76/Fa)c  85  66  27 


Schöne  Ferien 
in  Masuren/Lötzen 
von  Privat  mit  und  ohne  Ver¬ 
pflegung.  Ausk.  unter  TeL 
0  89/3  14  73  37. 


Lest 

das  Ostpreußenblatt! 


Tours 


M;i.x-PlHiKk-Slralk-  !()(>/?. 
71114  Kornwcsiheim 
(IZI.Sd/ 1.3  IS.KI 


Noch  Ferienzimmer  frei  im  August 
u.  September,  mit  Frühstück,  auf 
dem  Bauernhof  in  Allenstein, 
Ostpr.  Tel.  02  31/1783  79  od. 
1  7703  83. 


Urlaub  Im  Osten 

1 5. 7.  Sensburg  -  Masuren  799.- 
26.  7.  Pommern  649.- 

26.  7.  Danzig  796.- 

28.  7.  Schlesien  599.- 

5.  8  Sensburg  596.- 

S.  B.  Allenstein-Masuren  599.- 

6. 8.  Breslau  399.- 

7. 8.  Potsdam/SSchs.  Schuiela  589.- 

10. 8.  Rundraise/Polen  849,- 

13. 8.  Posen  399.- 

19. 8.  Masuren  599.- 

22.  8.  Memel/KOnIgsberg  999,- 

•inschlleßnch  Busfahrt  und  Hotel, 
Zimmer  mit  Dusche,  Halbpension. 
BÜSSEMEIER-BEINUEQEN 
mit  100%  mehr  Beinfreiheit 

Reisebüro  Büssemeler 

HIbsmIsetreBs  8 
4690  Oitesnidrehsn 
Te«sHan020»1  M4I 


Wa  K( 


=JV 

ONIGSBERG 

Nidden/Kur.  Nehrung  und  das  nördl.  Ostpreußen 

8-  und  13täg.  Busreisen. 

Die  nächsten  freien  Termine;  20. 8.,  25. 8.,  27. 8. 

Rei^reis  ind.  HP  ab  980,- 

Weitere  Termine  Auf  Anfrage. 


NEU: 
inkl. 

Ab  17. 5.  jeden  Sonntag  ab  un 
Pro  Person  im  DZ  1398,- 


mburg. 
Visum  50.- 


Masuren 

Schlesien 

Pommern 

Danzig 

9  Tr.  ab  960,- 

6  Tr.  ab  590,- 

6  Tr.  ab  670,- 

5  Tr.  ab  560,- 

Fahrradwandern  in  Masuren~| 


Ausführliche  Information  in  Ihrem  Reisebüro  oder  direkt 
von  uns. 


IMKEN-Reisen  2901  Wiefelstede  •  Tel.  0  44  02/61  81 


Leonhardttr.  26 
Wurorrtal 
Tci-02Ci2/»34  13 

BttsrriMii  int  Köiiipb«r^  Gebiet  ind. 
VF,  fregrunm  und  ReiseleitunL  noch 
PUlsehei 

•  T.Ceoieimiduflslahft  20.  9.^27.  9.990- 
TiakehiM«  «.  Ebenrode  9.10.- t5.t0. 990^ 

9  T.  Mcmct  a.  Tilsit  SL  7.  9.99^ 


Busfahiten  nach  Pommern, 
West-  und  OstpreuSen 

^rden  Frertsg  Abljhrtvn 
SicMlB  >  KMIb  >  SiDip  -  D«u%  -  All««airta 


9628  Htiilnenhatts-UenHlfel,  I 
Telefontsm  Anmeldung  0  20  547t  40 14^5 
Bmmw  Kiemeskirrhstt.  Il/Edte  ItelMr, 
020imU96 


Anzeigentexte 

bitte 

deutlich  schreiben 


•  •  •  •  ASSMANN-REISEN  •  •  •  •  • 

Auch  1992  wieder  preiswerte  Busreisen  in  die  .ülte  Helmar  mit  56 
Zielorten.  Wir  fahren  nach  Nieder-  u.  Oberschlesien,  Glatzer  Kes¬ 
sel,  Pommern,  an  die  Ostseeküste,  Danziger  Bucht  und  der  Masu¬ 
rischen  Seenplatte  m.  Tagesausflüge  n.  Königsberg. 

Aber  auch  für  Selbstfahrer  bieten  wir  Hotels,  Pensionen  und  Ferien¬ 
wohnungen.  Nutzen  Sie  unsere  17j&hiige  Erfahrung  mit  diesem 
Land  und  fordern  Sie  unsere  kostenlosen  Prospekte. 

REISEBÜRO  ASSMANN 


Zum  Wiedersehen  oder  zum  Kennenlemen: 

KÖNIGSBERG 

(6-Tage-Reisen) 

13.-18. 8.  und 
20.-25. 9. 1992 

Jetzt  bequem  von  Hannover  aus  mit  Bus  und  Schiff  (Elbing-Zim¬ 
merbude)  nach  Königsberg.  Unterwegs  zwei  Zwischenübemaeh- 
tungen  in  Stettin,  In  Königsberg  drei  Übernachtungen  im  Hotel 
„Kaliningrad"  -  hinter  dem  ehern.  Schloß  etwa  an  der  Ecke  der 
früheren  Schloßstraße  zum  Gesekusplatz;  alle  Übernachtungen  in 
Zimmern  mit  Dusche/WC. 

Dazu  ein  umfangreiches  Programm  mit  Fühnmgen  in  Köni| 
sowie  entlang  der  Bemsteinküste  bis  Cranz,  Neukuhren  um 
sehen. 

Mit  Halbpension  auf  den  Zwischenübemachtungen  und  Vollver¬ 
pflegung  in  Königsberg  zum  Preis  von  640,-  DM  zuzüglich  50  DM 
Visumgebühr. 

Ob  Königsberg  zum  Wiedersehen  oder  zum  Keimenlemen:  es  ist 
besser,  emmal  selbst  zu  sehen  als  siebeiunal  nur  zu  hören. 


Prospekt,  Beratung  und  Buchung; 


Rau- 


ÖS  S 

J5  e  — 
w-g  g 

Charterflüge  nonstop 

«.«2 
:g  « 

nach  Königsberg 

(B  ^  e  *0  f# 

-  jeden  Donnerstag  u.  Sonntag  ab  Hamburg  - 

außerdem:  Fähre  ab  Kiel  nach 

0  ®  ä 

1- 

Riga  und  Klaipeda/Memel. 

Gruppenreisen  1993 

Wir  organisieren  für  Sie: 

9  Heimatfahrten  nach  Schlesien,  Breslau,  Oberschlesien, 
Glatzer  Land,  Pommern,  Danzig,  Ostpreußen  und  Königsberg 
•  Fahrrad-Touren  in  Masuren  •  Wandern  im  Riesengebirge 
Farbprospekte  erhalten  Sie  kostenlos! 


Touristikunternehmen 
Determann  &  Kreienkamp 

Ostmarkslraße  130  4400  Munster  s  0251  37056 


Reisen  nach  Ost-  und  Westpreußen 

Königsberg 

28.  Juli-5.  August  /  21.-29.  August  /  18.-26.  September 
Z-10.  Oktober 

Programm  und  Vollpension  890,-  DM 
Memel 

6.-14.  August  /  20.-2«.  August 
10.-18.  September  /  7.-15.  Oktober 
Programm  und  Vollpension  890,-  DM 

Masuren  (Standquartier  N'ikolaiken) 

10.-M.  Juü  /  7.-20.  August  /  4.-17.  September 
Programm  und  Vollpension  995,-  DM 

Ermland  und  Masuren 

10.-18.  Juli  /  24.  Juli-1.  August  /  14.-22  Aueust 
11.-19.  Septrmber  /  25.  September-3.  Oktober  /  16.54  Oktober 
Programm  und  Halbpension  675,-  DM 

I^mburg.  Zustieg  in  Hannover  und  Berlin 
Bei  Bedarf  Zubringer.  •  Deuts^prachige  Reiselcitun^ 

HS-Reisen  •  Postfach  1 47  -  2420  Eutin  •  (0  45  24)  97  37 


7tägige  Busreise  nach 

KÖNIGSBERG 

Termin:  26. 9.-2. 10. 1992 

Inkl.  Stadtrundfahrt  mit  deutschspr.  Führung  799^  DM 

Ta^fahrtw  ab  Könl^berg  an  die  Samlandküste  nach  Cranz 
und  Rauschen,  nach  Tilsit  und  Insterbure  auf  ^ 

Nehrung  nach  Nidden.  auf  der  Kunschen 

Abfahrten  ab  Heide,  Itzehoe,  Hamburg,  Hannover,  Berlin 

Reisedienst  SCHMIDT 

Dorfstraße 25,2211  B.h,enfleth,T.1.0  48  24/9  26,FaxO  48  24/15  92 


®  Jetzt  neu!  Unentbehrlich  für  die  Reise:  '^*1^ 

^  Aktueller  Stadtplan  Königsberg/Kaliningrad 

(jjl^  mit  Straßenveraeichnis  deutsch-russisch  und  russisch-deutsch  (<^ 
^  Maßstab  1 : 10 100,  Karte  offen  100  x  140  an  ^ 

^  Best.-Nr.  54U  DM  26,80 

®  Rautenbergsche  Buchhandlung  ^ 


04  91/41  42 


2950  Leer 


Postfach  19  09 


Für  privaten  Ferien-Aufcnt- 
halt  2-Zimmer-Wohnung  (Kü., 
Bad,  WC,  Balkon)  in  Memel 
günstig  zu  vermieten. 

Litauen  235819  Klaipeda 
Baltijos  1^  75-3/ 

Robert  Petrick,  Tel.  3  10  24 


Aaltic 

Tours 


Beim  Strohhause  34 

2000  Hamburg  1 

Telefon:  (0  40)  24 15  89/24  15  80 

Telefax:  (0  40)  24  64  63 

Telex:  211  931 


KÖNIGSBERG  -  NONSTOP 

jeweils  sonntags  ab/bis  Hamburg  und  freitags  ab/bis  München 

ab  DM  990,- 

MFIJI  Unterbringung  auf  modernem  vollklimatisierten  Passagierschiff  auf  dem 
Pregel  im  Herzen  Königsbergs,  Kabinen  DU /WC  inkl.  HP 

Unterbringung  in  Hotels  in  Königsberg  und  Rauschen  ab  DM  1295,- 
KURZFRISTIGE  BUCHUNGEN  MÖGLICH! 


Deutscher  Taxifahrer  fährt  Sie 
nach  Ihren  Wünschen  überall 
hin!  Robert  Petrich,  Memel,  Tel 
3  10  24. 


Geschäftsanzeigen 


Ost-  und  Westpreußen 

Sonderpreise  bis  30.  08. 92 

Hmfahrl  DM  100.-;  Hin-  u.  nir.  DM  IJO.- 

Mit  dem  Luxusbus  inm  Freiug; 

Po*vn-Cnc*m>Bromberg-Thorn-Crau4fciu* 

Mamnw.NUnetib.-Elbify.Dnii^<;dnyn 

Schlwy-Rräen.  Roonstr  4. 4320  Hxltingm 

Tel.  0  23  24/5  10  55 


Ostpreußenmalerin  Ursel  Dörr 

16  Postkarten-Kunstd rucke  eigener  Öl-  u. 

Aquarellmotive.  Durch  Neudruck  Preisre- 
duzierung,  jetzt  je  Karte  DM  1,50,  je  Liefe- 
rung  DM  3,-  Porto  u.  Verpackung,  Rückga- 
berecht. 

Nächste  Bilderausstellungen,  anläßlich  Sommerfest  in  Ostpreu¬ 
ßen:  Schloß  Osterode  17.  bis  19. 7. 1992  und  in  Kruttinnen,  Haus 
Nr.  67,  noch  bis  31. 7. 1992. 

Ursel  Dörr,  SaalburgstraSe  95, 6380  Bad  Homburg,  Tel^  0  61  72/3  15  12 


Bitte  fordern  Sie  unseren  Prospekt  an! 


Ostpreußische  Schriftsteller  heute 

Erzählungen  und  Gedichte 
Herausgegeben  von  Silke  Steinberg 

Nach  den  beiden  Bänden  ,Uire  Spuren  verwehen  nie"  und  »Über  die  Zeit 
hinaus"  ist  dies  der  dritte  Teil  vcm  .Ostpreußens  Beitrag  zur  abendländi¬ 
schen  Kultur".  Mil  über  40  Beiträgen  kommen  hier  28  Autoren  der  Gegen¬ 
wart  zu  Wort. 

208  Seiten,  12  Abbildungen,  broschiert  15,-  DM 

Staats-  und  Wirtschaftspolitische  Gesellschaft  (swg)  e.  V. 
Postfach  32  31  28,  2000  Hamburg  13 


Prostata*Kapseln 

Blas«  *  Prostata  >  ScblieOmuskel  , 
An«Mndunosoabl«te:Zuf  PfleoauFörde- 
mng  d«r  Ham*  u.  OaachlecMaoroana.  Zur 
FuniCK)nsvert)es$efur>g  im  Prostata -Bareict) 
Im  zunehmenden  Atter. 
[aOOKapeetnDMM..  „ 

2  X  300  Kapseln  nurüMlUU,— 
O.  Mnek  Pf.  9  23  2370  Rendsburg 


Handgearbeiteter  Bemsteinschmuck 
nach  »Königsberger  Tradition*’ 
Fordern  Sie  bitte  unverbirtdUch 
uztseren  Farbkatalog  an. 

Saarländische 
V  Bernstein-Manufaktur^ 

Georg  Taterra 
Haus  Königsberg/ Pr. 
Parallelstraße  8  •  6601  Riegclsberg 


Rauschen 

auch  1992  Perle  der  Oslseel 
Ein  Filme  der  keiner  weiteren 
Werbung  bedarf! 
60-Min.-Video,  VHS-Film 
80.- DM  +  NN 

Weitere  neun  Filme  aus  Nord-Ost¬ 
preußen;  U.  a.  Pillau  I  ■«*  fl.  Königs¬ 
berg,  Kur.  Nehrung,  Domgottes¬ 
dienst  1992  und  Dom-Erhaltung,  Pr 
Eylau,  Heiligenbeil,  Ostseestadte- 
Kreuzfahrt  u.  a.  Helsinki,  St  Peters¬ 
burg,  Taliln  und  Königsberg:  Alle 
1992. 

Garantiert  beste  Hi-6-FUmquaIitäl. 
Semiprof.  bearbeitet.  Keine  BilUg- 
ware! 

Weitere  Informationen  bei: 
Manfred  Seidenberg 
WinterswykerStr.49, 4286 Südlohn  1 
Tel  0  28  62/61  83  sb  18J0  Uhr 
(Privat-VIdeo-Archiv  ostpr.  Kultur) 


Verschiedenes 


Suchanzeige 


TRAIKAI  I  KÖNIGSBERG  |  RAUSCHEN 

Läauen  |  | 

Gruppenreisen  mit  eigenem  Caravan  18  Tage.  2  Personen,  Früh¬ 
stück  Mittag-  und  Atendessen,  Campinggebühr,  Programm  und 
Visa  1700.-  DM. 

btto:  Camping  ScMndartiannea,  5449  Hausbay,  Tal.  0  67  46/16  74  o.  M  70 


Wer  hat  Lust 

82j.  Ostpreußin  (Lehrerwitwe  in 
Hamburg  61)  an  2  bis  3  Tagen 
Gesellschaft  zu  leisten  und  zur 
Hand  zur  gehen? 
Bezahlung  nach  Vereinbarung. 
Telefon  (040)  5  56  72  90 


Gesucht  werden  Angehörige 
der  Familien  Reklal,  bis  19^ 
wohnhaft  in  Tautschillen,  und 
Thierfeld  aus  Worellen. 

Nachr.  erb.  Reinhard  Bouchain, 
Ohrensen,  Heuberg  2,  2165 
Bargstedt. 


Wir  fahren  ab  19  verschiedenen  Städten  Deutschlands! 
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KREUZBURG 


Wir  bauen  die  Kirche  auf. 

Wer  helfen  und  anpacken  will: 

R.  Heidemann 

Postfach  20  24  18, 2000  Hamburg  20 


FRIEDLAND 

Ostpreußen 


Wer  kennt  eine  Familie  Emil  Slotta? 
R.  Heidemann 

Postfach  20  24  18, 2000  Hamburg  20 


Köiügsberg-Tilsit-Samland-Nidden 

11. 

9, 

-19. 

9.92 

DM899,- 

Sensburg 

23. 

8. 

-28. 

8.92 

DM550,- 

6. 

9, 

-11. 

9.92 

DM  550,- 

Danzig 

20. 

8. 

-24. 

8.92 

DM460,- 

10. 

9. 

-14. 

9.92 

DM460,- 

Elbing 

10. 

9. 

-14. 

9.92 

DM460,- 

Zoppot 

Allenstein 

20. 

8. 

-24. 

8.92 

DM460,- 

13. 

9. 

-17. 

9.92 

DM550,- 

Lyck 

6. 

9. 

-11. 

9.92 

DM550,- 

Treuburg 

6. 

9. 

-11. 

9.92 

DM550,- 

17. 

10. 

-21. 

10.92 

DM550,- 

Mohrungen 

13. 

9. 

-17. 

9.92 

DM  550,- 

Lotzen 

23. 

8. 

-28. 

8.92 

DM  550,- 

Ckildap 

17. 

10. 

-21. 

10.92 

DM  550,- 

Angerourg 

23. 

8. 

-28. 

8.92 

DM  550,- 

Elcnniederung 

18. 

8. 

-25. 

8.92 

DM799,- 

8. 

10. 

-15. 

10.92 

DM799,- 

Heiligenbeil 

1. 

9. 

-10. 

9.92 

DM899,- 

Tilsit-Ra  gnit 

18. 

8. 

-25. 

8.92 

DM  799,- 

Schloßberg-Ebenrode 

1. 

9. 

-10. 

9.92 

DM899,- 

26. 

9. 

-  5. 

10.92 

DM899,- 

Insterburg 

18. 

27. 

8. 

8. 

-25. 
-  3. 

8.92 

9.92 

DM  799,- 
DM  799,- 

Wir  haben  sie ...  orig.  Ostpreußen-Flagge  u.  a.  m.  " 

1(10  %  Polvoter,  90  X  1 50  cm,  randverstärkt,  mil  2  Metallringen  i. 

...  schon  ab  DM  10,80  +  MwSt.  M-Vier  MandcIsccs.mbH  > 
T.  0  30/.1 12  20  64  ■  Fax  .3  12  90  99  •  Wilmersdorfer  Sir,  1.14--  IfflX)  Berlin  12  „ 


Buchungsanschrift: 

MH-Rcisen,  Zwickaucr  Straße  401,  0-9030  Chemnitz 
Telefon  aus  den  allen  Bundesländern:  03  71/85  45  40 
aus  den  neuen  Bundesländern:  Chemnitz  85  41  34 


I  Unsere  bekannten  und  gut  organisierten  Busreisen  I 


Pommern  •  Danzig  •  Masuren  •  Schlesien  i 
Städte,-  Studien,-  und  Rundreisen  1 

Reisekatalog-Beratung-Buchung-Visum  H 

Greif  Reisen  ^  A.ManfheyGmbH| 

Universitätsstraße  2  5810  Witten-Heven  % 

02302  24044  Fax  02302  25050  Telex  822903^ 

CAMPING  IN 

KÖNIGSBERG  UND  RAUSCHEN 


3l|r  ^amilicnttHUfticit 


CnwmcKmaiion;  H.  c  GtMrar 

88>i  owKaseuHi 
NMUehtbtfMiss« 

TU:  096  51/32» 


Inserieren 
bringt  Gewinn 

Honig 

aus  Venedien/Ostpreußen 
Besten  Naturhonig  aller  Sorten 
bietet  am 

SUnUIaw  Ludkiewiex  /  Wtneefa  37 
14-307  Stonecznik  wo{.  OUtyn 
(Sonnenbom,  KreU  Mohrangen) 


TOR  DES  OSTENS  PERESTROIKA 
Brost  Minsk 


NAROTSCHSEE 

MjeKlel 


NotiaR  Sl«  aiuert  Erfahraaf  — 

DlrelcHiag>%j  HANNOVER  - 

JT^Oniqsberq 

•  all«  •  Tag«  -  (irxtntags) 

««»BiHrelsm  -  nach  NIDOEN 

UrtMrt  FakultaUvanoabota:  -lOtigIg- 


-  n.  KONIOSBERO 

•  Stiglg  • 


TagctächltvalM  von  LiMnu 
nach  NIddan  (DM  40.-) 
RundOug  (16  Min..  DM  2a..) 


Termine  und  weitere  Informationen  bitte  erfragen 


Unaera  Kontaktadr*««« 
In  Königaberg 

Ideal  Service 

Schewtschenkostr.11 
KönigsbergyKal  Iningrad 


Ideal  Reisen 

B.BH.rolxo|M 

Volgersweg  58,  3000  Hannover  1 
Tel.  (05  11)  3442  69  u.  34  53  44 

Fa«  (06  tt)  M  18  47 


:  DIrektveftretaBf  la  KMfi betf ; 


REISEBÜRO  MARTIN  HOFMANN 


_  » 

Busreisen  nach  Ostpreußen 

Wir  fahren  ständig  mit  unseren  modernen  Reisefaussenin  alle  Teile 
Ostpreußens  sowie  in  den  Raum  Danzig/Westpreußen. 


(^0  Jahre  Manthey’s  Exclusivreise^ 

Heinrichswalde/Slavsk  ! 

Vertragshotel  nur  für  Greif  Reisen  2 

8  Tage  Bug  Transfer  Ü/VP  ab  1.149,- DM  g 

ab  3.  9.  92  ab  999,- DM  M 

Königsberg  2 

ab  3. 9. 92  Hotel  Kaliningrad  Ü/HP  ab  1.190,- DM  M 

Schiffshotel  U/HP  ab  999,- OM  * 

Tilsit/Sovetsk  J 

Hotel  Rossia  Transfer  Ü/HP  ab  1.149,-  DM  J 

Alle  unsere  Hotelzimmer  sind  mit  Dusche/Badewanne  und  WC.  V 
Von  unserem  Relselelter-Team  werden  Sie  am  Zielort  betreut,  ß 
Für  weitere  Fragen  und  Wünsche  stehen  wir  Ihnen  gerne  von  H 
Mo.-Fr.,  8.00-18.00  Uhr,  und  Sa.,  9.00-12.00  Uhr,  zur  Verfügung,  m 

Non  -  Stop  -  Flüge  1 

jeden  Donnerstag  ab  Hannover  -  | 

Königsberg  « 

und  wöchentliche  Busreisen  ! 

mit  7  Übernachtungen  in:  ! 

Königsberg,  Cranz,  Rauschen,  Tilsit,  S 
Memel,  Schwarzort  und  Nidden.  ! 

Wir  fahren  nur  mit  modernen  Femrelsebussen,  4-Steme-Quali-  ^ 
tät,  mit:  Liege-Schlaf-Sesseln,  Fußrasten,  Servicetischen,  Ge-  g 
tränkeshop,  Küche,  WC-ZWaschraum,  Klima-Anlage. 
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Geburtstag 


Geburtstag 


feiert  am  12.  Juli  1992 

unsere  liebe  Mutter,  Oma  und 
Uroma 

Käthe  Schlopies 
geb.  Sontowski 
aus  Passenheim 
zuletzt  wohnhaft  in 
Königsberg  (Pr) 
Pionierstrate  12 

jetzt  EisenbahnstraSe  31 
6750  Kaiserslautem 

Es  gratulieren  herzlichst 
Detlef  und  Brigitte 
sowie  die  Enkel  und  Urenkel 


Ihre  Familienanzeige 
im 

Ostpreußenblatt 


am  17.  Juli  1992 
gratulieren  wir  unserem  lieben 
Freund  und  Nachgam 

Hans  Buth 
aus  Karmohnen 
herzlich  und  wünschen  alles  Gute 
Ingrid  und  Horst 
aus  Ulm-Donau 
Edith  und  Paul 
aus  Buchholz-Visselhövede 


Mein  liebster  Mann,  unser  Vater, 
OpM  und  Uropa 

Fritz  Schumski 

Rittmeister  a.  D. 

aus  Mohrungen 
feiert  am  15.  Juli  1992 


Fürchtedich  nicht,  denn  ich  habedicherlöst. 
Ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen. 
Du  bist  mein. 

Hildegard  Graetke 

geb.  Sprakties 


•  7. 2. 1910 

Bartenstein,  Ostpreußen 


1 23. 6. 1992 
Norden 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
im  Namen  aller  Angehörigen 
Albrecht  und  Erika  Götz 


Gartenstraße  5, 2980  Norden  (früher  Lüneburg) 

Die  Beerdigung  fand  am  26.  Juni  1992  auf  dem  Friedhof  Norden 
statt. 


seinen  Geburtstag. 

Wir  wünschen  für  die  weiteren 
10  Jahre 

Gesundheit  und  viel  Glück. 

Im  Namen  der  Familie 
Herta  Schumski 
Am  Borwege  11, 3305  Evessen 


Ca) 


Seinen  Geburtslag 

feiert  am  16.  Juli  1992 

Heinrich  Schlüter 

Rektor  a.  D. 

aus  Palmburg,  Kreis  Königsberg  (Pr) 
jetzt  Sölder  Kirchweg  203,  W-4600  Dortmund  41 

Es  gratulieren  herzlichst  ^ 

Ehefrau  Hertha,  geb.  Gutzeit 
die  6  Kinder  und  6  Schwieeerkinder 
sowie  die  18  Enkel 


Wenn  die  Kraft  zu  Ende  geht 
ist  Erlösung  eine  Gnade. 

Nach  einem  erfüllten  Leben  entschlief  fern  ihrer  gelieb¬ 
ten  Heimat  unsere  liebe,  fleißige  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Tante 

Martha  Rogat 

geb.  Seher 

•  24.  April  1900  +  20.  Juni  1992 

Kubbeln,  Kreis  Gumbiimen 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 

nehmen  Abschied 

Hertha  Morgenroth,  geb.  Rogat 

Erich  Morgeiuoth 

Erwin  Rogat 

Selma  Bonkowski 

und  alle  Angehörigen 


Ihren  Geburtstag 

feiert  am  15.  Juli  1992 
unsere  liebe  Mutter  und  Oma 
Ottilie  Treder,  verw.  Denda,  geb.  Sagromski 

aus  Gr.  Schöndamerau,  Kreis  Ortclsburg/Ostpreußen 

jetzt  Wiethagenweg  42, 4600  Dortmund  %  '  ■ :  - 

Es  gratulieren  herzlich  und  wünschen  Gesimdheit  und  Gottes  Segen 
ihre  Kinder  und  Enkelkinder 
Irmgard,  Alfred,  Sigrid,  Christine,  Andreas  und  Martin 


Am  8.  Juli  1992  feierten  unsere  lieben 
Eltern  und  Großeltern 

Gustav  und  Ilse  Pollack 

geb.  Neumann 

aus  Königsberg/Pr.,  Lange  Reihe  20 
jetzt  Weindorfstraße  16, 4630  Bochum  6 
Tel.  023  27/3  47  85 

ihre  goldene  Hochzeit. 

Es  gratulieren  und  wünschen  noch  viele 
gemeinsame  Jahre 

Manfred  und  Karola  Maaßen,  geb.  Pollack 
Steffi  und  Mathias 

Frank  und  Brunhilde  PoUack  und  Nicole 


ln  Trauer  haben  wir  Abschied  genommen  von  meiner  lieben 
Schwester,  Mutter,  Schwiegermutter,  Onu  und  Tante 

Ingeborg  Stoy 

geb.  Schenk 

aus  Heinrichswalde,  Kreis  Elchniederung 
•  2. 10. 1922  in  Stallupönen 
+  29. 6. 1992  in  Berün 

Hans-Gerhard  Schenk  mit  Familie 
Angelia  Alischewski,  geb.  Stoy 
Günther  und  Stephan  Alischewski 


St.-Vitus-Straße  3, 8066  Günding,  30.  Juni  1992 


Grüner  Kamp  5-6a,  2433  Grömitz,  im  Juni  1992 


<3ott,  der  Allmächtige,  hat  am  24.  Juni  1992  unsere  liebe  Tante  und 
Großtante  .  . 


Erike  Koralus 

geb.  Schüßler 


in  ihrem  88.  Lebensjahr  nach  langem  und  schwerem  Leiden  zu  sich 
in  die  Ewigkeit  abberufen.  Sie  folgte  ihrem  Ehemann,  dem  im  Janu¬ 
ar  1991  verstorbenen  Bildhauer  Paul  Koralus  aus  Widminnen,  Kreis 
Lötzen. 


‘  In  stiller  Trauer 

Dr.  Ulrich  v.  Witten 

Haikettstraße  5, 3100  Celle 

Die  Beerdigung  hat  am  29.  Juni  1992  auf  dem  Friedhof  in  Minden/ 
W.-Häverstadt  stattgefunden. 


I  I  Nach  kurzer  Krankheit,  für  uns  alle  unerwartet,  ist 
1  I  unser  lieber  Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Onkel 
\  und  Schwager 

Kurt  Wichmann 

Elbing 

im  Alter  von  78  Jahren  in  den  Frieden  Gottes  heimge¬ 
gangen. 

In  stiller  Trauer 

Brigitte  Martin,  geb.  Wichmann,  mit  Familie 
Hans-Joachim  Wichmann  mit  Familie 
Siegfried  Wichmann  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten 

FuchsstraSe  4, 7715  Bräunlingen,  den  27.  Juni  1992 

Die  Beerdigung  war  am  Mittwoch,  dem  1.  Juli  1992,  um  13.15  Uhr  auf  dem 

Waldfriedhof  in  Brätmlingen. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  ist  meine  herzensgute  Ehefrau, 
liebe  Mutter,  Tochter,  Schwester  und  Schwägerin 

Margot  Dehn 

geb.  Jabs 


geb. 

Gerswalde, 


;eb.  17.9. 1928 


Kreis  Mohrungen 


gest.  6. 6. 1992 
Heidelberg 


allzu  früh  von  uns  gegangen. 


ln  tiefer  Trauer 
Günther  Dehn 
Wilfried  und  Gabriele  Dehn 
Anna  Jabs,  geb.  Heruth 
Kurt  und  Alwine  Jabs 


Römerstraße  58a,  69(X)  Heidelberg 


Sie 

starben 

fern 

der  Heimat 


Sanft  und  ruhig  verstarb  im  K».  •;f‘^X‘’unTu!rpI‘""’''* 
lieber  Vater,  Schwiegervater,  Bruder,  Opa  und  pa 

Wiihelm  Enseieit 

Landwirt  und  letzter  Bürgermeister 
in  Mühlenkreuz,  Kreis  Eichniederung 

•  22. 9.  1892  in  Gr.  Ischdagen,  Kreis  Labiau 
1 24. 6. 1992  in  Newfane,  NY-USA 

ln  stiller  Trauer 

Erich  Enseieit  und  Frau  Dorothea,  geb.  Pietsch 
Gerda  Enseieit 

Erich  und  Alice  Wieser,  geb.  Enseieit 
Ewald  Enseieit 
4  Enkel  und  8  Urenkel 

2756  West  Ave.  Newfane,  NY-14108, 24.  Juni  1992 


Wir  trauern  um  meinen  geliebten  Mann  und  meinen  herzensguten 
Vater 

Richard  Dzubiella 

•  24. 6. 1912  in  Prusshöfen/Warpuhnen 
1 29. 6. 1992  in  Berlin 

Träger  des  Goldenen  Ehrenzeichens 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
Landesgruppe  Berlin 


ln  Liebe  und  Dankbarkeit 
Anni  Dzubiella 
Christel  Dzubiella 


Paulsbomer  Straße  24, 1(X)0  Berlin  31 


Große  Liebe,  herzliches  CJeben, 
Sorge  um  uns,  das  war  Dein  Leben. 

Lene  Bubelweit 


•  10. 8. 1908 

Rastenburg/Ostpreußen 


geb.  Rahnenführer 

+  3. 7. 1992 

ireußen  Schwerin/Mecklenburg 


In  Liebeund  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied. 
Charlotte  Kahnert,  geb.  Rahnenführer 
und  Familie 


Plötzlich  und  unerwartet  verstarb  nach  einem  aufopferungsvollen, 
arbeitsreichen  Leben  -  fern  seiner  geliebten  Heimat  -  mein  lieb« 
Vater,  Freund  und  guter  Kamerad 

Heinz  Schulz 


•  4. 9. 1919 

Dorbrucken,  Kreis  Fischhausen 


+  22.  5. 1991 
Heringen  a.  d.  Werra 


ln  Liebe,  Treue  und  Dankbarkeit 
Oberleutnant 
Rüdiger  Heinz  Schulz 
Heidestraße  2, 8057  Eching 


IN  MEMORIAM 

Bruno  Schulz 

verm.  Jan.  1943  in  Stalingrad 

Dieter  Schulz 

verm.  Febr.  1945  in  Kurland 


Nach  schwerer  Krankheit  starb  am  14.  Juni  diesen  Jahres 

- Charlotte  Kleemann 

geb.  Joppien 
•1.4. 1912 

Prof.  Dr.  Otto  Kleemann 

Peter  Kleemann 

Anne  Kleemann 

Götz  Kleemann 

Ines  Mangels,  geb.  Kleemann 

Ur.  Henning  Mangels 

Jan  Mangels 

Julia  Mangels 

Jascha  Mangels 

Ringstraße  43, 5300  Bonn-Beuel,  im  Juni  1992 

tenstraße,  im  engsten  Familienkreis  statt.  Godesberg,  Go- 


Jedesmal  erklang  das  Ostpreußenlied 


Von  Mensch  zu  Mensch 


Die  deutsch-russischen  Folkloreabende  waren  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Völkerverständigung 

“  IXirch  die  humanitären  oblag  Constanze  Augustin-Majer  mit  dem  ßenlied.  Organisator  des  FolkJoreabends 
•  %  Kreisgemeinschaft  Winsener  Bauamtsrat  Helmut  Ahrens.  war  Siegfried  Ludszuweit.  Lothar  Anders 
^  •‘^f^te  deutsch-russische  Folklore-  und  Klaus  Saffran  übernahmen  den  Trans- 

Hiirrhoofiikrt  tA,  ”  ^oten  Ktcuz  1991 /92  abend  fand  in  Verbindung  mit  dem  Land-  port  zu  den  einzelnen  Veranstaltungen,  in 
Hon  uiTO  fortg^'tzt  wcr-  fraucnvercin  Gecstenscth,  Krcis  Cuxhaveu,  Winsen betreuteConstanze  Augustin-Majer 

VII  1  "  ^  Verbindungen  im  Oldenburger  Haus  in  Altluneberg  statt,  die  Besucherinnen.  Die  anstrengenden  Tage 

u  Jm  ”  •'ganzen  unseres  früheren  Auch  hier  wurden  die  einfühlsamen  melo  verliefen  viel  zu  schnell.  Kleine  Einkäufe 

P®'^nliche  Kontakte,  dischen  und  auch  von  Lebensfreude  ge-  wurden  getätigt  und  der  ganze  Deutsch- 
Nachdem  unsere  Transportbegleiter  Veran-  kennzeichneten  russischen  Lieder  mit  viel  landbesuch  mit  großem  Interesse  aufge- 
s  a  i^en  er  rasnoznamensker  (früher  Beifall  aufgenommen.  Überraschend  war  nommen.  Diese  deutsch-russische  Freund- 
ase  rg)  Musik^hule  besucht  haben,  überall  der  Vortrag  auch  von  einzelnen  Schaftsbegegnung  im  künstlerischen  Rah- 
I  u*  Winsen/  deutschen  Liedern  durch  die  russischen  men  ist  ein  wertvoller  Beitrag  zur  Völkerver- 

iJf  ^  Hasel-  Gäste.  Gemeinsam  wurden  überall  deut-  ständigung  und  wird  auch  weiter  beider- 

berger  Musik^hule,  Walentina  Tralenko,  sehe  Lieder  gesungen  und  stets  das  Ostpreu-  seits  gepflegt  werden.  G.  Sch. 

sechs  Musiklehrennnen  und  die  Lehrerin  o  r  r  o 

Olga  Belowa  als  Dolmetscherin  Anfang 
Winsen  begrüßt  Unter- 

Kreisgemeinschaft, 

Transporte  persönli- 

den  hat- 

Auftrag  der  Kreisge- 
örtlichen  Organisatio- 
Wohnorte 
Folkloreabende  Zu- 
sammenwirkung  mit  den  jeweils  örtlichen 
Chören  und  musikalischen  Verbänden. 

Es  begann  am  1.  April  mit  einem  deutsch- 

russischen  Musikabend  m  der  St.-Georg-  W  ’  t  pj*  St^) 

Kirche  in  Wanna,  Kreis  Cuxhaven,  zusam-  ^  ^’A  '  ■!'.  ■j.if  «Ät  ItTlSj 

men  mit  dem  Kapellenchor  Ahlenfalken-  i  Br]^  9;A  jAlt  w 

berg.  Die  Niederell^Zeitung  berichtete  von  JS  f  ^  %  B  »'w 

einem  großartigen  Konzerterlebnis  in  der  !  IT  H  tiBLM  w 

vollbesetzten  Kirche  in  Wanna.  Organisator  ^ 

der  Veranstaltung  war  Gerd  Schattauer 

Schon  am  nächsten  Abend  konzertierten  -1'  ^  I 

die  russischen  Folklorekünstlerinnen  im  iM  käP 

Heidekrug  in  Kremperheide  zusammmen  ™  ‘  .  -  -  •  a 

mit  dem  Shanty-Chor  „Itzehoer  Störschip-  ^  , JJ 

Gjr"  und  dem  Parforcehombläserchor  des  ' 

egering  7/Witstermarsch.  Organisator 
war  Jörg  Heidenreich. 

Am  3.  April  begeisterten  die  jungen  Rus-  „  ,  ....  .....  ,.,,...  .  .  ,  ,  „ 

sinnen  in  ihren  heimatlichen  Trachten  in  der  aus  der  Heimat:  Mit  ihren  folklonsbschen  Darbie^ngen  fanden  die  Hasel^reer 

Winsener  Stadthalle  die  zahlreichen  Besu-  begeisterte  Zuhörerschaft  so  wie  h^r  in  der 

Cher  zu.sammen  mit  dem  Singzirkel  des  Stadthalle  von  Winsen/Luhe  Foto  Norbert  Schattauer 

MTV  Winsen  und  demGarlstorfer  Akkorde¬ 
onorchester.  Der  Patenkreis  Harburg  hatte  ^  ^  ^ 

Auch  Kultur  wird  reichlich  geboten 

anerkennendi^w^?an  die  ilusst^hen^ä^  Spiel  und  Spaß  für  alle  Ostpreußen  beim  Sommerfest  am  Drewenzsee 

ste,  lobte  die  Hilfsber^t^haft  der  Schloß-  Osterode/Oberland  -  Die  Landsmann-  Im  Kulturhaus  findet  eine  Autorenlesung 
berger  und  die  dadurch  herg^tellten  Kori-  Schaft  Ostpreußen  führt  zusammen  mit  der  mit  Arno  Surminski  statt,  und  viele  andere 
takte.  Die  Organisation  der  Veranstaltung  Deutschen  Gesellschaft  „Tanne"  in  der  Zeit  CJestaltungsmöglichkeiten  bieten  sich  an,  so 


Landwirtschaftspreis 

für 

Lorenz  Krause 


„Für  beispielhafte  Leistungen  in  der 
Landwirtsenaft,  insbesondere  in  der 
Tierzucht,  spreche  ich  Lorenz  Krause, 
Lederbach,  meine  Anerkennung  aus 
und  verleihe  ihm  den  von  mir  gestifte¬ 
ten  Preis  für  1991."  So  lautet  der  Text 
der  Urkunde,  die  der  Bauernsohn  aus 
dem  Ermland  vom  Bundespräsidenten 
verliehen  bekam. 

1945,  nach  der  Flucht  aus  dem  Erm- 
land /Ostpreußen,  sah  der  Wiederbe¬ 
ginn  einer  Landwirtschaft  sehr  hoff¬ 
nungslos  aus.  Der  Großbauer  Karl 
Krause,  der  Vater  von  Lorenz  Krause, 
mußte  zunächst  den  Lebensunterhalt 
für  seine  Familie  in  einer  Farbenfabrik 
in  Schleswig-Holstein  erwerben,  bis  er 
eine  Chance  in  der  Eifel  fand.  Der  Ruf 
nach  Wiederbesiedlung  eines  ehemali¬ 
gen  Luftwaffengebietes  der  damaligen 
Machthaber  wurde  von  vielen  vertrie- 
benenen  Ermländem  gehört.  Mit  Gott¬ 
vertrauen  und  viel  Optimismus  gingen 
die  Menschen  an  die  Arbeit,  rodeten 
Ginster,  Blaubeersträucher  und  Ge¬ 
strüpp,  beseitigten  Blindgänger  und 
Munition  auf  einem  Gelände,  das  bis 
1935  schon  einmal  von  Bauern  be¬ 
wohnt  war. 

Karl  Krause,  der  Vater  des  heutigen 
Landwirtes,  hatte  1950  die  Situation 
sehr  bald  erkannt,  daß  auf  den  rauhen 
Eifelhöhen,  vom  Wetter  nicht  gerade 
begünstigt,  der  Ackerbau  nicht  recht 

fedeihen  konnte.  So  lebte  also  eine  alte 
radition  der  ermländischen  Vieh¬ 
zucht  in  der  Eifel  wieder  auf.  Gute  Er¬ 
folge  bei  Auktionen  in  Koblenz  und 
Münster  waren  die  Grundlage  der  Fa¬ 
milie. 

Heute  bewirtschaftet  nun  Lorenz 
Krause  mit  seiner  tüchtigen  Frau  Elke 
einen  77  ha  großen  Hof,  ausgestattet 
mit  modernsten  Stallungen,  in  denen 
etwa  66  Milchkühe  stehen.  Die  Milch¬ 
erträge  sind  sehr  gut,  die  Fett-  und  Ei¬ 
weißprozente  sehr  hoch.  Beachtens¬ 
wert  sind  auch  die  Zucht-  und  Ver¬ 
kaufserfolge  des  Ausbildungsbetrie¬ 
bes  Lorenz  Krause.  Auktionen  wurden 
beschickt,  so  z.  B.  Koblenz  und  Bitburg, 
dort  wurden  in  den  letzten  drei  Jahren 
27  Bullen  und  65  Rinder  verkauft.  Auch 
beachtliche  Schauerfolge  haben  Krau¬ 
ses  zu  verzeichnen,  z.  B.:  1.  Preise  Dt. 
Rotbuntschau  Münster  1985,  1990;  1. 
Preis  DLG  Hannover  1986;  Sieger¬ 
sammlung  der  Bezirkstierschau  Em¬ 
melshausen  1988;  Reservesiegerkuh 
der  jungen  Klasse  anläßlich  der 
Bezirkstierschau  Emmelshausen  1988. 

Lorenz  und  Elke  Krause  haben  zwei 
Kinder,  die  elf  jährige  Tochter  Christina 
und  den  vierzehnjährigen  Sohn  Kar¬ 
sten.  Auch  hier  stellt  sich  nun  die  Frage, 
wird  dieses  Bauemgeschlecht,  das  sei¬ 
ne  Wurzeln  im  katholischen  Ermland 
hat,  in  Zukunft  weitergetragen  wer¬ 
den?  Johannes  Kraemer 


Gruppenreise 


Dresden  -  Die  landsmannschaftliche 
Gruppierung  der  Ost-  und  Westpreußen  des 
Bd^Kreisverbandes  Dresden  rührt  in  der 
Zeit  vom  12.  September  bis  19.  September 
eine  Busfahrt  nach  Königsberg  und  Nidden 
durch.  Der  Preis  für  diese  Reise  beträgt  850,- 
DM.  Es  werden  noch  freie  Plätze  angeboten. 
Interessenten  melden  sich  bitte  umgehend 
bei  Reinhold  Pietz  -  Vorsitzender  der  LM 
Ost-  und  Westpreußen  im  BdV-Kreisver- 
band  Dresden  -  Rossmaesslerstraße  22,  O- 
8223  Tharandt,  Telefon:  02  93/27  60,  der 
auch  nähere  Auskünfte  zu  dieser  Reise  er¬ 
teilt. 


Veranstaltungen 


Reportage 


Sie  werden  allenthalben  mit  offenen  Ar¬ 
men  etnpfangen;  Ostpreußen,  die  nach 
langer  ^it  ihre  Heimat  im  bis  vor  kur¬ 
zem  gesperrten  Nordteil  der  Provinz  besu¬ 
chen.  Auch  der  Königsberger  Bürgermeister 
Witalij  Schipow  freut  sich  sichtlich  über  die 
„Heimwehtouristen".  So  jedenfalls  nennt 
man  sie  neuerdings  in  bundesdeutschen 
Medien.  Ein  Begriff,  der  leider  in  allzu  gro¬ 
ber  Weise  den  tragischen  Hintergrund  die¬ 
ser  neuartigen  Reisewelle  verwischt.  Hier 
sind  Mens^en  unterwegs,  die  nicht  „vor 
dem  Alltag  fliehen",  um  sich  auf  Mallorca 
oder  anderswo  drei  Wochen  in  die  Sonne  zu 
legen.  Auf  den  Spuren  der  eigenen  Vergan¬ 
genheit  sind  nicht  selten  starke  Nerven  ge¬ 
fragt  angesichts  dessen,  was  die  Königsber¬ 
ger,  Tapiauer,  Insterburger  oder  Tilsiter  in 
ihrer  einst  reichen  und  schönen  Heimat  heu¬ 
te  vorfinden. 

Dennoch  hofft  Bürgermeister  Schiiww, 
daß,  wie  er  es  ausdrückte,  eines  baldigen 
Tages  das,  was  für  die  Rußland-Deutscnen 
schon  heute  möglich  ist,  auch  den  eigentli¬ 
chen  Ostpreußen  bald  wieder  eingeräumt 
wird:  Sich  dauerhaft  in  ihrer  alten  Heimat 
wieder  anzusiedeln.  Daß  dies  jenseits  der 
derzeitigen  Tristesse,  die  sich  dem  Besucher 
überall  bietet,  vor  allem  für  jüngere  Men¬ 
schen  -  die  Nachfahren  der  Vertriebenen  - 
einst  eine  gar  nicht  so  reizlose  Perspektive 
ist,  davon  ist  Schipow  überzeugt.  Der  Blick 
auf  die  Landkarte  zumindest  scheint  dem 
nach  dem  Kriege  in  Königsberg  geborenen 
Russen  Recht  zu  geben.  Da  liegt  das  nördli¬ 
che  Ostpreußen  inmitten  des  weitläufigen 
Ostseeraums  und  damit  an  der  Nahtstelle 
künftiger  Handelsströme  zwischen  Skandi¬ 
navien,  Rußland,  dem  Baltikum  und 
Deutschland  mit  dem  dahinter  gelegenen 
Westeuropa.  Doch  seinen  Optimismus  hat 
dieser  engagierte  Kommunalpolitiker  auch 


4  Oben:  Ihre  einzigartige  Schönheit  überdauerte  die  Zeiten:  Die  hohe  Düne  auf  der  Kun 
^  sehen  Nehrung  bei  Nidden.  Links:  Der  Gegensatz  könnte  kaum  größer  sein:  Irn  Vorder 
4  grund  ein  altes  Denkmal  von  Walther  von  oer  Vogelweide  -  im  Hintergrund  die  Bauruim 
^  des  neuen  Verwaltungszentrums  von  Königsberg.  Fotos  (3)  Ruda 


1 

zL 

* 

m 

bleiben  die  Deutschen? 


Bürgermeister  Schipow  hofft  auf  Wirtschaft  und  Politik  ■ 

VON  ILSE  RUDAT 


bitter  nötig.  Die  derzeitigen  Zustände  in  der  Gebäude.  Die  geographisch  so außerordent-  Stunde  etwa  zehn  Mark  für  den  Taxifahrer  pniTA,if.i<.pU  fnikpr  Hip  I  jinHwirterhaft 
Landeshauptstadt  Ostpreußens  könnten  lieh  günstige  Lage  Nord-Ostpreußens  ist  und  fünf  für  die  Dolmetscherin.  pvsrfpr  imH  H.sfp  Ha«  RilH  nraaipn 

leicht  den  Blick  versperren  auf  die  großen  dabei  nur  m  der  Zukunft  als  Vorteil  und  Es  lohnt  sich  sicher,  auch  einen  Blick  auf  Ppiirhiophiptp  pnidanHpn  iiH  ripr  Rrarhp 
Möglichkeiten,  die  sich  unter  dem  Schutt  Hoffnung  zu  betrachten.  Derzeit  ist  sie  mehr  das  Leben  der  derzeitigen  Bewohner  dieser  ,  _  j  c»x-pv,p  WaUpn  cirh  anopcipHpli 

von  Zerstörung  und  Mißwirtschaft  verber-  Fluch  denn  Segen:  Ein  beachtlicher  Anteil  einst  reichen  und  prächtigen  Stadt  zu  wer-  rwb  «a-bon  halH  micpbi  cirh  Piwac  rpci-a^n. 
gen.  Durch  die  Unabhängigkeit  Litauens  hat  der  Bevölkerung  sind  Soldaten  der  russi-  fen,  auch  wenn  man  dabei  wenig  Erheben-  stjerhes  in  diese  scheinbare  Idvlle  Sn  i^n- 
sich  die  Versorgungslage  am  Pregel  weiter  sehen  Flotte  und  deren  Angehörige.  Die  des  entdecken  dürfte.  Zwar  hat  sich  in  Teilen  „hpr  nch-.rpiißp  oinpHi,-b  cp 

verschlechtert.  Tn  einer  zentralen  Planwrt-  Marine  weiß  um  die  strat^isch  brillante  Königsbergs  der  eigenwillige  Charme  die-  ^  •  S  t 

Schaft  schlagen  Abspaltungen  einzelner  Tei-  Lage  von  Pillau  und  setzt  alles  daran,  den  ser  Stadt  erhalten,  doch  auch  über  die  übrig  ^ — ' 

le  des  Staates  doppelt  hart  zu  Buche.  Oft  fal-  Posten  zu  halten.  Die  Militärs  der  einstigen  gebliebenen  Villenviertel  hat  sich  der  graue  r)jp  cphlimmp  IVn#  Hpr  A  Ifpn 

len  ganze  Produktionsbereiche  aus.  Doch  Sowjet- Armee  stellen  daher  die  Lobby  für  Mantel  der  Armut  gelegt.  Sogenannte  Su-  i  ucr  /\iicn 

sind  im  Königsberger  Gebiet  Bemühungen  die  rückwärts  gewandten  Kräfte  in  Kön^s-  permärkte-dumpfeHallen  mit  leeren  Rega- - -  • 

erkennbar,  sidn  langsam  auf  eigene  Beine  zu  berg.  Doch  auf  Dauer  werden  sie  den  Äg  len  in  muffiger  Luft  -  führen  einem  die  allge-  vielen  Jahren  sein  Dorf  wiedergefunden  zu 
stellen,  da  von  außen,  d.  h.  aus  der  restlichen  der^it  kaum  aufhalten  können.  Nur  noch  meine  Verwahrlosung  sehr  drastisch  vor  haben,  steht  plötzlich  schockiert  vor  einem 
GUS  immer  weniger  zu  erwarten  ist.  ln  die-  eine  Stunde  und  40  Minuten  benötigt  man,  Augen.  überwucherten  Steinhaufen.  Das  ist  dann 

sem  Frühjahr  war  bereits  eine  Intensivie-  um  mit  einer  Aeroflot-Maschine  von  Ham-  Die  Armut  vor  allem  alter  Menschen  ist  alles,  was  vom  elterlichen  Hof  und  der  Ar- 
rung  des  Ackerbaus  zu  verzeichnen  -  bürg  nach  Nord-Ostpreußen  zu  gelangen,  erschreckend.  Mit  einer  Einheitsrente  von  beit  von  unzähligen  Generationen  übrigge- 
schfießlich  liegen  noch  immer  beträchtliche  Vom  Flughafen  Powunden  nördlich  von  340  Rubel,  das  sind  umgerechnet  keine  fünf  blieben  ist.  °  ^ 

Teile  Nord-Ostpreußens  brach.  Königsberg  ist  es  dann  eine  halbe  Stunde  mit  Mark,  müssen  sie  sich  durch  den  Monat  n^w-v. 

Natürlich  kann  eine  so  kleine  Region  den  dem  Bus,  bis  man  seine  Koffer  unter  das  hungern.  Nicht  wenige  suchen  da  Zuflucht  Doch  m^chmal  erstaunt  es  wiederum, 

Start  kaum  allein  aus  eigener  Kraft  rewerk-  Hotelbett  schieben  kann.  Im  Hotel  „Tourist"  in  tiefer  Religiösität,  die  ja  wieder  erlaubt  ist.  y  Zerst^ngen  und  den  V  erfall  im 

stelligen.  Schipow  äußerte  sich  im  Gespräch  an  der  Granzer  Allee  etwa  kommt  man  auch  Wer  in  der  jetzt  russisch-orthodoxen  Kirche  ^  überlebte.  So  auch  das  Ge- 

mit  dem  Ostpreußenblatt  enttäuscht  über  ohne  nennenswerte  Russisch-Kenntnisse  von  Juditten  einen  Gottesdienst  besucht,  .  ^  berühmten  Malers  Lovis  Co¬ 
das  geringe  Engagement  der  deutschen  gvt  zurecht.  Ein  Taxifahrer  mit  Deutsch-  empfindet  diesen  Glauben  wie  eine  beinahe  Tapiau.  Zwar  wohnen  noch  Men- 

Wirtschaft  am  Pregel.  Sicher  auch  ein  Hin-  Kenntnissen  ist  ebenso  leicht  zu  organisieren  greifbare  Kraft.  Das  „Nachtleben"  von  Kö-  Geschieht  j^och  nicht  bald  et- 

w'eis  an  die  Bonner  Führung,  die  Politik  des  wie  eine  Dolmetscherin.  Das  kostet  pro  nigsberg  ist  noch  immer  sozialistisch-spar-  wird  das  Gebäude  nicht  zu  retten 

_ I _ . _ lAi _ 1 _ P:  p  1 _  »T  j  I  AA  A,  r  sem  -  unter  anHf>rt>m  Hrr.Kf  opUp.« 


